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Das Kabinett Briand geſtürzt 
Einer Vertrauensfrage gegen die Linke unterlegen — Ruf nach einer Linksregierung 

Das franzöſiſche Kabinett OBrianud iſt geſtern abend 
7% Uhr in der Kammer geſtiiröt worben. Der Antrag der 
Rabitalen die Dobatte Über die anßenpolitiſche Interpella⸗ 
tion. auf den 15. Nypember feſtznſetzen, gegen den Briand 
die Vertrancusfrage ſtellie, wurde mit 288 gegen 277 Stim⸗ 
men angenommen. Das Kabinett blieb ſomit mit 11 Stim⸗ 
men in der Minberheit und verließ den Saal. Sofort 
begaben ſich die Miniſter ins Elyſke, um bem Präſidenten 
ber Repablik die Gelamtbemiſſion zu Überreichen. Präſident 
Donmergue hat dieſe angenommen und Briand und 
ſeins Mitarbeiter mit der vorlänfigen Weiterführ⸗ 
runs der laufenden Regierungsgeſchüfte betraut. Die Mi⸗ 
niſter verlietzen dann wieber das Elyſée, Mintiſterpräſident 
Brianb vertwellte noch 10 Minuten länger und verhanbelte 
wähtend bieſer Zelt mit Präſident Donmeraue. 
„. Das franzſiſche Parlament trat am Dienstagmittag zu 
ſeiner Herbſttagung zufammen. Nach der Verleſung der 
nterpellationen, deren Zahl die 50 weit überſteigt, ergriff 

ſer Miniſterpräſibent Briand ſofort das Wort zu einer 
kurzen. Anfprache. Er exinnerte daran, daß er bei ſelnem 
Amtbantritt nach der ulbslichen Erkrankung Poincarés der 
Kammer kein weitläufiges, Programm vvyrgelegt, ſondern 
lebiglich einenn die Intertſſen' tand von 100 Tagen 
erbeten babe, um die Intereſſen Frankreichs auf der Haager 
Konferenz zu vertreten. Sobald die Haager Vereinbarungen 
von den jetzt noch tagenden Ausſchliſſen und Kommiſſionen 
bore igeſtellt ſeien, werde ſich das Parlament darüber aus⸗ 
prechen können. Dann auch ſollten, gleichzeitig die Inter⸗ 
Fellatlonen Aber die allgemeine Polttik der Regierung zur 
wie bl kommen., Die übrigen Interpellationen möge man, 
wie blich, teweils am Freſtagnachmittag erledigen. lim 

5 rlieren, ſei es notwendig, die Diskuſſtvn 
. Hgreklr 1930 fofort zu beginnen. * 

ie Rede Briands war ſchon ihres nüchternen Inhalts, 
mehr aßer ihres temperamentlofen Tones wegen nicht 

  

darauf angr giez in ber Kammer eine neue Woge des Ver⸗ 
trauens zur⸗Regierung aufzurühren. Briand war, wie er 
bereiits am Montag aus Aulaß der von dem Penſions⸗ 
vun en eingebrachten Demiſſion hatte durchblicken laſſen, 
reglerunasmüde. Er hatte auch in ſeinen privaten 
Sehr Dacantg ge in den Wandelgängen der Kammer kein 
Hehl daraus gemacht, daß er ſo ſchnell wie möglich nach 
Ligqulbierung der Haager Konferenz aurückzutreten wünſchte. 
Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat am Dienskag 

ein ausgiebiges varlamentariſches Frogramm ausgearbeitet, 
das ſie nachmittags durch ihren Führer, Léon Blum, dem 
Phenum der Kammer vorlegen ließ. Sie verlaugt vor allem 
eine Nachprütfung der Kredite für das Heeres⸗ und Marine⸗ 
miniſterium und die Durchführung von Erſvarniſſen in Höhe 
von mindeſtens einer Milliarde Franken. Weiter ſordert ſie 
die ſofortige Inkraftſetzung des Sozial⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes ohne die inzwiſchen ſchon wieder geplan⸗ 
ten Abſchwächungen und die Schaffung eines ſtaatlichen Ge⸗ 
treidc⸗Einfuhr⸗Monovols bzw. eines Staatsamtes für die 
Kontrolle des Inlandsmarktes für Getreide und künſtliche 
Düngemittel. — ů 

Wie das Mißtrauensvotum ziſtande Bam * 
Die 288 Abgeordneten, die gegen die Regierung ſtimmten, 

vorteilen ſich auf die einzelnen Parteien wie folgt: Kommu⸗ 
viſten. 11, Sozialiſten 101, Sozialrepublikaner 14, Radikale 
10%, Unabhängige Linke 7, Radikale Linke 12, Radikalſozia⸗ 
liſten und Radikale Linke (Franklin⸗Bouillon) 5, Demokra⸗ 
tiſch⸗republikaniſche Vereinigung (Marin) 15, darunter 
Marin und Dubois, Demokratiſche. und ſoziale Aktion 
(Maginot) 3, Fraktionsloſe 13. 31 Abgeordnete haben ſich 
der Abſtimmung enthalten, 12 waren entſchuldigt beur⸗ 
laubt. 

In Paris hat der unerwartete Sturz des Kabinetts 
Briand die politiſchen Kreiſe in die ſchwerſte Verwirrung 
gebracht. Man iſt nicht nur über die Nachſolge Brianbs auf 
Vermutungen angewieſn, auch die Gründe, die zum Sturz 
des Kabinetts führten, cheinen noch nicht pöllig geklärt. 
Briand ſelbſt hat erklärt, unterx keinen Umſtänden ſeinem 
12. Kabinett ein 13. folgen zu laſſen. In Rechtskreifen 
wird in. eg Linie die Kandidatur Tardieus an 
der Spitze des neuen Nationalen Blocks propagiert. ö‚ 

Niüfe noch der Liulsregierung 
Einſtimmige Meinung der Kürgerlichen Linken 

Im Lager der Linken wird unterſtrichen, daß, wenn in 
der geſtrigen Abſtimmung die Stimmen der Linken aus⸗ 
ſchlaggebend zum Sturz waren, dies doch 

keineswegs als Mißtrauen gegen die Briandſche Politir 
aufefaßt 

werden dürſe. Die Linke, erklärt bie radikale „Ere Nou⸗ 
velle that gegen die un geſunde Zuſammenfetzung 
der Rehierungsmaiorität geſtimmt. die Rechte gegen die 
30 iKik vonigLocarnp. Heute habe die Stunde geſchla⸗ 
gen, de man mit' aller Entſchiebenheit zwiſchen einer Politik 
der Linken und einer Politik der. Rechten wählen müſſe. 
Gingees nach dem Willen der Maforität der Bevölkernug, 
ſo,wäre es nicht zweifelhaft, wie dieſe Wahl ausfallen⸗würde. 
Die Parlamentarier aber behaupten, daß die Linke zahlen⸗ 
mäßig nicht ſtark genug ſei, um die Macht zu über⸗ 
nehmen. Dem ſei zu entgegnen, f 

  

  

waren Unſere franzöſiſchen 

burg 10 350.   

daß die Linke die Macht ſehr wohl übernehmen könne, 
„weil ſie es muß“. 

In ähnlichem Sinne äußert ſich die „Repubtigue“, 
das offtzielle Organ Daladiers und des linken Flügels der 
Nadikal 94 Pyf Es ſchrelbt: „I., In Wirklichkeit iſt das 
Kabinett das Opfer ſelner Verwirkung und Unklarheit ge⸗ 
worden, in deren, Zeichen ſeine Geburt ſtand. Der Sturz 
des Kabinetts müffe mit diefer Art von Polltik ein für 
alle Male ein Ende machen, Es gelte, alle Kräfte zu mooili⸗ 
ſieren, um eine liebernahme der Reglerung durch die Links⸗ 
Wauleſer zu ermöglichen. Dleſe egehen der demokratiſchen 

artelen ſet klar und präßiſe gegeben. „Wir hoffen“, ſo 
Fhchet bdas Blatt, „daß keine einzſae Partei nuter ihnen ſich 
jeſer lepenswichtigen Aufgabe entzlehen werde.“ Der letzte 

Abſatz iſt eline ů 
klare Anſpielung auf die letzte Rede Blums, 

in, der lede Uebernahme der Macht gemeinſam mit den Ra⸗ 
dikal⸗Sozialen im gegenwärtigen Zeitpunkt äbgelehut wurde. 

Die Sozialiſten ſollen mit hinein 
Die Meinung des „Vorwärts“ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Sturz Briands: „Nach 
der Logik des parlamentariſchen Eyſtems müßte eigentlich 
als Folge des geſtrigen Sieges der Linken ein Rucknach 
Iüinks eintreten. EAiber — es gibt-ein Aber, mit dem man 
ſich ernſthaft auseinanderſetzen muß: Eine Mehrheits⸗ 
bildung nachlinks iſt heute genau wie im 
nur möglich mit Hilfe der Varteiſueunt Sozialiſten, Nun 

artelfreunde der Koalitions⸗ 
Dubre bisher in threr Mehrheit abgeueigt. Der geiſtige 

Uhrer der Parteti, Lĩon Blum, iſt bisher veſtenſalls für 
eine Politik der Unterſtützuug einer Regierung ber 
Linken zu haben, geweſen, aberdas genügt,denpiabikaleu“ 
nicht, und man kann ihnen das nicht verübeln. ů 

Viele Gründe der Parteſtradition ſprechen zweifellos 
gegen die Koalitionspolittt. Andererſeitg ſragt man ſich un⸗ 
willtürlich, wozu die Sozialiſten am Dienstag dazu ent⸗ 

E ——— 
  

20. Jahrgang Schriſtlehtün 2⁴2 U0. ickereſ9: 9, abime, 

  

ahre 102   

  

dt Danzig i Geiböflslens, Danulg, Am Spendgans vrr. 74 
ůi Voltſcheckkonto: Danzla 2045 E 

Cernlurſechz unlehluß, bis o Ubr, ahends unter 2 
S· 2 

E     ammelnhummer 715 51. Äon g ühr, abends 

     1 rpebition und Druckert 242 07. 

  

   

  

   

Reuer Wieauſlug Amerihg— Europa 
„Golden Hind“ geſtern auſgeſtiegen — Für 27 Stunden 

Brennſtoff mit 

Harbor Grare Nenfundland), 23. 10. Ohne Voran⸗ 
kündigung ſtieg geſtern der Fliener Diteman aus Billings 
(Montana) zu einen trausugeaniſchen Flug auf. Das Ziel 
der Reiſe iſt London. 

Der vhne Vornntünviguntt zu einem Transozeauflug auſ⸗ 
ſſteur Eindecker Diteimans führt nur 740 Liter Gaſolin 
utit. Der um 12 Uhr 15 erfolgte Abflug wurde erſt beknunt, 
nls die Flugfeldbeamten ein Schreiben Ditemnus erhie len, 
in dem er mitteilt, er beabſichlige, ber Enp St. Francis E 
fliegen, um vaun direlt auf Lonvon zußzuſteuern. 

Das amtliche Neuyorker Wetterbüro erklärt, das Wel er 
auf dem Atlantit ſei dem Finge vorwiegend ziemlich günſt'g. 

Harbor Grace, 23. 10. Das Flugzeng, mit dem der 
ameritauiſche Flieger Diteman, mie gemeidet, zu eineln 
Transozeanflug aufgeſtiegen iſt, ſührt den Namen „Gotden 
Hind“ oder „Golvene Hirſchtuh“., Es iſt ein kleiner oſſener 
Ganzitelan⸗Zweilſitzer mit einem Leergewicht von 740 eygt, 
Pfund und einem Motur von 110 L'. S. Das Flugzeug hat 
eine Spannweite von eiwa 10 Meter und laun eine Stunden⸗ 
geſchwindigteit von rund 150 Kilometer enttwicleln, Die von 
deint Flieger mitgeführte Brennſtoßfmenge reicht für 27 Stun⸗ 
den. Diteman, der von Veruf Bieltzitcnier iſt, hat eine Flug⸗ 
erfahrung von nur 100 Stunden, Dietman hat Kap Francis 
zun 12 Uhr 55 amerikaniſcher Zeit überflogen. 
——π,¶ —π 

ſcheidend beigetragen haven, das Kabinett Briaud 
zu ſtürzen, Doch uur, um eine beſſere Retzierung herbeizu⸗ 
fiihren. Wenn aber dieſe veſſere Regierung nur mit ihnen 
möglich iſt? Soll daun wieder einmal eine ſchlechtkere kom⸗ 
men, mit cinem Tardien an der, Spitze, der ſich dann vorbe⸗ 

haltlos auf die Nationaliſten'ſtützen würde? Daß 
in einem ſolchen Falle, die Haager Beſchlüſſe ſeue 
engherzige und nicht ungeſährliche Ausle⸗ 
g.ung erfahren dürften, die man in letzter Zeit aus dem 
Munde Maginots nud. auderer vernahm, ſei nur nebenbei 
erwähnt ... Es wäre jedenſalls für die Arbeiterklaſſen 
aller Mu Mder Länder ein Tag der Freude, ein Tag der 
Hoffuung und detz Stolzes, an dem man verkünden könnte, 
daß nunmehr auch in Frankreich der Sozialismus den Nit⸗ 
ſpruch auf den Teil der Macht erhebt, der ihm nach ſeiner 
Lenmimneund mach der geiſtigen Bedentung ſeiner Führer zu⸗ 
ommt. 

  

Alle Stimmungsmache bleibt vergeblich 
Die Pleite des Volksbegehrens nimmt ihren Fortgang — Die „Hoffnungen“ auf das flache Land 

Die Einzeichnungsziffern ſind in Berlin im Vergleich 
äu den Einzeichnungen an den voraufgegangenen Tagen auch 
am Dienstag wieder ſtark. zurückgegangen. In der 
Wue Pu. Einzeichnungsfriſt haben ſelbſt die Kommuniſten für 
ühr Panzerkrengerbehehren ſowohl in der Reichs⸗ 
hauptſtadt als auch in vielen anderen deutſchen Städten 
weſentlich mehr Stimmen aufgebracht als die Rechts⸗ 
putſchiſten für ihre jetzige Aktton. Aber Hugenverg weiß ſich 
und ſeine Anhänger bis zur ziffernmäßigen Feſtſtellung der 
Niederlage mit Meldungen aus den kleinſten 
Neſtern zu tröſten. Meldungen, nach denen ſich berrits 
50 bzw. 75 Proßent der Bevölkerung eingetragen haben 
ſollen. Aber daß dieſe Neſter z. T. nur 200 oder 500 Ein⸗ 
wohner haben, und dieſe Einzeichnungen unter dem 
ſchärfſten Terror erfolgten — das wird dem Anhang 
der Putſchiſten nicht verraten. Mögen ſie ſich gegenſeitig be⸗ 
ſchwindeln, ſoviel ſie wollen: Den Ausſchlag für den Erſolg 
ober die Niederlage geben nicht die Dörfer und die kleinſten 
Neſter. Den, Ausſchlag geben die großen und 
mittleren Städte, in denen drei Viertel der deutſchen 
Wählerſchaft ſitzt. Die Putſchiſten können ſich danach von ihrem 
bevorſtehenden „Erfolg“ langſam ſelbſt ein Bild machen. 

Nie nenen Iiffern 
An Einzeichnungen lagen bis Montag abend vor;: 

München 10 705, Köln 1856, Elberfeld⸗Barmen 1824, Trier 55, 
Offenbach 197, Hanau 139, Fulda 37, Sogeeri 115, Breslan 
6045, Darmſtadt 695, Magdeburg 6820, Stettin 3880, Ham⸗ 

„ Wo man au⸗ 0 ů 
Nicht einmal die eingeſchriebenen deutſchnationalen Mitglieder 
folgen der Parole Hugenbergs. ů 

Unterſuchungen gegen preuhiſche Veamte 
Die preußiſche Regierung hat gegen zahlreiche Beamte, die 

ſich für das Volksbegehren betätigen bzw. betätigt haben, eine 
Unterſuchung eingeleitet. Außerdem werden allen Kreis⸗ 
blättern, die, ſich offen für das Volksbegehren einſetzen, für die 
Zukunft, die amtlichen Anzeigen entzogen. In einzelnen Fällen 
ift die Regierung bereits entſprechend vorgegangen. * 

Der Geſchäftsführer des Reichsausſchuſſes für das In⸗ 
flationsbegehren, ein Maior a. D. von Egan⸗Krieger, iſt in 
Potsdam ſtaatlicher Lottérieeinnehmer. Er hat ſich dennoch 
nicht geſcheut, insbeſondere an, den Reichsminiſter des Innern 
die flegelhafteſten Briefe zu ſchreiben. Jetzt hat die preußiſche 
Regierung dieſem Herrn die richtige Antwort erteilt: ſie hat 
ihm die ſtaatliche Lotteriekollekte entzogen. — 

Der Luifenbund ban weiter beſtehen 
Auf den Cirſtauch des „Königin⸗Liliſen⸗Bundes“, der be⸗ 
kanntlich als Hilfsorganiſation-des Stahlhelms unter Bezug⸗ 
nahme auf die Entwaflnungsbeſtimmungen des Verſailler 
Bertrages durch den preüßiſchen Innenminiſter in Weſtfälen 

„ 

Bitkblickt: geradezu kataſtrophale Zi fern. 

  

aufgelöſt war, hat, den Blättern zufolge, Miniſter Grzeſinſtt 
nunmehr mitgeteilt, er habe Anweiſung gegeben, den Königin⸗ 
Luiſen⸗Bund nicht in das Verbot einzubezlehen. Die Äuf⸗ 
löſung iſt ſomit zurückgenommen. 

Die höheren Beamten ebenfalls gegen 5 4 
Der Geſchäftsführende Vorſtand des Reichsbundes der 

höheren Beamten erklärt, daß ſeine Ablehnung einer Stellung⸗ 
nahme zum Voltsbegehren keine Zuſtimmung für den, Hugen⸗ 
berg⸗Hlilerſchen Geſebentwurf bedeule, daß vielmehr der § 4 
dieſes Entwurfes ſeinen ſchwerſten Bedenken begegne. 

  

Jeppelin zur Spanienfahrt geſtartet 
Beſuch der Ausſtelluna in Barcelona 

Friebrichshaſen, 23. 10,. Das Lutſchiſf „Graf Zep⸗ 
pelin“ iſt heute jrüh um 6.49 Uhr mit 18 Paſſagieren an 
Bord zur Fahrt nach Nordſpanien aufgeſtienen. Unter den 
Fahrgäſten befinben ſich u. a. auc der ſpaniſche Botſchafter 
in Bertin, Fernandy Espinoſa de Los Monteros und der 
argentiniſche Konſul in München, Fremery. Nach alatt ver⸗ 
laufenem Start und einex Schleiſe über der Stadt nahm das 
Luftſchiff, das ſich ſchon in großer Höhe beſand, Kurs nach 
Weſten. Das Luftſchiff beabſichtigt vor allem, der Weltaus⸗ 
ſtellung in Barcelona einen Beſuch abzuſtatten. Die Fahrt 
joll 98—40 Stunden dauern. ů 

Dos nene auftrrliſhe Kabmett 
Weiter Hochſchutzzollpolitik 

Die auſtraliſche Arbeiterregierung hat am Dienstag nach 
Ablegung bes Dienſteides die Monterungsgetſ übernom⸗ 
men. Der Führer der Arbeiterpartei, Seullin, bekleidet 
außer dem Amt des Miniſterpräſidenten noch den Poſten 
eines Außenminiſters und Wirtſchaftsminiſters. Miniſter für 
Außenhandel und Kollweſen iſt der Gewerkſchaftler Feu⸗ 
ton, der zum Hochſchutzzoll⸗Flügel der auſtraliſchen Arbei⸗ 
terpartei gehört. Dieſe Ernennung deutet darauf hin, daß 
die kr hrer o Arbeiterregierung die Schutzzoll⸗Handels⸗ 
politik ihrer Vorgängerin unverändert fortführen wird. 

grotet der venſhen Sejmabgeordneten 
Die Hausſuchungen der polniſchen. Polizei im Seim⸗ und 

8 Walspiee der deutſchen Fraktion in Bromberg, haben die 
Sejmabgeordneten Naumann und Graebe dazu veranlaßt, ſich 
mit einer Beſchworde an den Sejmmarſchall Dafzynfkt zu 
wenden. ‚ —



‚ 

Gefülſchte Beweisſtüche ſollen ür die Uuſchuld zengen 
Neue Feſtſtellungen in der Sklarek⸗Affäre — Amtsperſonen an den Fälſchungen beteiligt? 

Die geſtrigen ſtaatsanwaliſchaftlichen Vernehmungen in der 

Stlarel⸗ U haben einer der bisher beſchuldig⸗ 
ſen Beaniten durch ſchriftliche Unterlggen dartun lonnte, daß 

die Derfehlungen, die man ihm zur Laſt legte, von ihm nicht 

begangen worben ſeien. Die Prüſfung der beigebrachten Do⸗ 

kumente ergab ven bringenden' Verdacht, daß mit dieſen 
Papleren eiwas nicht in Orbnung ſei, und daß die beigebrach⸗ 

ſen Bewelsſtiicke gefälſcht ſeien, * 
Um dieſen Verdacht enpgültiga zu klären, hat daraufhin die 

Ctaatsanwaliſchaft geſtern in den Wohunngen der beſchuldig⸗ 
ſen Brüder Silaret und bei den nächſten Verwandten eine 

überraſchende und grünbliche Hausſuchung vorgenommen, Es 
ergab ſich, daß beſtimmte Dokumente anſtatt in amtlichen 
Nanmen in dex Wohnung der Sklarets hergeſtellt worden ſind. 
Es ergab ſich weiter, baß dieſe Schriftſtücke, die dem Augen⸗ 
ſchein nach ſchou ſehr alt waren, in Wirklichteit erſt in der 

letzten Woche hergeſtellt worven ſind. 

Runmehr iſt der Verdacht gegen einige der bisher beſchul⸗ 

vigten Amtsperſonen, ſich ſchwerer ſtrafrechtlicher Verfehlun⸗ 

gen ſchulbig Wamacht zu haben, ſo groß geworden, daß mit 
einer Verhaftung über den eigentlichen Kreis, der, Sklarels 
hinaus in den nächſten Tagen zu rechnen ſein dürfte. 

Dirſen Beamte dos Inflationsbegehren mitmachen? 
Dle Verhandlungen vor dem Staatsgerichtshof 

Der Staatsgerichtshof, der ſich am Dienstag in einer mehr⸗ 
ſtündigen Sitzung mit dem Antrag der deutſchnationalen 
Fraktion des preußlſchen Landtages gegen den Beamteuerlaß 
der preußiſchen Reglerung zum Voltsbegehren beſchäftigte, 
vertagte die Verhandlung abends gegen 7 Uhr auf Mitlwoch 
vormittag. 

Einleitend ſtellte der Vorſitzende in der Vormittagsſitzung 
zunächſt feſt, daß 

eine Verhanplung zur Sache nur dann möglich ſei, wenn 
beibe Parteien damit einverſtanden ſeien, 

da nach § 6 der GOOgeneiſe des Staatsgerichtshofes 
eine vierzehntägige Ladungsfriſt gewährt werden mülle. 

Rechtsanwalt Dr. Seelmann flimmte zu. Miniſterialdirektor 

Dr. Badt widerſprach als Vertreter der preußiſchen Regie⸗ 
rung, ſo baß ſich die Verhandlung nicht auf die Sache ſelbſt 
erſtrecken darf, ſondern nur auf den Erlaß einer einſtweiligen 
Volfsbeneg, Der Anſchluß des Reichsausſchuſſes für das 
Voltsbegehren an den Klageantrag wurde zurückgewieſen. 

Nachmittags kam der Berichterſtalter zu Wort. Er verlas 
zur Erläuterung der Sachlage zunächſt wörtlich die 8c 3 
und 4 des Inflationsbegehrens und den darin genannten 
§. 92 StrGB., ſowie aus der Rundfunkrede des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun die Stelle, in der eine Beteiligung 
der Staatsbeamten an dieſem Volksbegehren als unvereinbar 
mit ihrer Beamtenpflicht bezeichnet wird. 

Der Klagevertreter, Rechtsanwalt Seelmann⸗Eggerſtedt 
(Potsdam), begründet ſodann den Antrag, durch eine einſt⸗ 
weilige Verfügung, ver preußiſchen Regierung die Vorſchrift 
auſzuerlegen, der Beteiligung der Beamten am Volksbegehren 
keine Hinderniſſe zu bereiten. 

Nach Erklärungen des Miniſterialdirektors Dr. Badt, 
als Vertreter Preußens, wünſchten der Berichterſtatter und 
Aräſident Dr. Bumke nunmehr zu wiſſen, ob die preußiſche 
Staatsregierung auch ſchon die bloße Einzeichnung für das 
Volksbegehren ohne agitatoriſche Betätigung ſür unnerein⸗ 
bar mit der Beamtenpflicht halte. Miniſterialdirektor 
Brandt, Leiter der Perſonalabteilung im preußiſchen Staatä⸗ 
miniſterium erklärte darauf, bieſe Frage erſt nach telephoni⸗ 
ſcher Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten verlähßlich 
beantworten zu können. 

Im weitexen Verlauf der Sitzung äußerte ſich Miniſte⸗ 
riglirektor Dr. Brandt über Beamtenrechte und ⸗ypflichten: 
Ein Beamter kann ſich nur inſoweit an einem Volksbegeh⸗ 
ren beteiligen, ſoweit es nicht die Rechte und Pflichten der 
Beamten verletzt. Der 3 1 dieſes Volksbegehreus iſt aber 
kein ſachlicher, ſondern ein unfachlicher Augriff anf die 
Neichsverfaſſung und gegen die Vuuben Regierungsmitalie⸗ 
der gerichtet. Er bedentet nichts anderes als eine Brand⸗ 
markung des jetzigen Reichskanzlers und der Reichsminiſter 
als Landesverräter, Die Verordnung des preußiſchen 
Innenminiſterinms betrifft nicht ein Verbot der Beteiligung 
am Volksbegehren, ſondern iſt lediglich eine Mahnung, daß 

  

   

Diſziplinarverfahren zu erwarten haben oder über ſich er⸗ 
gehen laſſen mitſffen. 

Das Urteil iſt nicht vor Mittwoch 14 Uhr zu erwarten. 

Vormurſch der Gegner Tſchianghaiſchen⸗ 
Wie Aſſocigted Preß aus Hankau berichtet, wird dort offt⸗ 

ziell gemeldet, die Kuominchun⸗Armee habe bei einem Vor⸗ 
ſton auf Hankau und andere Städte von Wuhan bei Tſcheug⸗ 
tſchan die Truppen der Nankilgregſerung durchbrochen. Jre 
Vorhut habe Stiutſcheng, 160 Meilen nördlich von Hankau, 
genommen. 

  

—.— 

Neue Minderheitenklage gegen Polen 
Die weihrulſiſche Fraktlon, des volniſchen Sejms hat an 

das Generalſekretariat des Völkerbunves eine Denlſchrift ge⸗ 
villent in der ſtber vie Vebrückung der weibruſſiſchen Be⸗ 
völkerung Polens auf ſchulpolitiſchem, kirchlichem und wirt⸗ 

ſchaftlichem Gebiet Klage geführl wird. 

Am Dienstag begann im öſterreichiſchen Nationalrat die 
erſte Lelung der, Verfaſſungsvorlage, Für die Sozialdemotratie 
ſprach Dr. Renner, der u. a. ausſüthrte: ‚ 

„Der Inhalt dieſer Vorlage iſt im weſentlichen der, daß 
57 Prozent der Bevölkerung die anderen 43 Prozent außerhalb 
des Geſetzes, jedenfalls aber außerhalb des gleichen Rechtes 
ſtellen wollen. 

Zu der Erſchütterung Inſexer Wirtſchaſt ſoll nun auch unſere 
rechiliche Ordnuntz in Fraßtze geſtellt werden. 

Alles wird in dieſer Verfaſſung in Frage geſtellt, was wir an 
rechtlichen Sicherungen bisher hatten. Sie haben ſich von 
ihren Prätorianern zu dieſer Verfaſſung zwingen baſſen, die 
ſie als Druckmittel anſehen, weil ſie nicht den Mut haben, ſich 
zur Abrüſtung zu belennen, die wir ſeit Jahren vorſchlagen. 
Wir lehnen die Verantwortung dafür ab, daß unſer ganzes 
Volt durch dieſen Verfaſſungskampf auf das ſchwerſte erſchüt⸗ 
tert wird, daß eine Braudfackel in das Volt geworfen wird, 
während es in der ſchwerſteit wirtſchaftlichen Kriſe ſteht. Aber 
wir werden dem Kampf, den ſie uns aufzwingen, nicht aus⸗ 
weichen, nicht hier und nicht außerhalb des Parlaments. 

Alle Verfaſſungsbeſchlüſſe, die ſie faſſen. ſind bloßes Papier 
wenn der Zuſtand bleibt, daß drei Armeen nebeneinander be⸗ 
ſtehen können. Darum ſteht vor jeder, Verfaſſungsfrage die 
wichtlige Frage der Abrüſtüng. Ohne ſie iſt jede Verſaſſung 
ein Stück Papier. Und wenn wir in die Verhandlungen ein⸗ 
treten, ſo ſtellen wir an die Spitze die Frage: 

Wird abgerüſtet vder nicht? 

Die Ahrüſlung iſt die Vorausſetzung Eem jede Geſundung und 
jede wirtſchaftliche Beruhigung in dieſem Lande.“ 

Nenner erklärte zum Schluß: Glauben Sie, daß wir 40 
Jahre für die Freiheit gelämpft haben und dieſe jetzt preis⸗ 
geben, weil uns ein paar Abonteurer drohen? Mögen die 
Herren wiſſen, 3 leder von Wplde äußerſte auf ſich nehmen 
würde, wenn es ſein muß, um,dieſe Rechte zu verteidigen. 
Am Mittwoch wird Bürgermeiſter Seitz über die Ent⸗ 
rechtung Wiens durch die Verfaſfungsvorlage ſprechen. 

Heimwehrbrohungen bedeuten Wirtſchaftsbeunruhigung 
Zahlen ſprechen beutlicher als Worte 

Zur Zeit der Rechtsputſchdrohung für den 29. September 
ſind die Einlagen bet den Wiener Banken und Sparkaſſen 
gegen Anfang September um 16 Millionen Schilling zurück⸗ 
gegangen. In ganz Deutſchöſterreich wurden im September 
4˙7 Millionen Schilling Spargelder abgehoben — die angeb⸗ 
lich heimwehrtreue Provinz eiſt alſo noch mehr beſorgt als 
Wien. Im Oktober ſtiegen die GEinlagen wieder an, um jedoch 
auf die neue Putſchdrohung für den 27. Ottober wie⸗ 

die Beamten, die für ein derartiges Bolksbegehren ſind, ein. 

  

Attentat anf den Präfidenten von Chile 
Die Waffe verſagte jedoch — Der Tüter ſeſtgenommen 

Ein 18lähriger Burſche verſuchte am Dienstag in Santiagvp 
auf den Präſidenten von Chile, der in einem Auto von der 
Veſichtigung der Laudwirtſchaftsausſtellung zurächlehrte, 
Revolveratientat, 
wurde von den Begleitern des Präßtventen ſeſtgenommen und 
der Polizei übergeben. Er konnte nür unter dem Schutz eines 
großßſen Polizeiaufgebotes vor ver Lynchjuſtiz einer wütenden 
Vollsmenge bewahrt werden⸗ 

  

  

oiqch immer Oppeln 
Eine weitere Verurteilung in dem Theaterſtandal 

Das Schöffengericht Oppeln verurteilte am Dienstag den 
22: Jahre alten Kontoriſten Hans Kowohl aus Groſchowitz 
wegen Hausfriedensbruchs, begangen durch Störungen der 
polniſchen Theateraufführung, der ſpäter die belannten 
Zwiſchenfälle ſolgten, zu einer Geldſtrafe von 30 Marl—. 

Die Verteidigung 901 nunmehr auch bezüglich des Ange⸗ 
klagten Zentner, der in dem letzien Oppelner Prozeß wegen 
der Zwlſchenfäe am Bahnho anläßlich der poniſchen 
Theateraufführung zu ſechs Monaten Gefänanis verurteilt   worden war, Berufung eingelegt. 

Keine Preisgabe der Volksrechte! 
Der Verfaſſungskampf in Oeſterreich — Die Sozialdemokratie fordert erneut Abrüſtung 

der ſtart abzunehmen. Seit der Einbringung der Schober⸗ 
Haugoinverfaſſung wird ſländig Spargeld abgehoben. Dauert 
dieſer Zuſtand noch einige Zeit an, ſo muß man für die ganze 
bejiluchten und das Geld⸗ und Kreditweſen ernſte Gefahren 

efürchten. 

Wieder ſchwere Sttafe füt Hochverratsvorbereitnug 
Der vierte Strafſenat des Reichsgerſchts verurteilte am 

Dienstag den 36 9H‚e alten Keſſelſchmtied Julius Töypfer 
aus Frankfurt an ber Oder wegen Vorbereitung zum Hoch⸗ 
verrat und Vergehens gengen das Republtkſchutzgeſetz zu 
einem Jahr und drei Monaten Feſtungshaft und 150 ark 
Geldſtrafe. Töpfer hatte im Februar dieſes Jahres in Lieg⸗ 
nitz die ſogenannte Verhetzungsſchrift „Man liebt den Verrat 
und achtet den Verräter“ an Angehörige der Reichswehr 
verteilt. Töpfer, der ſchon wlederholt wegen Eigentumver⸗ 
gehens vorbeſtraft iſt, ſoll in Bertin unter dem Namen „Die 
rofe Iule“ bekannt ſein. Er iſt u. a. Mitbegrünber der 
Ortsarnppe Frankfurt a, d. Oder des Roten Frontkämpfer⸗ 
bundes und Funktionär der Kommuniſtiſchen Partei. 

Zwei inalleniſche Protefmoten in Belirud 
Das Blatt „Politica“ meldet: Wir erfahren, daß die Vel⸗ 

grader italieniſche Geſandtſchaft im Miniſtertum des Aeußern 
zwei Verbalnoten überreſcht hat, in deren erſter gegen die 
Kommentare der ſüdſlawiſchen Preſſe zu dem Urteil des Ge⸗ 
richtes zum Schutze des Staates in Pola Einſpruch erhoben 
wird, während ſich die zweite gegen den Angriff richtet, der 
auf zwei italieniſche Marincſoldaten in Gruz verübt wor⸗ 
den ſei. Das Miniſtertum des Aeußeren hat ſich mit dem 
Miniſterium bes Innern in Verbendung geſetzt und um Ein⸗ 
zelheiten über den Vorfall von Gruz gebeten. 

Verminderung der Garniſon in Paluſtſun 
Wie Reuter erfährt, hat die Regierung nach einer ſorg⸗ 

jältigen Prüfung bder Lage in Patäſtina durch militäriſche 
Sachverſtändige beſchloſſen, ein Bataillon von dort zurück⸗ 
zuziehen und nach Aegypten zu beordern. ů ‚ 

  

  

  

Ausßtritt des deutſchen Mitgliedes der lettiſchen Regierung. 
Die deutſche Fraktion des Lettiſchen Landtages hat am 
Dieustag beſchloſſen, ihren Vertreter in der Koalitlonsregie⸗ 
rung, den Juſtizminiſter Berent, zurückzuziehen. Berent 
reichte ſofort nach dem Beſchluß ſein Abſchledsgeſuch ein, das 
vom Staatspräſidenten augenommen wurde. Der Beſchluß 
iſt auf die von dein Kabinett beabſichtigte Güterzutellung 
an die Landeswehrleute zurückzuführen. 

  

  

Die Probe 
Von Albert Jean 

Pedro Harmanos war einſach bafl. So viel Luxus halte er 
noch nie geſehen. Ein Teppich, ſo dick, daß man darin verſinken 
lonnte, lag im Veſtibül. An den Wänden ſtanden mächtigc ge⸗ 
ichnitzte Schränke. Auf dem einen glänzte in Pferd aus Jade, 
auf dem anderen ein kriſtallener Fiſch und begreme Lehnſtühle 
luden zum Sitzen um einen prachwollen. Rauchtiſch e 
Dann eiſqhnen eine Kammerzoſe mit dernnedar win Bubi⸗ 

kopf: „Dh der Herr jener Herr ſei, den die gnädige Frau er⸗ 
warte?“ 

„Ja,“ entgegnete er, „wir wollen ja proben.“ 
„Jawohl, oß der Herr ihr folgen wolle.“ — 

„Das tat der junge Mann, um bald danach in einem dunklen 
Zimmer zu ſtehen, in dem dunkle Ruhebetten an einfach gekalkten 
Wänden aufgeſtellt waren. Es war das Arbeitszimmer der be⸗ 
rühmten Shauſpielerin Fanny Mouſtier. 
— „Entſchuldigen Sie, bitte, daß ich Sie hierher bitten ließ!“ 
jäuſelte die Herricherin des Haufes, „aber wenn ich abends ſpiele, 
bin ich Tags über buchſtäblich tot.“ 

„Gott bewaͤhre.“ verſicherte Pedro, „ich ſtehe zu Ihren Dien⸗ 
ſten.“ Fanny Mouſtiers lächelte ihr weltberühmtes Lächeln. 

Pebro ſtellte feſt, daß ſie ſich eine gute Figur bewahrt haite, 
aber andererſeiis konnte man ſich nicht darüber hinwegtäuſchen, 
daß ſich um ihre Augen bercirs viele kleine Falten und Schwel⸗ 
lungen eingeſchlichen hatten, und daß die berühmten roionfarbenen 
Perien, die ſie um den Hals trug, zur Hälfte in ihrem ſchlaſſen 
Bleiſch verſanlen, als ſie ſich ein wenig von ihrem Diwan erhob. 

„Haben Sie die Rolle bei ſich?“ 
W E iſt durchaus nicht nolwendig, Madame, ich kann ſie aus⸗ 

'endig. — 
Nur auf Empfehlung ihres Tanzlehrers hatte ſie den jungen 

VBraſilianer als Partuer zu ihrem neuen Sketich engagiert. Erſt jetzt 
wollte ſie prüfen, ob er genügend Talent beſaß. 
„HSie erinnern ſich aljo auf die Szenenfolge?“ fragie ſie laug⸗ 
jam. „Während der Vorhang aufgeht, bin ich allein. Es iſt Abend. 
Ich habe mich hingelegt, um auszuruhen. Alles um mich iſt blau 
—dunkeliamtblau — mein Kleid allerdings iſt weiß und grell vom 
Scheinwerjer beleuchtet, und — plöglich ericheinen Sie im Fenſter⸗ 
ahnen i‚ 5 — 
„Entſchuldigen Sie,“ jagte der junge Mann, „aber wäre es 

nicht beſſer, die Ssene bier zu Arrangicrenꝰ- — „Ja. gerne.“ 
Er ſchob einen Lehnſtuhl in die Mitte des Zimmers und ſtellte 

iwei Stühle gerade gegenüber. „Das iſt aljo das Bett. auf dem Sie 
zuhn —. und das dort iſt das Fenſter. was ſoll ich nun inn? 
Wollen Sis's mir, bitte, jagen?“ Er ſtellte ſich zwiſchen die beiden 
Stühle und breitete die Arme aus., als wenn er einen Vorhang 
teile. Fanny nahm auf dem Lehnſtuhl in läitiger Haitung Platz- 

      

„Ja — io iſt es gut — ſehr gut — gehen Sie nur auf mich zu — 
nein — etwas leichter! auf den Zehenſpitzen — bedenken Sie — 
ich jchlafe und Sie wollen mich um keinen Preis wecken.“ 

„Darf ich Sie anſehen?“ fragte der junge Mann. 
„Mein Geſicht dürfen Sie nicht betrachten. Sie ſollen nur die 

ganze Zeit wie gebannt auf meine Perlenſchnur ſtarren — das 
iſt das einzige, was Sie intereſſiert — Sie ſollen den Eindruck 
erwecken. hypnotiſiert zu ſein, gut — ſehr gut — halt! Dann komm: 
die nächſte Phafe: Ich habe im Schlaf geſpürt, daß jemand in 
meiner Nähe iſt, jetzt öffne ich die Augen, ſehe Sie, will um Hilfe 
rujen, aber es iſt zu jpät, jchon haben Sie ſich über mich gebeugt, 
drohen mir mit dem Revolver, falls ich ſchreie — ich ſchweige aus 
Angſt — dann binden Sie zuerſt meine Hände zuſjammen, dann 
jeſſeln Sie auch meine Füße — knüpfen ein Tuch um meinen 
Mund, nehmen mit raſchem Griff die Perlen, um mit ihnen zu 
jlüchten. Aber in dieſem Augenblick begegnen ſich unſere Blicke — 
von meinen Augen ſtrahlt eine derariſde magnetiſche Kraft aus, 
daß Sie zögern — meine Augen bitten und befehten zugleich — 
Sie können nicht widerſtehen — gegen ihren Willen nähern Sie 
ſich mir von neuem, befreien meine Höände und Füße, nehmen 
nuch die Binde non meinem Mund — ich erhebe mich, und in 
einem halb zweifelnden, halb neugierigen Ton jage ich: „Kammen 
Sie — reden wir mal vernünfltid mit einander!“ Und dann 
kommt unjſere Unterhaltung — find Sie im Bilde?“ 

„Ja, — ja, notürlich!“ 
Fannhy hatte ſich im Lehnſtuhl zurückgelehnt und verfolgte nuf⸗ 

merkium die Bewegungen des jungen Mannes. 
„Eo — jo iſt 's gut — ruhig — ganz ruhig — ſoo — jetzt 

erwache ich — Der Revolver! Haben Sie keinen? Na ja — 
dann feſieln Sie mir Hände und Füße.“ 

„Wenn ich nicht nur Ihren ſchönen Schal ruiniere!“ iagte 
Pedro bedauernd. ů 

„Ach — Sie fönnen ja auch die Portierenichnur nehmen — ſo 
— und den Schat um den Mund — binden Sie ordentlich feſt — 
natürlich auch nicht zu feſt.“ 

Mit ſanften, ruhigen Bewegungen haite er ſie gefeſſelt und 
wickelte nun das jeine Tuch um ihren Mund. Sie lonnte ſich 
meder rühren. noch iprechen. Dann nahm er die rojenrole Perlen⸗ 
ſchnur und ließ ſie in ſeiner Taiche verjchwinden, verbengte ſich 
wie ein Kavalier und verſchwand, ohne auch nur die geringſte 
Notis davon zu nehmen. daß ihr maguetiſcher Blick ich bat 
und befahl 

  

Serrercgere is Her Tichechslowakei. Der Verlag Welantrich, der 
die tſchechiſche Ausgabe von Remarques Buch „Im Weſten nichts 
Peues! berausgegeben hat, teilt mit, daß im erſten Monat ſeit 
Cricheinen der liche en Ueberietzung 50 (00 Eremplare v⸗ 
kauft wurden. Es ies der bisher größte Bucherfolg in der 

   
    8her 

Tichechoflowalei, der höchſtens noch von Majaryls „Weltrevolntion“ 
erreicht wird. — 

  

Amtbrenabend in der Hochſchule 
Heinz Kindermann, Profeſſor der Literaturgeſchichte an 

der Techniſchen Hochſchule, iſt ein guter Landsmann: er holt 
ſich ſeinen Wiener Hans Nüchtern als Vorleſer eigener 
Werke nach Danzig. Er tut noch mehr: er füllt zu ſolcher 
Gelegenheit beinahe die große Aula. Wie macht der Mann 
das nur? LVeuchten wie Werjel, Lerſch, Franck, Will, Vesper 
ſitzen vor halbleerem Theaterparterre, und das Lichtlein 
Snuns Nüchtern (halten zu Gnaden, Herr Projeſſor!)) kriegt 
feichtrn Auditorium! Vielleicht, weil es nichts koſtet? Viel⸗ 
eicht — 

Alſo: Hans Nüchtern. Schamhaft bekenne ich, ihn nicht 
zu kennen. Vielleicht einer der „Jüngſten“? Da flüchte ich 
immer zu meinem lieben, durch keinerlei Sachkenntnis ge⸗ 
trübten Profeſſor Ad. Bartels. Doch ſieh, auch der Bartels 
erkennet ihn nicht. 

Was iſt denn nun los mit Nüchtern? 
Da las ein jüngerer, ſympathiſch ausſehender Mann eine 

hiſloriſierende Novelle aus dem 30jährigen Krieg. „Ringen 
um Mitternacht“ oder ſo ähnlich. Der ſterbende Tilly be⸗ 
kommt den Beſuch des Wallenſteiners, der ihm das Heer 
abjagen möchte, aber der Tilly bleibt ſtandhaft. Tilly, 
obwohl ſterbend, röchelnd, ſozuſagen fünf Minuten vor dem 
ewigen Leben, ſchwülſtet: „So ſtolz und geheimnisvoll 
kommt nur einer“. (Er meint den Waldſtein.) Etwas 
ſpäter, alſo ein bis zwei Minuten vor dem Tode, dichtet er 
noch: „Mir nimmt der Tod den Stab aus welker Hand, 
nachdem der Lorbeer abgetan.“ So in dieſer Art wickelt ſich 
das Notturno ab. Dabei ſpricht Nüchtern oft in ſchönen, 
dichteriſchen Bildern, in durchaus anſtändigem Dentſch, mit 

der Artikelangſt der Neutöneriſchen, nur umſtändlich, um⸗ 
ſtändlich, umſtändlich!l. Trotz der Kürzung könnte man ſo 
bis Epiphanias erzählen. 

Man fragt, was ſoll uns das? Anachronismas! Dichter, 
ſo ihr welche ſeid, gebt uns die Gegenwart, und mag ſie 
auch trüb ſein, oder bringt ſie, wenn es ſchon die Vergan⸗ 
geuheit ſein muß, in Gegenwartnähe, damit uns die Sache 
etwas angeht! — 

Nach einer Pauſe folgte noch eine zweite Novelle, die ich 
nicht mehr abgewartet habe, aber indes ich dies ſchreibe, 
erzählt mir ein junges Mäbchen durchs Telephon, daß es 
eine Alt⸗Wiener Geſchichte und „wundervoll“ geweſen ſei. 
Dieſelbe Dame unterrichtet mich auch über Hans Nüchtern: 

er ſei dreiunddreißig Jahre alt, Dr. phil. und habe viele 
Nomane, Novellen, ja ſogar Dramen geſchrieben. Man wird 
ſie demnach leſen müſſen, um nicht, wie ich, als literariſcher   Jonorant dazuſtehen. Om. 

Die Wafle verſagte jedoch. Der Täter. 
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  zu werden. 

gehabt habe, daß er völlig unſchuldig in Verdacht geraten ſei. 

    

1. Beihlatt der Lanziger Volksſtinne 

WMam Kommte Ifim michhfs bemelsen SSSDeeDEisen 

Der Rord imKohlenbunker nicht getlär 
Der Angeklagte Grodzinſki freigeſprochen — 

Der des Ranbmordes an dem polniſchen Häud⸗ 
ler Manche Sachs angeklagte volniſche Matrofe 
Lalimir Grodzinfki wurde wegen Mangels an 
Beweiſen geſtern von dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen, 

Der Prozeß iſt beendet. Aber der Raubmord an Manche Sachs iſt nicht geklärt, Undurchſichtigſtes Dunbel laſtet nach wie vor über den ſchchrecklichen Vorgängen, die ſich im No⸗ vember des vergangenen Jahres in dem Bunkerraum des franzöſiſchen „Deputé Nierre Doufon“ ahbgeſpielt haben. Eines nur iſt ſicher, daß Manche Sachs, der nach London wollte, um dort neue Möglichkeiten für die Ernäh⸗ rung ſeiner Familie in Turek zu ſuchen, ermordet und be⸗ raubt worden iſt. 

Wer aber ſind die Täter? 
Die Kriminalpollzet war — und iſt wahrſcheinlich auch jetzt noch — der. feſten Ueberzeugung, daß Kaſimir Grod⸗ zinſfi, der Wjährlge polniſche Scemaun, über den man geſtern von morgens um 9 Uhr bis abends um 9 Uhr zu Gericht ſaß, der Schuldige, und daß der in Polen abzuurtei⸗ lende Maſchiniſt Johann Bo biczko, der Hauptbelaſtungs⸗ geulge der, hiefigen Staatsanwaltſchaft, der zweite Täter iſt. Aber erwiefen — iſt blöer nichts. 

„Altf der Anklagebank ſaß ein junger Menſch, augeklagt bes ſchwerſten Verbrechens, das es in allen Strafgeſetz⸗ licheyn gibt, des Mordes und des Raubes. Er ſaß da, wie man das oft im Film geſehen hat, und worüber man dort überlegen lächelt, ein ſuympathifcher, hübſcher Kerl. Uind als Gegenſat zu ihm Johann Bobtezto, der ſich auch wegen der Ermorbung von Manche Sachs zu verantworten haben wird, hler aber als Zeuge vernommen wurde. Er konute nicht dleſen glinſtigen, geminnenden Eindruck hervorrufen, da ſein Geſicht Züge trägt, die die Auhänger der Lehre Lombroſos wübenmiith als typiſch für einen „Verbrecher“ bezeichnen wilrdenn. 
Das war das rein äußerliche Bild, das zwar nicht ent⸗ ſcheidend ſein kann, aber zweifellos ebenſo wie den ganzen Zuſchauerraum auch das Richterkollegtum beeinflußt haben wird. Und dazu kam noch, daß der polniſche Matroſe nicht Deutſch verſtand, daß neben ihm der Dyimelicher ihm immer den Extrakt der Ausführungen ülbermitteln mußte, Zwangs⸗ läufig tauchte da die Erinnerung an Jaknbowiki auf, den armen, rufiſchen Kriegsgeſangenen, den ein deutſches Ge⸗ richt zum Tode verurtellt hat. Dieſes Gericht wollte ſich vor einem ähnlichen Juſtizirrtum ſchliten und wahrte des⸗ halb die auch unſeres Erachtens nach gegebene Diſtanz zu den Ausſagen Bobicgzkos, der das Bemühen hatte, 

ſich ſelbſt völlig rein zu waſchen 
und ſeinen Kollegen dem Heukerbeil zu ilberanltworten. Die Situatton der Verhaudlung wird am beſten charak⸗ teriſiert durch die Anträge von Staatsanwallſchaft und Ver⸗ teidigung und burch den Spruch des Richterkollediums. Der Staatsanwalt fordert den Kopf des Angeklagten, da⸗ſeiner Anſicht nach zweifellos Ranbmord vorliege. Der Vertei ger hielt es nicht für angebracht, auf Freiſpruch zu pläd ren. Das Gericht aber ſpricht den Augeklagten wegen Man⸗ gels an Bemeiſen auf Koſten der Staatskaſſe frei. Ein nicht alltäglicher Fall fand eine nicht alltägliche Verhandlung vor dem Gericht. 

    

Wus der Augehlagte ſagt 
., Der Prozeß leachtet in Verhältniſſe hingin, die Begleit⸗ erſcheinungen des geſegneten kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ ſuſtems ſind. Sowohl der unglückliche Manche Sachs, deſſen Tamilie in bitterſter Not in Kongreß⸗Polen lebt, als auch bie von der Kriminalpolizei als mulmaßliche Täter ſeſthe⸗ jtellten Leute ſind die Oypſer der ſozialen Not unſerer Zeit geworden. Manche Sachs wollte drüben in England Geld verdienen, Grodzinfki und Bobiczko, beide arbeitslos, ver⸗ ſuchten hier in Danzig ihr Durchkommen. Sie taten es auf eine Weiſe, die zweif⸗llos nicht zu einer anſtändigen gerech⸗ net werden kann. Sie arbeiteten mit einem Marun. Be⸗⸗ kiewicʒ zuſammen, der ein regelrechtes Büro unterhielt, um mit Answanderern Schmnagel zu treiben. Grodginſki und Bobiczko waren gewiſſermaßen ſeine Angeſtellten, die die Auszwanderer, meiſtens arme Juden aus Polen oder Ruß⸗ laud, die kein Geld für eine reguläre Ueberfahrt hatten, ouf die Schiffe zu bringen hatten. Von Grodziuſki iſt aller⸗ dinas nitcht ermieſen, in welchem Grade er ſich an dieſen „Ge⸗ ſchäften“ heteiligt iſt. Und dieſen Leuten ſiel Mauche Sachs in die Hände. 
Was nun geſchab. iſt auch in der Verhandlung nicht klar geworden. Denn Grodzinſki gab eine völlig andere Dar⸗ ſtellung als doar Hauytbelaſtungszeuge Bobiczko. Nach Grodzinſki ſoll Bajtiewicz gerade keinen geeigneten Damp⸗ fer gehabt haben, der Mauche Sachs nach London bringeñ konnte, zumal S, die Forderung geſtellt habe, vorher mit einem Matroſen des betreffenden Dampſers bekanntgemacht Darüber ſoll es zu einem Streit zwiſchen Bobiczkv und Sachs gekommen ſein. Bobiezko ſoll dann den Grodzinkki aufgefordert haben, 

die Rolle eines Matroſen eines nach England abgehen⸗ den Dampfers zu ſpielen. ö 
Die Vorausſetzungen für dieſe Rolle waren inſofern nicht ganz ungünſtig, als Groözinſti erſt vor kurzer Zeit von der polniſchen Marine entlaſſen war und noch Matroſen⸗ kleidung beiaß. Bobicgto habe bann im Hafen den franzöſi⸗ ſchen Dampfer entdeckt, und dann habe er Sachs „vorge⸗ ſchwindelt“, dieſer Dampfer würde ihn nach London bri Len. Grobzinfki lehnte es ab, zumal er kein Fransöſij⸗ bonnte, die Rolle eines Matroſen des Dampfers „D. 

  

       
Eputé Pierre Doufon“ zu übernehmen. Während Bobiczko mit Sachs nach dem Hafen fuhr, habe er ſich in der Stadt und auf dem Haupthahnhof aufgehalten. Abends wäre dann B. eiwbergekommen und mit ihm zufammen fei er — das ſtand allerbings in einem gewiſſen Gegenſatz zu ſeinen früher ge⸗ machten Angaben — nach Dirſchaun und ſpäter nach Poſen gefahren. Als er dann nach Danzig zurückgekehrt ſei, wäre er dann als einer der Mörder verhaftet worden. Immer wieder betonte Grodzinſki, daß er nichts mit der Tat zu tun 

    

Wüerſprüche der Zeugen 
Canz anders Boßiczko. Er behauptete ſteif und jeſt, mit in Kinem Straßenbahnzug, allerdings in zzwei verſchie⸗ deuen Wagen, nach dem Hafen gefahren zu ſein. Dort wären ſie mit Sachs auf den Dampfer geſttegen, und G. hätte ſich 

  

Der Staatsanwalt ſorderte das Todesurteil 
mit S, in den Kohleuraum begeben, Als G. ſehr lange unten blieb, habe er ſich gewundert. Dann wäre G. herauf⸗ gekommen, ſie häkten beide das Schiff verlaſſen, nach wenigen Schritten habe G. eine Brieftaſche hervorgezogen, einen Geldſchein berausgenommen und gerufen: 
„Was habe ich netan. Für 25 Gulden einen Meuſchen 

erſchlagen.“ 
Er hätte daun die Papiere aus der Taſche in das Waſſer geworfen und ſich an einer am Wege beftudlichen Pumpe vom Blut gereinigt. Nach Bobicöko ſoll Grodzinſki ver⸗ mutet haben, daß Sachs Brillanten und Geld bei ſich gehabt btäte, und deshalb ſoll er ihn ermordet haben. 

Sehr überzeugend klang allerdings nicht, was der Zeuge Boblezko vorzubringen hatte, um ſo weniger, als zu berück⸗ lichtigen war, daß B, ſich ja ſelbſt in Kürze desſelben Falls wegen vor einem volniſchen Gericht zu verantworten hat. Ibm mußte alfo daran liegen, eine Darſtellung zu geben, die ihn im reinſten Lichte erſtrahlen läßt. 
Von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit war die Aus⸗ ſage des Zeugen Dombrowſfkt, der als Poltzeiſpitzel tätig war, jetzt allerdings im Geſängnis ſitzt. Er hätte Bobiezko im Militärgefängnis in Stargard kennengelernt. Nach ſeiner Darſtellung verhält ſich der Fall etwa ſo, daß Bafkiewicz von Sachs bereits Geld erhalten hatte, um nach Eugland gelangen zu können. Da nun kein Dampyſer zur Verfüügung ꝛwar, habe Baikiewicz dem Vobiezko beauftragt, die Sache Io za drehen, daß er dem Sachs nicht etwa das Geld wieder zurückzahlen müſſe. Bobtczko hätte dann dle Angelegenheit übernommen, habe Sachs auf ben kranzöſiſchen, Dampfer geftthrt und ihn dort ermordet. Der Plan ging dahin, Grodzinſti, der in Danzig verhaftet war, ſo hereinzulegen, daß er als Täter zu gelten hatte. Denn Vobiezko habe ver⸗ mutet, daß es in Danzig keine Todesſtrafe gebe. Wenn Grodäinſki hier in Danzig als Täter abgeſtempelt würde, bann würde es für Bobtczko, der in Polen feſtgenommen war, nicht allzu ſchwer ſein, feinen Kvpf zu retten, So fagte 

  

Miwoch, den 23. Hitoher 1029     
    

Dombrowikt, Alſo ſoptel Ausſagen, loplel verſchiebene Dar⸗ ſtellungen. 

Was iſt nun an Tatſüchlichem ſeſtgeſtellt worden? 
Eigeutlich nur, daß der Angeklagte Grodziuſkt am Abend des Mördtages ein Päckchen Zigaretten der polniſchen Marke „Graud Prix“ bei ſich hatie, dieſelbe Zigarette, die auch bei dem ermordeten Sachs geſunden wurde. Das war das ein⸗ zige tatſächliche Moment, das Grodzinfki aber zu erklären vVerſtand. Er behauptete, die Zigarelten von Bobioizko ge⸗ ſchenkt bekommen zu haben. Tas Gegenteil war ihm nicht nachzuweiſen. Blutſpuren konten an eſinen Kleidern nicht entdeckt werden. 

Die Plädoyers 
„Der Staatsanwalt bemühte ſich, in ſeinem Plädoyer elnen mönlicht lüickenloſen Indizienbeweis zu führen. Er bezeich⸗ nele die Tat als eine Kcheußlichkeit, wie man ſie ſelten er⸗ lebt habe. Mauche Sachs ſei in einer Art und Weiſe ermordet worden, deren Beſtialität kaum zu beſchreiben ſei. Ueber dem Ganzen müßle das Leilwort ſtehen: „Die Beſtieim. Wenſchen“, Alles drehe ſich darum, ob Bobiezko Glauben eurdiene, und trotz mancher Bedenken, ſo meinte der Staats⸗ onwalt, ſprechen die Tatſachen, die Bobiczlo erzählt habe, dafür, daß ſie wahr ſeien, während Grodzinſti lüge. Nach Lage der Dinge ſei nichts anderes zu ſordern als oͤie Todes⸗ ſtraſe. Der Dolmetſcher, der dieſen Antrag dem Angeklagten 

mit zuteilen hatte, zögerte etwas. Im Saal war atemlofe Ruhe, Grodzinfti verzog keine Miene. 
Auch der eVrteidiger ging von der Glaubwürdigkeit des Belaſtungszeugen aus. Bobirzlo habe eigentlich auf der An⸗ klagebauk zu ſitzen und weun mer Angeklagter wäre, dann würde ihm das Gericht ſicherlich nicht den geringſten Glauben 

ſchenken köunen, Der (Vrteidiger hält es für möglich, daß Matroſen des franzöſiſchen Dampfers an dem Mord be⸗ teiligt gewe neiwaren, Er bitle, den Angeklagten keineswegs als Mörder zut beurkeilen, Brodzinitt ließ dann noch einmal 
durch den Dolmetſcher mitteilen, daß er nicht das Geringſte mit dem Morde zu kun habe. 

Um ↄ½ uhr wurde, dann das Urieil vertündet. Ein 
dringender Verdacht bleibe weiter beſtehen, ſo hieß es in der 
Urtellsbegründung, aber man könne aus dem vorgelegten 
Materſal nicht den Nückſchluß ziehen, daß weleitit Grod⸗ zinſti der Täter oder auch nur an der Tat betei igt geweſn 
ſei. Er müſſe auf Kuſten der Stantskaſſe freigeſprochen werden. Der Haftbefehl, gegen ihn iſt ſofort anſzuheben. 
Der Prozoß gegen Grodziufki war damft beendet. Der Raub⸗ 
mord an Mauche Sachs iſt nicht auſgeklärt. 

  

  

  

Leht Grohſtantberkehr uuch Nefahrwaſer 
Die neue doppelgleiſige Straßenbahnlinie voll in Betrieb 

Nachdem nunmehr ſchon ſeit einigen Wochen der Straßen⸗ bahnvertkehr nach Neufahrwaſſer über die neu angelegte große Straße, den Paul⸗Beueke⸗Weg, geht, iſt mit dem heutigen Tage auch der unbegqueme Umſteigeverkehr Hanlaplatz—Schichauwerft per Autobus ein⸗ geſtellt worden, der bisher noch nötig war, weil die Glelsneulegung in der Schichaugaſſe zwiſchen Holzraum und Schichauwerft erhebliche Zeit in Anſpruch nahm. Die Wahgen verkehren nun zweigleiſig durchgehend vom Krantor bis Neu⸗ fahrwaſſeerr. ö 
Die Faͤhrzeit auf der neuen Strecke Danzig—Neufahrwaſſer v betrügt jetzt nur 23 Minuten. 
Das iſt ein Fortſchritt, den die Einwohner unſerer Haſen⸗ vorſtadt mit größter Befriedigung vermerken werden. 

Da auf der Strecke Hol, raum—Schichaugaſſe auch die Elſenbahn auf den Straßenbahn ſchienen fahren muß, bedurfte es, wie wir ſchon gelegentli meldeten, ganz beſonderer Straßenbefeſtigungen nach neuzeitlichem Muſter, z. B. einer 70 Zentimeter tiefen Stein⸗ und Schotterunterlegung. In der letzten Woche endlich ging man mit ſolchem Hochbetrieb an die Schüttung und Legung der zweiten Gleisſtrecke, daß dem täglichen Beobachter die Frage auftauchen mußte, weshalb nicht die gleiche Eile auch ſchon vorher angewendet werden konnte. Maßgebend für die Schlußanſtrengung war aber wohl vor allen Dingen das Beſtreben der K en unbedingt zu dem verſprochenen Termin fahrdereit zu werden. Und das iſt denn auch gelungen. 

So konnte geſtern mittag im Beiſein einer großen ahl geladener Gäſte aus dem Senat, der Stadtbürgerſchaft, dem Hafenausſchuß, der Polizei, der Straßenbahngeſellſchaſt, der 
Danziger Werft und den beleiligten Behörden in drei mit 
Girlanden und Fähuchen geſchmückten neuen Wagen 

die offizielle Eröffnungsfahrt 
angetreten werden. In langſamer Fahrt ging es zunächſt 
durch die noch in Pflaſterung begriffenen Schichaugaſſe, die 
neue Nampe an der Schichaukolonie in die Höhe, den be⸗ 
rlüchtigten Broſchkiſchen Weg rechts liegen laſſend, durch die 
alte Schithaukolonie, in den Paul⸗Beneke⸗Weg hinein, in Richtung Neuſahrwaſſer, wo im Rahmen eines Frühſtücks 

der eigentliche Feſtalt 
mit mehreren Reden vor ſich ging., Einleitend nahm der 
Senatorx für Verkehr, Dr. Evert, in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender des Auſſichtsrats der Straßenbahngeſellſchaft 
das Wort, um die Beedutung dieſes neuen Verkehrswerkes 
für die Stadt Danzig, im beſonderen für Neufahrwaſſer und den Hafen zu würdigen, Man könne ſagen, daß Hie Danzi⸗ er Straßenbahn ſich ſtets bemüht habe, ſtädtebauliche Zwecke 
zut erfüllen. Eine Anzahl derartiger Pläne ſet in ber Schwebe, Anerkannt werdenm üſſe das gegenwärtige aute Verhältnis zwiſchen der Straßenbahn und der Verwaltung der Stadtgemeinde, ſeitdem der Einfluß der letzteren durch Aktienbeſitz geſichert iſt. — 

Der Straßenbahn müſfe für ihre Arbeit in der' Nach⸗ 
kriegszeit große Anerkennung aitsgeſprochen werben, habe 
ſie doch in dieſer Zeit den geſamten Ober⸗ und Unterbau ber 
Fahrlinien und auch den Wagenpart nach neuzeitlichen Ge⸗ 
fichtspunkten umgeſtaltet, 

26 Kilometer Gleis wurden ausgewechſelt und 24% Kilo⸗ 
meter völlig neu gelegt. Es wurden allein für die Heubuder 
Strecke 24 neue Moturmagen und für Nrufahrwaffer zehn 

weitere erſtellt. 

Direktor Haege der verantwortliche Leiter der Danziger 
Straßenbahn benutzte dieſe Gelegenheit, um in längeren Aus⸗ 
führungen über ů * ů 

die Frage, Straßenbahn oder Autobus. 

zu ſprechén. Er kam unter Zitlerung maßgeblicher Fach i 
men zu dem Schluß, daß der Autobus zwar beſtimmte v 
kehrsaufgaben als Zubringer zu den Straßeubahnlinien und 
für abgelegene Legenden zu erjüllen habe, daß jedoch als 

   

  

folge, die Straßenbahn heute immer noch vorgezogen werden 
müſſe. 

Lie Koſten ſür den Vau der neuen Strecke nach Nenu⸗ 
fahrwaſſer hätten 1,7 Millionen Gulden, wozu noch 
eiine weitere halbe Million ſür die Anſchafſung der 
zehn neuen Motorwagen komme. Weſeutlich ſei, daß durch 
das Enlgegenkommen der Kleinbahn⸗Auſſichtsbehörde die zu⸗ 
gelaſſene Fahrgeſchwindigkeit für die neue Strecke beträchtlich 

heraufgeſetzt werden konute. 

Die Stundenneſchwindigkeit betrage jetzt 45 Kilomeler gegen 
16, Kilometer auf dem Broſchtiſchen Wehe. 

Dieſe inlereſſauten Mitteilungen wurden' noch durch 
Oberbaudirektor Virus ergänzt, der beſonders die, über⸗ 
großen Anſtreugungen und Schwierigkeiten ſtreifte, die ſich 
beim Bau des Paul⸗Beneke⸗Weges duxch das 
Sumpfgelände des Saſper Sees ergaben. Der Paul⸗Beneke⸗ 
Weg werde noch weiter ausgebaut werden, ſo daß die Stra⸗ 
henbahn in der Mitte zu liegen komme—. 

Nächſles Ziel ſei die Fertigſtelung des Radfahrerweges. 
Im Durchſchuitt ſeien beim Ban der Sbraße 20⁰ Arbeiter 

beſchäftigt worden. Wer wie er dieſes Projekt mit am eifrig⸗ 
ſten gefördert habe, dürſe ſagen, daß die Stadt Danzig hier 
eine Großtat geleiſtet habe. 

Der Senat greift ein 
Milch, Fleiſch⸗ und Backwaren ſind zu teuer 

Die „Danziger Volksſtimme“ hat vor eininen Tagen aus⸗ 
führlich dargelegt, daß für Milch, Fleiſch und Brot Preiſe 
gefvrdert werden, die zu den Geſtehungskoſten in einem auf⸗ 
fälligen Mißverhältuis ſtehen. Die Bevölkerung wird ſtark 
übervorteilt, Jetzt wird amtlich gemeldet. ů 

„Angeſichis der unverhältnismäßig hohen Preiſe für 
Milch, Hielſche und Backwaren hat der Senat beſchloſſen, die 
zuſtändige Abteiluna flir Handel und Gewerbe mit der 
ſofortigen Vorlage von Vorſchlägen zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung dieſes Zuſtandes zu beauftragen. 

im Verfolg dieſes Beſchluſſes finden bereits am 24. O⸗ 
bobet Werhanblungen zwiſchen der Abteilung für Handel 
und Gewerbe und Vertretern der Handelskammex, der 
Haudwerkskammer und der beteiligten Gewerbe ſtatt. 

offentlich führen die Verhanblungen zu bem Ergebnis, 
Daß die Preiſe für die vorſtehend genannten wichtigen 
Lebensmittel auf ein erträgliches Maß geſenkt werden. 

Vom Aitto zu Boden geriſſen 
Schwerer Uunfall eines Rabfahrers auf der Bohnſacker Chauſſee 

„Geſtern nachmitkag gegen 672 Uhr wurde auf der Bohnſacker 
Chanſſe ein Nopſahen, der 20 Jahre alte Tiſchler Hermann Ratz⸗ 
kowſki aus Schnackenburg von dem Perſonenauto D3 1505 amn 
geſahren. Der Radfahrer wurde zu Boden geriſſen und ichlich mi, 
dem Kopf-auf das Straßenpflaſter anf. Beſinnungslos blieb er 
liegen. Der Verunglückte wurde in das Marienkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er mit ſchweren Kopfverletzungen danieder liegt. Im 
Laufe der Nacht hat ſich jein Zuſtand eiwas gebeſſert. 

s Fahrrad des P. wurde bei dem Zujfammenſtoß vollſtändig 
Leririmwerß Auch 05 Auto wurde ſtark beſchädigt, ſo wurde der 
Kühler eingedrückt und die beiden Lampen der rechten Seite zer⸗ 

ſchlagen. ‚ ů 

Polizeibericht vom 23. Oktober 1929 

„Feſtlgenommen: 19 Perjonen, darunter 3 wegen Deeb⸗ 
Lahta 1 hegen Hehlerei. 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Betruges 
wegen K& rperverletzung. 1 wegen unerlaubten, Grenzübertrilts, 
5 wegen Trunkenheit, 3 wegen Obdachloſigkeit, 1 zur Feſtnahnte 

  

billiges Maſſenverkehrsmittel, beſonders dei raſcher Wagen⸗ au'gegeben, 1 zwecks Abſchiebung, 1 in Polizeihaft.



auner wieber die gefihrlichen Bahyübergünge 
Sie ind auch im Freiſtant — Die Reichsbahn muß zahlen 

Von der Jagd zurücklehrend, erlitt der Kaufmann St. aus 

Homberg im Seplember 1026 lurz vor ſejnem Heimatort jeinen 

ſchweren Autounfall. Er hatle eine mangelhaft beleuchtete 

Eiſenbahnſchranke Siberfahren und Mariuched, dem 

ſerade heranbrauſenden Eſſenbahnzug zu, enhwelchen, indem er 

ollgas gab. Doch bevor der Wagen noch das Hindernis des 

zwellen Echiagbaums nehmen konnte, wurde er von der Lokos 

motibe erfaßt. In der Veſtürzung dicjes gaſahrvollen 

Moments ſprang St. aüs leinem Fahrzeug heraus, gerlet dabei 

aber auf die Glelſe, ſo daß dem Unglücklichen beide Veine 

abgefahren wurden. ö „ 

Er klagte deshalb ahn die Deulſche Reichsbahn,Gejellichaft auf 

Schadenerſaß⸗ W hrend das Landgericht der Rlage in vollem 

Umfang ſtattgegeben hatte, erklärte das Oberlandesgericht Düſſel⸗ 

vorſ wegen milwirkenden Verſchuldens des Klägers ſeine Anſprüche 

nur zu vier Fünſteln dem Grund nach für gerechtſertigt, und zwor 

mit pogender Begründung: „ 

Die Schadenerſatzpflicht der Reichsbahn iſß deshalb, zu bejahen, 

well ſie es e unterlaſſen hat, den fraglichen Eijen⸗ 

bahnüberßhang in einem verlehrsſicheren Zuſtand zu Unterhalten. 

Uubbeſonbere iſt die Veleuchtung der Schranlen mittels einer 

Pelroleumlampe zu beanſtanden, denn dieſe bleibt für jeden Kraft⸗ 

ſahrer unerlennbar. Dabei handelle es ſich um eine Hauptver⸗ 

lehröſtraße, Auch das Warnungsſchild war nicht ſichtbar. Ferner 

wieſen die Schlagbäume keine grellen Farben auf, jondern waren 

völlig verſchmutt. Dieſe Umſtände waren der beklagten Deutſchen 

Reichsbahn⸗Geſellichaft bekannt., Jedoch haſtet ſie nicht in vollem 

Umfange, da den Kläger ein mitwirlendes Verſchulden trifft. Als 

Homberger Einwohner kannte er den Vahnlibergang genau und 

war ſich auch während ſeiner Fahrt am Unglücksiage bewußt, daß 

eredie Schienen alsbald überqieren müßte. Tratzdem minderte 

er ſeine Geſchwindigleit nicht ſo weit herab, daß er ſein Fahrzeng 

auf kürzeſte Entſernung zum Hallen bringen konnte. Hierin iſt 

eine Fahrläſſigkeit zu erblicken. 
Die von der Reſchsbahn gogen dieſes Urteil eingelegge Revi, 

ſion, iſt nunmehr vom Reichsgericht als unbegründet 

zurückgewieſen und damit die ergangene Entſcheidung des 

Oberlandesgerichts Düſſeldorf rechtskräftig geworden. 
  

Ein Kupitel deutiſcher Grenzkunft 

Profeſſor Worringer⸗Königsberg ſpricht über Michael Pacher 

Der bekannte Kunſthiſtoriker, Profeſſor Dr. Wilhelm 

Worringer⸗Königsberg Pr., ſprach geſtern in einer 

Beranſtaltung der Kunſtforſchenden Geſellſchaft im Vor⸗ 

tragzſaal des Stadtmuſenms über einen bisher wenig be⸗ 

kaunten deutſchen Maler des ausgehenden 15. Jahrhunderts, 

Michael Pacher. Der Untertitel des Vortraags hieß „Ein 
Kapitel deutſcher Grenzkunſt“, Grenzkunſt in zwiefacher Be⸗ 
deutung. Michael Pacher iſt Tiroler, an der deutſch⸗italieni⸗ 

ſchen Grenze geboren, ſein Schafſen fällt in eine Grenzzeit, 
in den Uebergang von Spätgotik zur Renaiſſance. Gekhrte 

Stilkritik hat ihn als einen Schüler des großen Italteners 

Andrea Mantegna erkannt. — An den Studien über Pacher 
war der Danziger Muſeumsdirektor Dr. Mannawfki in 
hervorragender Weiſe beteiligt. — Profeſſor Worringer gab 

in rhetoriſch vollendeter und feſſeluder Weiſe ein Bild vom 

Schaffen des Malers, das darüber hinaus für die Er⸗ 

kenntnis kunſthiſtoriſcher Entwicklung bedeutſam war. 

Theater⸗Gaſtſpiele in Tiegenhof und Neuteich 
Das Landestheater für Oft⸗ und Weſtpreußzen 

Am Sonnabend, dem 26. Oktober, gibt das Landesthealer für 

Oſt⸗und, Weſtpreußen, das einem Teil der Danziger Thealerbeſucher 

durch ſein Gaſtſpiel „Kallutta, 3. Mai“ belanunt iſt, ein driltes 

Haſtſpiel in Tiegenhof. Zur Auſſührnng gelangt der große 

Publikumserfolg „Arm wie eine Kirchenmaus.“ 

„Ladislaus Fodors Luſtſpiel „Arm wie eine Kirchenmaus“, das 

als nächſie Vorſtellung des Landestheaters am 25. Oltober auch in 

Neuteich (Deutſches Haus) zur Aufführung gelangen wird, ſührt 

mitten hinein in das Tempo und den Arbeitsrhythmus unſeres 

heutigen Lebens. 

  

  

Moralunterricht der Freibenker. Im Verſammlungsanzeiger 

macht heute der Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung, 

Ortsgruppe Danzig, bekannt, daß am Dienstag, dem 20. Oktober, 

nachmittags 3 Ühr, in der Schule An der großen Mühle, der 

Moralunkerricht für das Winterhalbjahr 1925/30 beginnt. Alle 

DeMAnLv0 
Copyrigbt 1929 by Vierzehn Federn, Berkin W. 50. 

10. Fortſetzung. 

„Genau betrachtet, beſtand Herrn Colloticrs Tätigeit in der 

Einholung von Auskünften, in der Nachiorſchung nach ver⸗ 
ſchwundenen Perſönlichkeiten, in der Beibringung von Be⸗ 
weiſen ür mißtrauiſche Ehegatten und ſo weiter. Jean⸗Marie 

hatte leine Urſache, den Nimbus, den Germaines romantiſche 
Gefühle um ihn ſchujen, zu zerſtören. Jean⸗Marie war ein 
übarſamer Mann. Er hatte außerdem vor. Germaine Vitton 
zu heiraten. Freilich erſt in einigen Jahren, aber immerhin: 
man mußte, ſich und feine Zukünftige von vornherein zur 
Sparſamleit erziehen. Jean⸗Marie ging deshalb mit Germaine 
nicht in ein Café oder ein Reſtaurant, ſondern er luſtwandelte 
mit ihr durch den Park. Denn es war ein ſchöner Abend. Und 
ſchöne Abende müſſen billig ſein. Als ſie nun genũgend ge⸗ 
luſtwandelt hatten, ſetzten ſie ſich auf eine Bank. Germaine 
war ein ſanftes Weſen und konnte ſtundenlang ſchweigen. Herr 
Jean⸗Marie dagegen konnte ſtundenlang reden. er gehörte zu 
den Menſchen, die ſich ſelbſt gern hören So paßten ſie beide 
ausgezeichnet zuſammen. N ů 

b und zu drückte Herr Collotier Germaine an ſich. wobei 
er heftig mit dem Fuß, während er ſaß, zur Seite ſtieß. Bei 
ſolcher Gelegenheit traf er jebesmal einen hohl klingenden 
Gegenſtand, der ſeitwärts von der Bank zwiſchen dem noch 
hoben Gras lag. — 

Schließlich ſah er hin, ſaßte zu und zog einen Koffer, hervor. 
Er ſiutzte. Dann hob er ihn auf die Bank und öffneie ihn. 
„„Sieh einmal“, ſagte er zu Germaine. Es waren Kleidungs⸗ 

ſtücke und Unterwäſche darin. 
„Von eitter Frau“, meinte die Vitton. 
Derr Jean⸗Marie Collotier ſtand auf: Warie““ 

Er ſuchte die Umgebung ab. Nach einer Weile kam er zu⸗ x 
rück: „Nichts.- 

„Was machen wir mit dem Kojfer, Jean⸗Marie?“ 
„Melden wir den Fund der Polizei. 
„Ich bin ſelbſt Polizei“, ſagte Collotier ſtolz. Ich 

den Koffer an mich.“ 
Ex rechnete ſo: lag etwas Beſonderes vor, ſo würde er aus 

den Polizeiberichten davon erfahren, und ihm war die Mog⸗ 1 
lichleit gegeben, ſich in einer geſchickten Weiſe in die Handlung 

  

  

  
  

Mitglieder werden Keotten, ihre Kinder im Alter von 8 bis 

14 Jahren zu dieſem Unterricht zu ſchicken. ů 

In das Auto Wier Geſtern nachmittag gegen 3.20 Uhr 

lief auf dem Schönfelder Weg ein VaHge Madchen in den 

Perjonentraftwagen D3 512. Pas Mädchen trug Haut⸗ 

abichürfungen am Körper und im Geſcht davon. Die Verletzungen. 

ſind leichter Axl. Das Müdchen lonnte in der etterlichen Woh⸗ 

nung verbleiben. 

Vorlelungen von Prof. Heuning. Im kommenden Wm⸗ 

terſemeſter lieſt Hochſchulprofeffor Henning: Artur Schopen⸗ 

hauer, Freitag von 6 bis 7 iihr; Hauptrichtungen der 

Vüychölogie. Dienstaa und Freltag von 5 bis 6 Uhr: Das 

ſchwer erziehbare Kind, Dauutnolaß von 6 bis 7 Uhr. Be⸗ 

ainn der Vorleſungen am Srettag, dem 1, November d. J. 

Verlehr im Hafen 

. Am 22. Cttober; Engl, D. „Baltonig,, (23900 van 

Lenhep ifl.Wähaclegen und Gütern, füir H.B.C., Niſtule; bi., T. 

„Igcoba“ 1382) von, Hamburg wit, Gßßtern, kil Kirowe, Baltlebecken: 

jlal, D. „Edera“ [2 cß) von Eſeltin, teer ſür oln.⸗Stand,,Weichſel⸗ 

bahnhof,“Frant, Mi.-Sch, „Egfbia, 1igg üpn ſtezal, unr für Gaus⸗ 

Pindl, Möwenſchanze:, D., Mercur“ iügz; von Bremen mit. Gittern 

Iür olſf. Hoſenianal lchiveb. Fbl, ,öbraer, (10) mit bem ſchweb. 

ankk. „Schell 10“„(328, pan Rorrtüöpena, leer ſür Scſcer Veſſſt 

Legan: ſftun; „S. „ullkrona“ i0), „von Lühßeck, „läcr ſir 

Nergenspe, Balloit: kit,T. „Slarßante fpohh Meniel, lcer für 

Voln.⸗Skahd., Kaſferbaßen“ amenſt, Zae., ilar“ (2137/ von Suelvg 

mit Erz fttr, Behnte & Steg,, Weichſelm ndey dän. D; ſehmünde 

117½) von Kobenbagen, leer für Bebuke & Sieg, Weichlelmuünde⸗ 

eden; norw. D. „Plona“ (87/, van Bdierdead (mi.. Heringen für 

Vehnte, L Sſca, Hafentangl:,Dän, D. „Seßtia (1587) von, Kopen, 

agen, leex für Lenczat, Weichſelmuudebecen; dän. D. , Holland 

720) von, Köniasprg, leer für üi Hebn ᷣ ſchwed. P., Elins⸗ 

org“ (193] von Gölnaen, kcer ür ebnie, L S fiüt MRuffenhof⸗ norw. 

.„Arg“ (557) von Tronöblem mit' Hüitern (ar Bergenske, alter 

fr!i femeb reiß, irin D. „Poznan“ (1121) von Kopenbagen, leer 

ür Pam, Freibezixl. „ 
u Wß. Ajn 22. Ottober: Schwed, P. „Aegir“ Goch) wach 

Peljnoborg, Mft Koblen, Lar Pam, Freibeelrx; bt. 2, kioriawond: 

1555%, nach Moſierdam, mit Zucker lüir ‚n E Koht Viktoriawand: 

ariech. D. „Iſtros“ (220h., nach Stocbeim mit Foäben wirgeirdere 
Sieg, Weichſelmündebeckenpoln, D. . Mietti⸗ nach Göingen, 

keer für Pam, Weichtelwündehecken bi,, D. .Melita, (154) nach 

Rouen mit Koblen, ür Voigt. Geichfelmündebeckn, ſchwed. M.⸗Sch. 

„Liſa“, (602„nach Kſbar. muit Ai tr, len Aü Kgilerpaßen; lett. . 

„Anſellis“ (720) nach, Lihau mi— üblen läür Kohber Kaiferbafen; 

franz. D. „Iumices, (1504), nach, Le, Hävre cc 5 Koblen für Wormß. 

alſerhafen; hän., D. .Danefeld⸗720 Maoch London,mii Holl in 
ſergenske, Strohdeicb: arſech. D. W.(— Joannis“ (3377), nach 

Nio de Janeiro mit Loblen boln.⸗Skand., Weichfelbahnboſ⸗ 

norw. D. „Boravold“ (339), nach Memel, mit Heringen für Behnte 

L Sieg. Danzig, dt. D. „Aragonia“ 1277uu nach Hamburg, ler Fiir 

Hehnke . Sieg, Marnelohleniager: enal, D. „Teuſenis, (7g00, nach 

Libau mit Paffagieren nuß Gütern füs H. B.Ei, Villula; ſchwed. B. 

„Nurit“ (247), nach Stockholm mit. Güitern jür Behnke &. Wüiſt 

Weichſelbahnbof; dt. H. „Mercux! (ö865) Raßß, Nigg, mit, Gütern ſülr 

mil 0 L. Co., Haſenkanalf, dän, D. „Gunbild“ (682) nach Rotterdam 

mit. Gelreide fr Bergenske. Nuffenbof.,. 
Am 23. Oftober: Dt. D. „Holſtein“ (Ais) nach Antwerpen mit 

Holz flir Voigt,, Kalſerbafen; Sän. B. „Riia, Maerfk“ (514) nach 

Rotterdam mit Getreide für Bergenste, Hafentanal. 

SESGSuD 
Programm am Mittmwoch 

9.t0: Schulkünkſtunde., Frau Dr. Delbel fieſt, äus engliſchen 
Sohulterten für die Mittelſtüfe. — 10.13: Schulfunkſtunde. Lebeus⸗ 
volle Heimatkunde: Die Fiicberel auf dem Kuriſchen Haff und das 

Leben der Haffiſcher? Lehrer Feit. —II.30., Schallvlattenlanzert. 7 

13.15—14.18: Mitigastonzext. . 15.20: kalue Kaffees bei Taute 
Wlaibilde, ein Stündlein für die 790 ſleinen von Marla Clara 
Keller. Rüi Kurt 270 M — 16—17.60, Machmittagstonzer Hunk⸗ 
orcheſter, Pirigent: Leo Rorcharh, ., 47,80. Gfternſtundt. Die für- 
Echallapin ſgt Ninder nuſerer Laudſchulen: Rektor Klelu. — 1815: 
Schaljapin, Aüngt.—18,40., Der, Arbeltstdichter Ernſt Areegang. giex⸗ 
trag: Wilhelm Watull. Rezilarion: Auchtie Stbulz⸗-Eſcher. —. 10.15, 
Meues aus aller Weit. — 19.90: fichtissS., Deuſſch, Studtenrat 
Dr. Wikmann. —. 10. Wetterdlenjt. — 20: Violinkonsert Haus 
Vallermann, Leivs m Flütgel: Olio Selbers. — 20,50: Si' ratur. 

Richard Tehmel⸗ uda M. Remes (a. G.). Hans C; M. — 
1. Konzertſänger Robert Bröll. Dreaden, Am Flügel: Erich 

22.70l: Wetteräienft, Prelfenachrichten. Spörtherichle.— 
V.20-21: Urbertraaung aus Berlin. Tanzmuflk. Ired Bird⸗Tans ⸗ 

Programm am Donnerstag 
11.30: Schallplatienkonzert. —,13,15—14.15, Mittaaskonzert,. Funk. 

kapelle. — 15,30: Betxiebsbereitſchaft und BSerbütung von linſällen 
bel Autamobilen und Motorvilügen: M. H. Müſch. —16—17.30: 
Unterbaltnnasmulik. Funkkapelle. — 17.0. Der, Aufſtica Navolcons. 
General, Bongpvarte: Prof. Dr. Friedrich, Luckwaldt. 18.-15. 
Hebräiſche Mullk. berkantor Trodor Weinſtein (Scfang). Hermann 
Weil (Cello), Karl Hrubes She it — 158.13: Jugendſtunde. 

       

     

  

    
  
  

   

Sporthetrieb und berübmte Sportmänner bei den alten Griechen: 
Hr, Walter Faber. — 10.15: Reucs aus aller Welt. 1. Eng⸗ 
uicher Sprachunterricht: Siudlenrat Dr. Witzmann. — 19.55. MWetter⸗ 
dienſt. — 20: Populäres Orchellerkonzert. Funkorcheitct. Dirigent⸗ 
ECwals Mehhlich. 2hien Lurt Velt Dbne 8n 22449: Belierhb, Mui. 

3 2 ich. Rea Leſing. — Ca. 22.15⸗ erdienſt, 
Sreſſenachrichien, Sportberichte. 

      

Fi miſchen, ſo daß der Ruf der Pariſer Niebderlaſſung der 

irma Mayretter einen neuen Anſtrich erhielt. 

Handelte es ſich um einen gewöhnlichen Verluſt, dann würde 

die Voerluſtmeldung ihm immer noch geſtatten, dem Verlierer 

ſein Eigentum zurückzugeben. Aber Jean⸗Marie witterte einen 
„Fall“. Und er machte ſich noch einmal die Mühe und ſtreifte 
die Gegend ab. Wieder umſonſt. Ziemlich unwirſch ſchleppte 

er den Fund nach Hauſe, und eilig verabſchiedete er ſich von 

Germaine. — ‚ 
5 „ ſeinem Zimmer angekommen, ſtöberte er den Koffer 
urch. p ‚ 
Ein leichtes Sommerkleid, Hemden, Unterwäſche. Ein 
paar Taſchentücher. Keine Spur daran. Es war ſaubere 

Wäſche. Da entdeckte er auf einem Hemd eingeſtickt einen 
Namen: Jeannette. 

Er eilte ins Nebenzimmer, in welchem ſein Kontor war, 

Liß den Briefordner heraus und ſuchte fieberbaft nach dem 

Dignalement, das ihm heute aus Lille zugegangen war: auch 

hier Jennnette. 
Er nahm ein Hemd nd bielt es an die Waud. Daunn 

nickte er auſgeregt. Es entſprach die ungefähre Größe dieſes 
ien Serinm— der Beſchreibung der Größe der geſuch⸗ 
en Perſon —. 

Hatte ihm der Zufall eine Spur in die Hand geſpielt? 
War die Beſitzerin des Kofſers, die ohne Zweifel Jeannette 
hieß, und die von Herrn Lubin geſuchte Jeannette ein und 
dieſelbe Perſon? 

Nach und nach wurde er rubiger. Stimmtie ſeine An⸗ 
nahme, ſo war die Spur trotzdem nicht ergiebig genus, um 

auf Jeannettes Aufenthalt zu ſchließen⸗ 

Nur eines war gewiß: Jeannette war in Paris. 
„Aber das berichte ich erſt in einer Wache,“ ſagte Herr Col⸗ 
iutier zu ſich ſelbſt. „Ich brauche Spfſen 

Herr BVarga besehrt Jeannette 
Auf der Fahrt zum Polizeibüro und zur Ambulanz hat⸗ 

ten der Poliziſt und Varga das Mädchen äwiſchen ſich. 

GBargas Geſicht bengte ſich immer Wieder über Jeonnette, 
die zwar nicht mehr beſinnungslos, aber ſehr ſchwach war. 

Er hatte ein ähnliches Gefühl wie vor einigen Tagen, 
als er unfreiwillig ein Kind im Arm hielt; er ſpürte die 
Nähe eines Menſchen in einer neuen, gans eigenen Weiſe, 

ͤſe Nähe erſchütterte die Gefühle ſeines Herzens, und 
hrend ſeine Augen an dem marmorweißen Antlitz der 

lücklichen bingen, tanzte durch jeine Erinnerung das 
räch mit fcinem Direktor, der nicht begriff, daß man 

nen ſerublriben konnte, es ſpukten wie ein ſchakkenhaftes 

enſterſpiel die einſamen dreißig Jahre durch ſeine Be⸗ 

ung, die laugr ZJeit ien ihm zuſammengevreßt in einen 

einzigen Tag und dieſer Tag war wie ein vesdorrtes Blatt, 

das ein kalter Herbitwind vom Baume reißt. 

   

   

         
    

    
Beorbeltet vom Deutſchen Arbeiter-echachbund, Sit Chemniv., 

Bwickaue, Straße 152 (Volksbaus!). 

Aufgabe Nr. 76 

K. Held. Miannlieim — 
„Volksstimme“, Manpheim, 1922. 

Schwarz 
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Weih 

Matt in 2 Zügen! 
  

Ein geistiger Sport 

„Frei Schach“ lantet Ruf und Gruſt der Arbeiterschach⸗ 
spieler. Frei wovonz Prei von, devoten Verbengungen vor 
Oramerzienrats- und anderen Titeln, von „Gönnern“ und 

„Märenen“, wie sie in bülrgerlichen — Verzeihung „neutralen, 
Vereinen 2u beobachten ist, frei von Beihilfen „Wohlwollen, 
gesinnter“ Arbeitgeber, wie in den Werkvereinen, frei aher 
auch von gevollter oder ungewollter — Zurücsetzung der 
Angehörigen der arbeitenden Schicktten. 
Frei Wozut Prei dazu, im Schachspiel den in harter, ein- 

seitiger und einférmiger Tagesfron Stehenden ein Instrument 
zu schaffen zum „Training des Geistes, zur Schürfung des 
Verstandes. 

„Dem Volke gilt'e, wenn sie zu spielen scheinen, Wer 
durch das Schinch, die lotzische Denkkraft geuilbt, die selbstün- 
dige Urteilsfühigkeit gesteigert hat, der wird durck Kitsch- 
ſilme und Leitartikel in seine Weltanschauung nicht mehr 
beeintlulik. an dem geht auctcße Reklame der Versnügungs- 
industrie verloren. 
„Durci Freiheit zur Kraft! Aus eigener Kraft hahen Ar- 

beiter und Angestellte den „Deutschen Arbeiter-Schachibund“ 
aulgebnut, der hente mit seinen über, 12 000 alctiven Mit- 
Slieclern die zweitgröſtte Schachorgnnisation der Welt ist (die 
Brölite ist, mit 100 000 Mitgliedern der staatlidi geförderte 
russische Verhand): aus eigener Kraft, haben Arbeiter und 
Angestellte sich cine der besten Scͤhachzeitungen geschaffen, 
aus eigener Kraft wurden Turniere und Massenwettkämpfe 
ausgetragen, Meisterschaften ausgekümpft. 

Noch viel zu wenig wird der Wert des Schachspiels ge- 
würdigt. „Gesunder Geist in gesundem Körper“, aber wie 
der Körper. so mull auch der Coist ausgebildet. ,trainiert“ 
werden. Spielend macht es doppelt Freude. Arheiter und 
Angestelltej Jugendgenossen! Ceht in, die Spielabende der 
Arbeiterschadispieler, spielt Schack und fördert das logische 
Denken zu eurem eigenen Nutzen und zum Nutzen der ge- 
nnen Klasse. Fre! 

Alle Schachnachrichten und Lölungen ſind zu richten an Kart Rabn. 

Vanalubr. Bärenwea 32. 

—————' —————— —⅛— 

Standesamt Langfahr 

Todesfälle: Ehefrau Mathilde Nagel geb. Taube, 

40 J. 7 M. — Ehefran Klara Lange geb. Mansdorf, 28 J. 

5 M. — Tochter des Arbeiters-Robert Ziwitzki, 1 M. — 

Steinmetz Paul Reiß, faſt 53 J. —. Unehelich: 1 Sohn totgeb. 

Ehefran Mathilde Blumenau geb. Schultz, 64 J. 5 M. — 
Unehelich: 2 Söhne, Zwillinge, 1 Std. — Apotheker Martin 

Wettſtaedt, ſaſt 52 J. — Tochter Roſemarie des Arbeiters 

Franz Bartſch, 4 F. 

    

  

Herbſt! Es war Sommer, aber in ihm flüſterten tauſend 

Stimmen, daß er, Stefan Varga, ſeinen Sommer, den hohen 

Lebensſommer, der ihm gehörte, mit all ſeiner Fruchtbar⸗ 

keit vertan und vereinſamt hatte. Und jetzt war es Herbſt, 

für ihn, für ſein Daſein und hier atmete kaum hörbar ein 

junges Leben neben ihm, ein Frühling war das, den er ge⸗ 

rettet hatte. öů 
Uund ein Gedanke kam ihm und jagte das Blut wie Fieber 

durch ſeine Adern: dieſes junge Leben war ſein! Sein 

Eigentum. Er hatte es aus der Umklammerung des Todes 

geriſſen! ů „ 
— wen!? Für einen Namenloſen, der dieſe Beute zer⸗ 

pilückte, zertaſtete, bis ſie, ſchwach, wieder abfiel vom 

Baume des Lebens? Könnkte dech er ſeines vergendeten 

Sommers Kraft, ſeines Lebens Kraft verſchwenden an die⸗ 

ſes Müdchen! Kannte er ſie? Wußte er von ihr? Welche 

Phantaſien befielen ihn? 
Er dachte nichts mehr. Seine Zlicke wurden zürtlich, 

ſtille Güte ſtrahlten ſeine Züge. Seine Augen liebkoſten 

Jeannette 
Nun war man an der Ambulanz. Der Arzt war an⸗ 

weſend. Jeannette wurde gebettet. 

„Wird ſie leben, Herr Doktor?“ fragte Varga den Arzt. 

„Kennen Sie die Unglückliche?“ 

„Nein, aber ich habe ſie aus dem Waſſer geholt.“ 

ů b5 ſind ein wackerer Maun, ich glaube, es iſt keine Ge⸗ 

ahr.“ 
Varga machte ein jo glückliches Geſicht, daß der Arzt den 

o Ite und ſich wunderte. 
„Wir müſſen Sie noch vernehmen, mein Herr,“ ſagte der 

Poliziſt. — ů 

Varga jolgte auf das Polizeibüro, welches mit der Am⸗ 

Lagans zuſammen in einem Hauſe und auf demſelben Flur 

ag. 
Der Poliziſt unterrichtete kurz den auweſenden Kom⸗ 

miffar. ů 

„Laſſen Sie den Mann die Kleider trocknen,“ jagte der 

Beamte freundlich. 
Der Poliziſt führte Varga in einen Nebenraum, in dem 

ein Oſen war. Dann ſtellte er einige Stüble herum und 
wies Stefan an, ſeine Kleider auszuziehen und ſie über die 

Stühle zu legen, und gab Varga eine Uniſorm⸗Hoſe und 

einen Mantel. — (Fortietzung folat.) 
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Armerifrs gröffEs MatrmidEr 

2. Beiblatt der Nanziger Volksſtinne 

Von Menſchenhand bezwungen 
Die Ueberbrückung des Gran Canon — Gewaltige Ausmaße 

Aus dem Staate Colorado kommend, durchflieſit der 

Colorado River das Coloradoplateau, das im Staate 

Arizona liegt, von Oſt nach Weſt, um dann, an der Weſt⸗ 

greuze des Plateaus ſcharf nach Süden abzubiegen and dieſe 

Richtung bis zu ſeiner Einmündung in den Golf von Kali⸗ 

jornien beizubehalten. Obwohl ſich auch andere Klüſſe Nord⸗ 

amerikas terraſſenförmig in den Boden eingegraben haben, 

Canons bilden, iſt der Gran Canon des Colorado von 

einer Großartigteit, die ihn zu einer der größten Sehens⸗ 

würdigkeiten der Welt macht. Die Ausmaße könnten ein 

ungefähres Bild davon geben: der Gran Canon iſt an 

ſeinem oberſten Rand 36 Kilometer breit und hat, einen - 

Steilabfall von 17 500 Meter, während ſeine Länge 540 Kilo⸗ 

meter beträgt. Saumpfade, die zu beiden Seiten vom 

oberſten Rand in Serpentinen bis zu der unterſten Ter⸗ 

raſſenſtuſe führen, erreichen, in der Luſtlinie gemeſſen, eine 

Länge von. 7200 Meter. Auflder ganzen Länge von öi0 Kilo⸗ 

meter gibt es nur eine einzige Straße, die von Norden nach 

Süden führt; eine Straße, die durch den Grau Canon 

unterbrochen, zerriſſen wird. Da aber der Menſch von heute 

weder geneigt, unyötig Zeit zu, verlieren, noch willens iſt, 

ſich durch die Natur und Beſchaffenhelt eines Landes àu 

Umwegen zwingen zu laſſen, war es klar, daß dieſes Ver⸗ 

kehrshindernis genommen, d. h, beſeitigt werden mußte, 

Ta gab es nur einen Weg: den Canon zu überbrücken, 

b Schn, zu Beginn des Fahrhunderts überauerten Menſchen 
en Canon, 

indem ſie ſich an einem Kabel, das dicht über der 
Unterſten Terraffenlinſe von einer Seite der, Schlucht 
zur anderen geſvannt, und bazu noch ſtändia in 

Schwingung war, 

von einer Seite auf die andere hinüberhangelten, ein Unter⸗ 
nehmen, das Körperkraft und Schiwindelfreiheik erforderte. 
Denn ſelbſt auf dieſer unterſten Terraſßeuſt/iſe beträgt die 

Breite der Schlücht immer noch 1750 Meter. Im Jahre 1920 

wurde dann eine jchwingende Hängebrücke über den Canon 

geführt; es war die erſte Ueberbrückung dieſes Abgrundes. 

Aber ſchon im Jahre ibe27 wurde der Vau einer neuen 

Brücke notwendig. Bei den Entwürſen für dieſen Bau 

mußten ganz ungewöhnliche Faktvren berückſichtigt werden. 

So war eine der größten Schwierigkeiten die Löſung der 

Transportfrage für das Baumaterial, das vom, oberſten 

Rande des Canons zur unterſten Torraſſe geſchafſt werden 

mußte. Man dachle zuerſt daran, ein Kabet, zu legen und 

damit eine Art Seilbahn herzuſtellen; ſorgfältige Berech⸗ 

nungen aber ergaben, daß ein Saumpfad viel praktiſcher 

war und ſich zudem auch viel billiger ſtellte. So wurde, denn 

ein Serpentinenpſad von 1250 Meter, Länge angelegt und 

das Brückenbaumaterial mit Maultieren in dreieinhalb 

Monaten an Ort und Stelle geſchafft. 

Von dieſen Saumpfaden aber wurden der Eutwurf 
des Brückenbauplanes und auch die Beſchaffenheit des 

Malerials beeinjlußt: 

denn die Tiere konnten kein Stück Baumaterlal tragen, das 

länger war als allerhöchſtens 3,50 Meter. Die Haupttabel, 
von denen jedes eine Tonne⸗wog, wurden von 42 Mann, 

meiſt Indianern, auf der Schulter getragen. 

Die Brücke iſt 1750 Meter lang und 0,75 Meter breit. 

Schmaler durfte ſie nicht ſein, ſonſt könnte ein beladenes 

Tier ſie nicht begeben; ſie darſte aber auch nicht breiter 

werden, damit nicht ein Tier ſich umdrehen und alles in 

Verwirrung bringen kann. Dabei mußte ſie aber ſtark, ihre 

Tragſähigkeit ſo groß ſein, daß ſo viele Tiere, wie auf ihr 

Platz haben, ſie gleichzeitig überſchreiten können. Da eine 

Verwirrung unter den Tieren immer eintreten kann, muß 

ſie auch einer wilden Flucht ſo vieler Tiere ſtandhalten 

können. Weitere Bedingungen waren, daß ſie, nicht ſchwingt 

und auch nitht knarrk, damit die Tiere nicht unnötig in 

Angſt geraten., Außerdem muß ſie aun dem Kärkſten Wind⸗ 

druck ſtandhalten können, denn furchtbare Orkane pflegen 

den Eanon entlang zu toben, und die geringe Breite der 

Brücke macht dabei die Anbringung der ſonſt üblichen Boden⸗ 

verſtärkung Unmöglich. Zunächſt wurden nun die Grund⸗ 

lagen geſchaffen, die Verankerung der Hauptkabel und die 

Kabelſtützen. 
Dazu waren Bohrungen nötig, die auf der einen Seite 

1,0 Mieler, auf der anderen 4½%0 Meter tief waren. 

Dorthin wurden die Kabelverankerungen gebettet und 
ntit Beton befeſtiat. 

Da die neue Brücke dicht neben der alten, uur wenig höher, 

augelegt wurde, mußte dieſe Aushöhlung des Felſens mit 

aröß Behutſamkeit erfolgen. Mit dem darauf ſolgenden 

Aufhiſſen der Hauptkabel begann der— eigentliche Brückenbau. 

An einem Kabel über der Schlucht ſchwebend, auf ichwingen⸗ 

den Sitzen, maßen ein Ingenieur und ein Arbeiter die 

Hanptkabel und markierten die Stellen, an denen die Quer⸗ 

balken angebracht werden ſollten, Jeder dieſer Querbalten 

beſtand aus einem Grund⸗ und zwei vertikalen Balken; 

ſie wurden auf die alte Brücke gerollt und mit Hängekabelu 

an den Punkten beſeſtigt, die ihrer Lage auf der nenen 

Brücke entſprachen. Der ganze Kompler der Querbalken 

wurde dann mittels Flaſchenzuges hochge hoben, in die 

richtige Lage gebracht und bejeſtigt. Die ſchweren Grund⸗ 

balken wurden mit dem erwähnten Sonderkabel auf die 

Brücke befördert; ſie waren wohl die Teile der neuen Brücke, 

deren Anbringung am ſchwierigſten war. 

Sobald alle an ihrem richtigen Platz waxeu, wurden die 

Grundbalken oder Bodenplatten feſtgehämmert, ebenſo 

breite Winkeleiſen, die zur Verſtärkung der Befeſtiaung 

hienen ſollen, dann wurden Sicherungs⸗ und Verſteifungs⸗ 

troſſen gelegt und zu einem forttaufenden Band zuſammen⸗ 

genietet. 

Danach mußte noch eine Reihe von Kabeln an der 

Brücke angebracht und im Felfen verankert werden, 

welche der Brücke die nötige Feſtiakeit aeaen Winb⸗ 
druck verleihen ſollten. — 

Die Verankerung dieſer Kabel geſtaltete ſich beſonders 

ſchwierig; die Ramm⸗Maſchine, welche die nötigen Löcher 

in den Felſen bohrte, hing in einer Seilſchlinge frei über 
dem Abgrund. 

Um den Zugana zur Brücke von Süden her, wo ſtets die 
Gefahr eines Steinſchlages droht, zu erleichtern, wurde ein 
Tunnel von 37 Meter Länge, 35 Meter Höhe und 2,1 Meter 

Breite augelegt. Trotz der ungeheuren⸗ Schwierigkeiten, 

trotz allen Gefahren, mit denen die Natur dies Unternehmen 

bedrohte, ging weder ein Menſchenleben, noch ein einziges 

Tier, nicht einmal das gerigſte Stück an Material verloren. 

   

      

   

  

Dir Verſteigerung der ruſſiſchen Kathedrale in Wilmers⸗ 

vorf. In der Verſteigerungsangelegenheit der ruſſiſchen Kathe⸗ 

„ 

  

drale in Wilmersdorf. Iead geſtern mittag erneut Termin. 

ſtatt, in dem Generaldireltor Teske von der Altlengeſellſchaft 

ſfür Bauausführungen, der⸗ als einziger ein Gebot von 180 000 

Mark. zuzüglich der Ablöſungsſumme von 450 000 Mark für 

die nicht gekündigte erſte Hypothet Oeeienrd hatte, der Zuſchlag 
ertciit wurde, ſo daß das Grundſtück der ruſſiſch⸗griechlſch⸗ 
orthodoxen Pfarrei e. B. perloren gegangen iſt. Der Vertreter 
der ruffiſchen Kirchengemeinde ſprach die dringende Vitte aus, 
daß der Erſteigerer wenigſtens mit der ruſſiſch⸗griechiſch⸗ 

orthodoren Pfarrei einen Mietsveriragezwecks Benuhung der 
Kapelle für die Gottesdienſte abſchließen möge. Der Richter 

gab die Bitte an den Vertreier des Erſteigerers weiter. 
  

Orei Tote durch eine tveibende Mine 
Spüte Opfer des Krieges 

In Masholm bei LKiel, an vber Mündung der Schlei, wur⸗ 

ven geſtern drei Viſcher durch eine eßplodierende Miue getötet 

und einer ſchwer verletzt. Die Fiſcher hatten vie Mine, die 

auf hoher Sce treibend aufgefunden wurdve, an Bord genon⸗ 

men. Lls ſie ihr Bopt an Land zogen, löſte ſich die Zündung 

aus. Es handelt ſich bei allen um Familienväter. 

  

Auch Breslau hat ſeine Sklarek-Affäre 

  

Mittwoch, den 23. Ohtober 1929 
  

  

Meue Wetierftationen in det Arttis 
Eine Abzweigung des Golſſtromes entdecht 

Dieſer Tage iſt die ruiſiſche Gelehrtenexpedilion nach Moslau 

zurüclgelehtt, die vor Monaten an Vord des Eisbrechers „Sedow“ 

die, Ausrelſe augetrelen hatie, um im Golf von Tikaja auf Franz⸗ 

Joſephs⸗Laud eine radio⸗melevrologiſche Stalion zu errichten. Die 

Expodition hat dieſe Aufgabe erfülft, und die neue Stalion wird 

in Zuluunft den verjchiedenen Zentralſtaltonen der. Sowietunion 

lortlaufend ihre Berichte übermitteln. Die neugegründete Station 

iſt die erſte in einem Retz von meteorvlogiſchen Beobachtungs⸗ 

ſlalſoneu, die bis zum Jahre 1032 in der arliiſchen Zone goſchaſſen 

werden ſollen. Der Reobachtungsdieuſt wird von ſieben Perſonen 

beſorgt, die auch im Winter auf der Stalion verbleiben, 

In Zukiliiſt joll dieſe zu einen gevphyüſchen Obſerratorinu nus⸗ 

gebaut werden; ſie wird auch zum Stuüdtum, der Eisverhältniſſe 

ein Flugzeug erhalten. Die genaunte Expedition hat überdies im 

Norden des Franz⸗Jojeph⸗Archipels im ſogenannten Königin⸗Vil⸗ 

loria⸗Meer eine ſcharf unterſchiedene Abzweigung des Golſſtromes 

entdeckt und ſeſtgeſtellt, daß die Königin⸗Vikloria⸗Meerſtraße dank 

dem Einfluß der Waſſer des Golfſtromes risfrei bleibt. Die Fyr/ 

jchungen der Expedition haben weiterhin beſtätigt, daß auſ Franz⸗ 

Joſephs⸗Land keine wertvollen Minerale zu finden ſind, und daß 

der Archipel auch als Jagdzone ohne Vedeutung jſt. Die Expoadition 

hat endlich auch auf Erlundungsflügen einige Hunderte von Inſeln 

geſichtet, die bisher noch auf leiner Karte verzeichnet ſind. 

  

  

BVuntes Holzpflaſter, Der Rote Platz vor dem Moslauer Kremi 

joll demnächſt eine buntfarbige Holgpilaſterung erhalten, Die roten, 

grauen uſw. Streifen ſollen den Marſchtolonnen bei Straßenum⸗ 

zügen zugleich als Richtungslinien dienen. 

    

            

   

      

   

  

   

  

      

    

   
      

  

Der Rehordflug des Lok 
Do. X, das größte Flug⸗ 
zeug der Welt, iſt am Mon⸗ 
tag. entgegen den urſprüng⸗ 

lichen Dispoſttionen ganz 

übertaſchend zu einer Re⸗ 
kordfahrt aufgeſtiegen. An 

Vorp befanden ſich 160, Per⸗ 

ſonen, und zwar 150 Fahr⸗ 
gäſte und 10. Maun Be⸗ 
ſatzuug. — Unſer Bild zeigt 

den Mieſen der Lüſte in der 

[Vucht von Altenrhein, wo 

der Auſſtieg zum Rekord⸗ 
fluß erſolgte. Im Hinter⸗ 
grund ſieht man die Dor⸗ 

nierwerft. Die rieſigen Aus⸗ 
maße des Flugzeuges wer⸗ 

den am beſteir erſichtlich 

durch einen Vergleich mit 
dem darüber fliegenden 

Normalflugzeug. 

    

  

Beſtechungsſkandal in der Bauverwaltung— 40 Beamte ſtehen ir Verdacht 

Der Breslauer Oberbürgermeiſter hat, Berliner Blät⸗ 

tern zufolge, ein Unterſuchungsverfahren genen 40 ſtädtiſche 

Beamte eingeleitet, die im Verdacht ſtehen, von der inzwi⸗ 

ſchen in Konkurt geratenen Breslauer elektrotechniſchen 

Großhandlung Wirtz laufend Geſchenke entgegennenommen 

und die Firma dafür bei ſtädtiſchen Anftränen beſonbers 

berückſichtigt zu haben. Bei Durchſicht der Bücher der Firma 

hat man ein Konto entdeckt, in dem die Ausgaben für Ge⸗ 

ſcheuke an 40 mit Namen angeführte Beamte eingetragen 

ſind. Die verdächtigen Beamten gehören zum größten Teil 

der ſtädtiſchen Bauverwaltung an. 

Die vleitegegangene Firma 0 

Das Städtiſche Preſſeamt in Breslau teilt mit: Die im 

Juli d. J. in Konkurs geratene Inſtallationsfirma Caſpar 

Wirtz hat neben anderen Firmen auch jür die Stadtgemeinde 

Breslau Arbeiten und Lieferungen ausgeſührt. Eine An⸗ 

zahl von ſtädtijchen Beamten und Angeſtellten der Tech⸗ 

niſchen Dienſtſtelle, die mit der Firma Caſpar⸗ Wirtz in Ge⸗ 

ſchäftsverbinvung ſtauden, hatte durch dieſe Firma auch Ar⸗ 

beiten für den eigenen Haushalt ausſfübren laffen. Nach 

den Geſchäftsbüchern der Firma Wirtz und nach Ausſagen 

früherer Angeſtellter der Firma ſcheinen dieie Arbeiten oft 

nicht bezahlt worden zu ſein. ‚ 

Anſcheinend hat Wirtz die von ſeinem Perſonal ausge⸗ 

jchriebenen Rechnungen den Auftraggebern nicht zuſtellen 

laſſen. In dieſe Rechnungen ſollen übrigens auf Anord⸗ 

nung des Wirtz nur die Selbſtkoſten eingerückt worden ſein. 

Zahlung iſt meiſt erſt an den Konkursverwalter geleiſtet 

worden. 
ů 

Einige Beamte ſollen der Firma bei der Erteilung von 

Aufträgen gefüllig geweſen ſein. Inwieweit dies zutrijft, 

wird die Unterſachung ergeben, dle rückſichtslos durchgeführt 

wird. 
ů 

Nätſelhaftes Berſchwinden eines Konhursverwalters 

Der in Breslau und Schleſien ſehr bekannte, mit großen 

Vermögensverwaltungen betraute Konknrsverwalter Cohn 

iſt geſtern früh mit Frau Und Kindern plötzlich verſchwunden. 

Geſtern noch ſollte er einige Glänbigerverſammlungen ab⸗ 

halten. Die Staatsanwaltſchaft hat in der Annahme, daß 

Cohn Vermögensunterſchlagungen begangen und. die Flucht 

ergriffen hat, der Breslauer Kriminalpolizei am Nachmittag 

einen Haftbefehl gegen Cohn zugeſtellt. Die Gläubiger haben 

inzwiſchen einen vorläufigen Verwalter vorgeſchlagen. 

Die Flucht des Konkursverwalters hat namentlich in der 

Breéslauer Geſchäſtswelt großes Anfſehen erregt, um ſo 

mehr, als Cohu auf ſehr großem Fuße lebte und eine Luxus⸗ 

nilla beſitzt. Die geſchädigten Gläubiger werden morgen zu⸗ 

ſammentreten. ů 

Magzzin auf Fußzgänger 
Verſtöße gegen die Verkehrsvorſchriſten 

Schon vor längerer Zeit hatte der Ne izeipräſident von Paris 

angedroht, daß er nicht nur Automobiliſten, jondern auch Fuß⸗ 

gänger beſtrafen werde, die ſich nicht nach den Verlehrsvorſchrijten 

richteten. Da die Pariſer ſich nicht gern bevormunden laſſen und 

ſich wenig um die Verkehrsreglung kümmern. hat der Polizeipräſt⸗ 

dent zu ſchärferen Maßregeln greifen müſſen. Auf den großen 

Boulevards hatte man mit großen Nägeln Linien markiert, zwiſchen 
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denen die Fußgäuger die Straße überqueren rſollenn, Neuerdings 

haben nun Schutzleule alle diejenigen angehalten, die die Straßen 

nicht innerhalb der vorgeſchriebenen Linien reuzteu. 152 Menſchen 

ſind in den letzten Tagen wegen Uebertzetung der Verlehrsvor⸗ 

jchriſten angehalten worden, und jeder dieſer uunchtjamen Fuß⸗ 

gänger mußte ſoſort eine Strafe von einem Fraul eriegen. Man 

hofft, auf dieſe Weiſe die Pariſer zur Verkehrsdiſziplin erziehen 

zu können. 

Schwere Exploſian in Sübfrankreich 

Sechs Arbeiter getötet 

Jufolge einer Sprengſtoffexplyſion in der Nähr eines Sees“ 

bei Luchon, nahe Toulouſe, iſt die Arbeitsſtätte, wo ſechs 

Elektrizitätsarbeiter beſchüftigt waren, durch plötzliches, Her⸗ 

einſtrömen des Waſfers überſchwemmt worden. Die ſechs 

Arbeiter ertranken. ů 5 

  

  

GSchweinsmagen gegen Amütnic⸗ 

Er muß aber gemahlen ſein 

Seit einiger Zeir verordnet man Leberpräparate gegen Anämlie— 

Zuerſt waxen es große Mengen tieriſcher Leber, dann daraus ge⸗ 

wonnene Extralte. Nun wurde durch die Zuſammenarbeit dreier 

amerikaniſcher Forſcher ein Extrall aus getroclnetem, gemahlenten 

Schweinsmagen gewonnen, der die gleiche Wirlung hat, wie die 

dreifache Menge des Leberexlraltes. Das neue Präparat iſ, noch 

nicht im Haudel, wird aber bedeulend billiger jein als die bisher 

verkauften, da es aus einem Abſallprodull hergeſtellt wird, das 

bisher höchſtens zur, Pepfingewinnung verwendet wurde. Der 

Extralt iſt fſaſt geijchmacklos und ſieht Sägeipäuen oleich, Den 

Anſtoß zu ſeiner Entdeckung gab die Unterfſüuchung eines engliſchen 

Forſchers, der Meſihh hatte, daß der Magen normater Menſchen 

eine Subſtanz euthält, die die bei au Anämie leidenden Menſchen 

nicht zur vollkommenen Entwicklung gelangenden roten Bluttörper⸗ 

chen zur Reife bringt. Ein auderer Forſcher, Harr, hatte verjucht, 

Milchtiere mit kupferreicher Nahrung zu füttern, da man. glaubte, 

daß in hoher Kupſergehalt der Leber die Anämie günſtig berin⸗ 

flußt, doch lonnte er damit keine Erfolge erzielen 

  

Puderdoſen und Mevolver 

In Pariſer Gerichtskreiſen iſt man ſich längſt darin einig. 

daß ben in jüngſter Zeit ſtark angewachſenen Gewalttaten nur 

dann ein Riegel vorgeſchoben werden kaun, wenn man den 

freien Verkauf von Feuerwaffen einſchränkt. In 70 Prozent 

aller vor Gericht kommenden Fälle wurde ſehaßtder daß der 

Angeklagte einem Impuls gefolgt war, und daß der traniſche 

Aushang vermieden worden wäre, wenn, der Angeklagte keinen 

Revolver bei ſich gehabt hätte. Die Geſchworenen des Schwur⸗ 

gerichts des Seinedepartements haben ſich veshalb kürzlich an 

den Präſidenten des Gerichts mit einet Eingabe gewandt, in 

der ſie auf Grund ihrer in der Seſſion gemachten Erfahrun⸗ 

gen die Forderung ſtellen, dab der Verkauf von Feuerwafſen 

unter ſtreuge Auſſicht geſtellt werde. Sie fordern weiterhin, 

daß im Falle eines Freiſpruches von der Anklage des, Mordes 

dem Frelgeſprochenen gleichwohl eine Straſe wegen Gebrauchs 

einer Fenerwaffe auferlegt werden ſolle. Man muß ſich dabe! 

gegenwärtig halten, daß die Mehrzahl der Parifer mit Re⸗ 

volvern verſehen iſt, und daß ſogar in den Handtaſchen den 

Modedamen neben der Puderdole noch für den Revolva 

Platz ilt.



   
Aobeiter ſpielen Golf 

Ein in Lonvon lebender Arbelter verölſentlicht in einer 
Verliner Zettung folgende intereſſante Schilderung, über, die 

Sportverhältniſſe in England, insbeſondere über den Golf⸗ 
ort: 
Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da galt das Auto als 

verläßliches Zeichen für die Kreditwürdigkeit ſeines Beſitzers: 
„Der Mann hat Geld!“ Inzwiſchen hal man dieſe Meinung 
geändert, ſeitbem man weiß, daß, wenn Aulos reden könnten, 
ſte größlenteils „ſtottern“ müßten. Daſür gibt es ein neues 
Rezept, feinen Mitmenſchen in Dentſchland zu imponieren, 
nämlich: Ziehen Sie ſich doch biltte mal einen möglichſt auf⸗ 
ſallenden, Kulckerbockerauzug au, hängen Sie ſich eine Golf⸗ 
iaſche mit einem Satz Golſſtöcken über die Schulter, und lauſen 
ESie zur Fünf⸗Uyr⸗Tee⸗zeit mal, ſo über Tauentienſtraße und 
Kurſürſtendamm. Erfolg garantiert! ů 

Der Golfſport ſteht in Deutſchland noch immer in dem Ruf, 
nur für den Mann mit dem großen Portemonnaie goſchaffen 
zu ſein, und es wülrde nicht verwunderlich ſein, wenn ein 
Auskunftsbüro nächſtens in einem Inſormationsbericht 
ſchreiben wilrde: „Herr X. muß in ſehr guten Verhältniſſen 
leben, da er Golf ſpielt.“ Wenn Sie einem Eugländer hier⸗ 
über berichten, ſo wird er Ihre Schilderung beſtenfalls als 
humoriſtiſches Märchen auffaſſen und lachen. Für ihn iſt ein 
Mann mit einem Golſſtock die gleiche Selbſtverſtändlichteit, 
wie einer mit einem Spazierſtock. Für die Bewohner des 
Inſelreiches das Spiel mit dem kleinen weißen Kautſchuk⸗ 
Iundeun großen Volksſport ſeit langem am geeignelſten be⸗ 
unden. 

Wieſo wird beiſpielsweiſe der Tennisſport bei uns immer 
populärer, wo doch zu gleicher Zeit höchſtens vier Perſonen 
zwiſchen den vier weißen, Grundlinien ſpielen, während beim 
Golf von ein und demſelben Abſchlag innerhalb einer halben 
Stunde ein paar Dutzend Leute Betätigung finden können. 
Sic werden mit Argumenten kommen, wie: „Ja, was loſtet 
denn die Anſchafſung der Schläger, des Anzuges, der Schuhe 
ufw.?“ Ich lann die beſte Antwort hierauf geben, wenn ich 
ſchildere, wie die Arbeiterklaſſe in England dieſen Sport be⸗ 
treibt. Sonnabend ſür Sonnabend kann man Hunderte von 
Leuten aus den Fabriken kommen ſehen, die Golftaſche über⸗ 
gehängt. Einſache Arbeiter, die nach deutſchen Verhällniſſen 
Umgerechnet vielleicht 60 Mark die Woche verdienen. Natürkich 
kann ſolch ein „Workniau“ keinen extra Golſanzug erſchwingen, 
er ſpielt vielmehr in ſeiner gewöhnlichen „Ktuft“, er kann auch 
keinen vornehmen Klub aufſuchen. 

Kaum in einem anderen Land in der Wett ſind die geſell⸗ 
ſchaſtlichen Schichten auch im Sport ſo ſcharſ getrennt wie 
gerade in England. Die nicht begüterten Golfenthuſiaſten be⸗ 
ſuchen einen der ſogenannten „Greenklubs“, die einem jeden 
geitatten, nach Kauf einer Tageskarte (Preis zirka 2 Mart), 
den ganzen Tag au ſpielen. Die meiſten Golfer haben ihr 
eigenes Schlägermaterial, wer es noch nichi ſo weit gebracht 
hal, lann ſich ſür eine geringe Gebühr (irka 1 Mart) welche 
leihen. Und am Abend, wenn die Arbeiter ihre ein bis zwei 
Runden durchgeſpielt haben, bleiben ſie meiſtens noch auſ 
einige Stunden im gemüllichen Klubhaus bei Bridge und 
Whiſty beiſämmen. 

Waun werden wir wohl dieſe Verhältniſſe im deuiſchen 
Golf bekommen? Sicher dann, wenn maun ſich bei uus von 
dem Vorurteill freigemacht haben wird, daß zum Golſſport 
viel Geld gehört. Wenn erſt einige Gemeinden Plütze zur 
Verſügung ſtellen werden, wird das Intereſſe der Maſſe für 
dieſcu, Sportzweig wohl wachſen und es werden auch mehr 
einfache Klubs erſtehen, die genau ſo lebensfähig ſein werden 
wie die in England. 

  

Fufzboll 
F. T. Zoppot J gegen Spp. Plehnendorf I 1:0 (U: 5 

Zum fälligen Serienſpiel trafen ſich am Sonntag auf 
dem Schäfertalplatz Zoppot Jund Plehnendorſ J. Was man 
kaum erwartet hatte, traf ein. Die Zoppoter konulen auf 
eigenem Platz, ſiegreich bleiben. Die erſte Halbzeit verlief 
lorlos, da die beiden Hintermannſchaften eifriga in der Ab⸗ 
wehr waren. Die zweite Halbzeit ſtand im Zeichen der 
Ueberlegenheit der Zoppoter. TDas Tor des Siegers war 
vollauf verdient. 

    

Zoppot hat noch die Möglichkeit, lich vom Abſtieg in die 

zweſte Klaſte zu retten. 

  

Neuer beutſcher Ringerſieg in Amerika 
Mithard Schitat, der deutſche Weltmeiſter im Freiſtil⸗ 

ringen, konnle ſeinen letzten Erjolgen in den Vereinigten 

Staaten einen neuen hinzufünen. Der Oſtpreuße beſiegte 

nach 1½ſtündigem ſchweren Kampf den Neuvorker Panka 

Beleſniat entſcheibend. 
„ 5„ eeeee 

    

  

  
  

  

Wegener ſpringt netszen Aeors 

Die Gaſtſpielreiſe der deutſchen Leichtathleten durch Oitaſien 

nahm am' Sonntag mit einem Sportſeſt in Mukden ibren 
Abſchluß. Die größlen Ehren des Tages heimſte Wegener 
ein, der in einem Stabhochſpruna⸗Duell mit dem japaniſchen 
Mekordmann Niſhida ſeine ſoeben erſt auf Korea aufgeſtellte 
Beſtleiſtung von 4 Meter um weitere 2 Zentimeter zu ver⸗ 
beſſern vermochte. Damit hat er einen neuen deutſchen 
Rekord geſchaff Unſer Bild zeigt Wegener beim Sprung— 

  

Hundball in Tiegenthof 
In der Fraurnhandball⸗Mannſchaft des Tu. Ohra und 

der 1. Männerhandball⸗Mannſchaft des TV. Neufahrwaſier 
hatte der VB. Tiegenhof am Sonntag zwei Mannſchaften 
verpflichtet, die in Tiegenhof ſelten geiehenen Haudball 
ſpielten. Beide Spiele litten jedoch ſehr unter dem glatten 
und auſgeweichten Boden, ſo daß die Mannſchaften nicht ihr 
nolles Können entſatten kuͤnuten. Beim Spiel der Frauen 
ſiegte TV. Chra über VB. Tiegenhuf 5 5: 0). Die 
Tiegenhöſerinnen zeigten lange nicht die gegen Preußen be⸗ 
wieſene Spielſtürke. 

Männer TV. Nenſabrgefeſh 93en VB. Tiegenhofl 
2:1 lo: 

Bei verteiltem Spiel zeigte Nenſahrwaſſer die beſiere 
Ballbehaundlung und Takt 

    

      

Zunt erſten deutſchen Sportprofeſſor wurde Dr. Knoll beruſen. 

  

Alechin — Bogoljubow 7:4 
Der Schachwettkampf um die Meiſterſchaft der Welt 

Geſtern wurde im Schachwettkampi Alechin—Bogoliubow 
die am 19. Oktober unbeendet gebliebene Partie zu Ende 
gepielt. In der Abbruchspoſition war Bogoljubow um einen 
BVauern im Rückſtand, und beſonders ungünſtig für ihn war' 
der Umſtand, dack Alechin auf dem Damenflügel zwei ver⸗ 
bundene Freibauern hatte. Dieſe waren auf die Dauer nicht 
aufzuhalten. Zwar glückte es Bogoljubow, gleichfalls einen 
Vauern zur Dame zu bringen, aber ſein König geriet darauf 
in ein Mattnetz, und nach ſechzig Zügen war die Partie zu⸗ 
aunſten von Alechin entſchieden. 

Der Stand des Wettkampfes iſt: Alethin ſieben, Bogol⸗ 
jubow vier, remis füni. 

Zoppoter Horkehniedeclage in Elbing 
Elbinger Hocken⸗ und Eislaufverein 1928 ſchlägt Zoppot 83: 1 

Am Sountag ſtanden ſich auf dem Sportrlatz in Elbing 
obige Mannſchaften im fälligen Punkteſpiel gegenüber. Von 
Unjang au entwickelte ſich ein flottes Spiel, Ein geſchloſſener 

Augriff des Elbinger Sturmes braächte Elbing in 

der zehnten Minnte in Führung. Der Ausgleich ließ nicht 

lange auf ſich warten. Kurz darauf kam Elbina im Anſchluß 
an einen ſchönen Flankenlauf zum zweiten Tor. Nach der 

Pauſe wurde Zoppot noch mehr in die Verteidigung ge⸗ 
drängt. Aber nur c'umal gelang es den Elbingern, den 

Ball zwiſchen die Pfoſten zu ſetzen. 

2255:10 
„n für ih wurde am Eröfjnungs⸗ 

tage der Herbitſalſon in Straußbera erzielt. Die bisher 
wenig hervorgekretene „Marſy“ gewann das Kiſtriner 
Hürdeurennen gegen 16 Gegner und beſcherte ühren wenigen 
Anhäugern damif die löchite Quote dieſes Jahres im 
Galoppfnorl. 

Borpokalzwiſchenrunde in Magdeburn 

Am Ernnabend ſtanden ſich in der Magdeburger Stadt⸗ 
halle die Manuichaften, von Mittel-⸗ und Norrdweſt⸗ 
drutſcktand in der Amiſchenrunde um den Polal des Deut⸗ 
ſcheu Amateurboxverbandes gegenüber. Die Mitteldeutſchen 
zeinten ſüemram der beſten Seite und gewannen gegen die 
Rordweſtbentſchen im Geiamtergebnis mit 11113. 

ᷣ**•.9„•„„„.—2—Ü—‚..—— 
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Der erſte deuiſche Sportprofeſſor 

Die Hamburger Univerſität hat als erſte deutſche Hochſchule 
eine ordentliche Profeſſur für Leibesübungen eingerichtet. 

  

  

3 
Moderne Aegerdichtung 

Dic ſchwarze Raſſe auf dem Vormarſch 

Die weitverbreitete Anſicht, die ſchwarze Raſſe ſei inſerieur 
ſteht mit allen Tatſachen aus Vergangenheit und Gegenwart 
in Widerſpruch. Gerade die Vergaugenheit der Neger zeint 
cine gewiſſe Höhe ihrer Kultur und Lebensformen. Der Neger⸗ 
ſtamm der Surhai hatte ſchon um das Fahr 1000 im Weſt⸗ 
judan, zu beiden Seiten des mittleren Niger, ein großes Reich 
gckildet und dicſes im 15. Jahrhundert bis zum Tſchad⸗See 
ausgedehnt. Dir Hanptſtadt Timbuktu war nichr nur eine 
prachtvolle Stadt, ſondern auch cin bedeutender Handelsplaßt, 
der für den gangen nördlichen Kontingent wichtig war. Aus 
dem 16. Jahrhundert wird von Schulen, ſogar von einer 
Univerſität Sankore, berichtct. an der bedeutende Gelehrte wie 
der Scheil Ahmad Baba wirkten; dieſer Ahmad Baba war im 
Seſitz einer großen Bihliothet. Ausgrabungen aus neuerer 
Zeit haben dieſe Berichte beſtätigt und Jeugniſſe ſür den 
Elanz einer verſunkenen Evoche beigebracht. 

Dunn brach das Verhängnis über das große Reich berein: 
die Marolkaner ſogen es auf. Es war nicht der jchwerſte 
Schickſalsſchlag; viel ſchlimmer wirkte ſich die Invaſion der 
ziviliſierten Völker aus, die auf die Neger Jagd machten und 
ſie als Sklaven verſchleppten, die befonders in den tropiſchen 
Staaten Amerikas und als Erſatz der eingeborenen Indiäaner⸗ 
ſtlaven geſucht waren. Jahrhunderte hindurch haben ſie dies 
tranrige Los getragen. Von Amexika aus acht nun aber auch 
wieder ihr Auſſtieg aus, der ſich freilich kangſam und zögernd 
vollzieht: denn wenn ibnen auch der Bürgertriega von 1861 
Sur iheiten Webreint er Mn, die reeeaneibnn, ging, einige 

i jebrat hat. ſo iſt man ihne⸗ 3 i Seracht enen ſt bnen heute längſt nicht 

In dem Augenblick, wo die Neger die drückendſten Feſſeln 
abgeſtreift hatten, wo ſie wieder etwas aufatmen durſten. er⸗ 
wachte in ihnen der Drang nach wiſſenſchaftlicher und künſt⸗ 
leriſcher Betätigung von neuem Aach und nach iſt dieſer 
Prozeß vor ſich gegangen. Schon am Ende des vorigen Jahr⸗ 
Hunderts hatten ſie Dichter. Schauſpieler und Sünger von 
nicht zu unterſchätzender Bedentung; heute herrſcht bei den 
Schwarzen auf allen dieſen Gebicten reges Leben. Die Kunſt 
Der Gegenwart unterſcheidet ſich merklich von jener aus der 
Zeit vor dem Kriege. Denn auch die ſchwarze Raſſe iſt vom 
Weltkrieg entſcheidend beeinjlußt, ihre Entwicklung in eine 
ganz andere Richtung gedrängt Worden. 
Der Reger hat Gelegenheit gehabt. ſrines Wertes Lewuß: 
zu werden, er hat vas Gefühl genoſſcu. unenibehrlich zu ſein. 
man hat ihn gebraucht; ſo hat der ehedem Unterdrückte und 
Schwache ſeine Kraft wiedergewonnen. Dieſe bedeutſame 

    

Wandlung hat ſich zunächſt auf politiſchem Gebiet ausgewirkt. 

  
Natürlich gaͤb es auch da Auswüchſe, und es hieß reichlich den 
Mund voll nehmen, wenn auf dem Negerkongreß von Neuvort 
im Jahre 1920 Marcus Garvey zum „Präſidenten von ganz 
Afrika“ erklärt wurde. Aber auch die weniger entſchiedene 
Richtung, die nicht ſo rigoros wie Garvey gegen die weiße 
Raffe vorgehen will. ſondern nur Gleichberechtigung und ein 
menſchenwürdiges Verhältnis zwiſchen den einzelnen Raſſen 
anſtrebt, ſagt ausdrücklich: „Wir planen eine Organiſation ſo 
wirkſam und ſo machtvoll. daß, wenn ein falſches und un⸗ 
gerechtes Urteil einen Reger trifft, mit ihm zugleich alle 
Schwarzen des Erdenrundes getroffen werden.“ Die Leilung 
dieſfer Organiſation liegt in den Händen von Dr. W. Du Bois, 
der ſeinen Feldzug ſchon im Jahre 1912 begonnen hat. 

Dieſer Geiſt ſpiegelt ſich nun genau in der Dichtung wider, 
und daher mußie auf die politiſchen Verhäliniſſe näher ein⸗ 
acgangen werden. Wöhrend ſich die Negerliteratur vor dem 
Krioege teils in engen Grenzen hielt — wenn ſie beiſpielsweiſe 
alte Volksmürchen oder Blues, (d h. blue devils, Geiſter⸗ 
geſchichten) ſammelte — teils, der tieftraurigen Lage der 
ſchwarzen Menſchen entſprechend, klagte, melancholiſch und 
jentimental war, ſpricht aus der modernen Dichtung ein ganz 
anderer Geiſt, der des Selbſibewußtſeins, der eigenen Kraft, 
und oft gibt ſie die Verachtung, die man dem Neger ſolange 
gezeiat hat, bis auf den letzten Heller zurück. 

Die Töne eines Dunbar, eines Albert A. Whitman, eines 
James Madiſon Bell, die vor dem Kriege die Herzen ihrer 
Raſſengenoſſen rührten und ihnen ſremde, ferne Träume vor⸗ 
gaukelten, die zugleich auch das Herz der Weißen rührten und 
Intereſſe an dem lridenden Neger erwecken jollien, ſind heute 
vergeſſen. Ein anderer Sinn, ein anderer Ton, ein anderer 
Rhythmus waltet heute über den Gedichten von Langſton 
Hugbes, von Coun:cs Culle, von Claude Mac Kau, von Gwen⸗ 
dolbn Bennett; es iſt der Rhythmus der Kraft, der Wildheit, 
cin rafendes Toben, wie ſie ungeſtüm nach langer Unter⸗ 
drückung beworbrechen. 

Alles foll an diejer Dichtung neu ſein, alles anders: anders 
vor allem als die Pocſie der Weißen. Ehedem war das böchſte 
Ziel. zu zeigen, daß der Schwarze ebenſo aut dichten könne 
wie der Weiße: ſo ward Negerdichtung oft blaſſe Kopie und 
Imitation. Heute beißt es: ſort mit allem, was an den 
Weißen crinnert. Die Liebesdichtung preiſt das braune Mäd⸗ 
chen. deſſen Hautfarbe doch um ſo vieles ſchöner iſt als die 
Bläſſe des Weißen, ſein ſchwarzes Haar, ſtrahlendc, als das 
matte Blond, ſein Blut, feuriger als der dünne, matte, kalte 
Scbensjaii der Weißen. Kichts mehr von Trauer. Bitien, 
jondern Kampf, offener Kampf gegen die Unterdrücker, Ab⸗ 
wehr bis zum letzten Atemzug, kein Pardon dieſen Blut⸗ 
bunden. und wenn man unterliegt, dann noch im Tod ein 
Fluch. Neben dieſen allgemein menſchlichen Gefühlen tritt auch 
ichon »'e Sbezialdichtung hervor, die Arbeiterdichtung. In! 

      

    

  
Roman Claude Mac Kays „Heim nach Harlem“ (Harlem 
iſt ein Negerviertel von Neuvork) ſpielen die Schwerarbeiter, 
die Ziehleute und Klavierträger, die Hauptrollen. 

„Militärmuſih“ mit Krach und Pfeifhonzert 
Piscatorbühne ohne Piscator 

Um es gleich vorwegzunehmen= den Skaudal, den die 
Anhänger Piscators mit Gelächter und Zwiſchenruſen in⸗ 
ſzenierten, war eine Provokation aus Reſſeutiment und nicht 
aus Ueberzeugung und Liebe zur Sache. Zugegeben, Stück 
und Regie waren ein Fehlägriff. Aber erſteus hat Piscator 
dieſe Tragikomödie ſelbſt ausgeſucht und für ſein Theater 
erworben, und zweitens wäre ſelbſt das kein Anlaß, private 
Stänkereien zwiſchen Kompognons vor dem Forum des Par⸗ 
ketts auszutragen. Schmutzige Wäſche wäſcht man am beſten 
in der Küche. 

Klopfers Anſicht,, Piscators Spiel der Technik ein Spiel 
der Menſchen gegenüberznſtellen, ſcheiterte an der Unzuläng⸗ 
lichleit des Stückes und der konventionellen Regie. Gold⸗ 
berg erſcheint in dieſem Hauſe ein Zwerg, temperamentlos 
und geſtrig, ſeine ſchleppende Spielführung hätte auch einen 
ſtärkeren Vorwurf zu Fall gebracht. Wenn man ſchon einen 
Antagoniſten Piscators ſucht, dann nehme man einen von 
gleichem Format. — 

Die Amerikaner Brooks und Liſter haben mit „Militär⸗ 
muſik“ die Reihe der Reißer, die mit dem Pazifismus ein 
Geſchäft machen, um die Zahl 1 vermehrt, und da ſeit „Riva⸗ 
len“ Liebe und Krieg gern verquickt werden, auch dieſem 
Umſtand ſorgſame Beachtung geſchenkt. 

Das Snjet iſt in ſeinen Grundgedanken ſicherlich ausbau⸗ 
jähig: ein Großkapitaliſt kauft ſich einen General und arran⸗ 
giert in Mexiko eine Revolution, damit die amerikaniſchen 
Truppen „intervenieren“ können und er ſeine dortigen Berg⸗ 
werke beſter in der Hand hat. Als die Sache bindurchſickert 
und dabei Menſchenleben zum Teufel gehen, droht man ihm 
mit dem Prozeß. Die Pointe: er wünſcht den Prozeß, damit 
eudlich einmal feſtgeſtellt werde, in welchem Krieg nicht 
Menſchen vorſätzlich umgebracht wurden, um Werte zu ver⸗ 
mehren, ob ſie nun der Rüſtungs⸗, Oel⸗ vder ſonſt einer 
Induſtrie gehören. 
Paul Graetz gibt dem Induſtriellen, der zwiſchen Buſſineß 

und Menſchlichkeit ſchwankt, packende Züge, die anderen 
Geſtalten erſchöpfen ſich in verbrauchten Phraſen oder ſtek⸗ 
ken voller Kompromiſſe und Halbheiten. — 

Nein, ſo geht es wohl auch nicht. Auf dieſer Bühne 
Magazingeſchichten mit weltanſchaulichen Aubiede nasver⸗ 
ſuchen zu ſpielen, dazu iſt ſie wirklich zu ſchade. H. E.



Au alle/ / Lelt 

  

Nechtsauwalt Aron über die Grenze enthonmen? 
Nach Polen, Oeſterreich oder Tſchechoſlowakei — Dreßden 

bringt einen Arreſt aus 

Die Berliner Kriminalpolizei hat einen Hinweis er⸗ 
balten, nach dem es Rechtsanwalt Aron getlückt ſei, ln der 
Nacht zum Donnerstag voriger Woche mit ſeiner Fran die 
deutſche Greuge zu überſchreiten. Es beſteht die Vermutung, 
daß er ſich entweder in Polen, der Tſchechoſlowakei oder 
Oeſterreich aufhält. Die Kriminalpolizei hat ſoſort die 
Nachſorſchungen aufgenommen. 

Auf die Nachricht von der Flucht Dr. Arous hat der 
Dresdener Magiſtrat ſofort einen Arreſt-auf 1 Million 
Mark über das Devot Arons bei der Commerz⸗ und Privat⸗ 
bauk in Berlin verhängen laſſen. Gleichzeitin iſt der Käm⸗ 
merer der Stadt Dresden nach Berlin gefahren, um an Ort 
und Stelle nachzuprüſfen, wie groß die Verluſte Dresdens 
ſind. 

Der Waldenburger Magiſtrat zum neuen Finanzverluſt 

Der Magiſtrat von Waldenburg beſchäftigte ſich mit dem 
neuen verluſthringenden Fall Dr. Arovn⸗Berlin. Dr. Aron, 
der die Intereſſen Waldenburgs wahrnehmen ſollte, hat es 
verſtanden, dem Magtſtrat lange Zeit den Einblick in die 
Papiere vorznenthalten. Er übernahm Pfandbrieje, um ſie 
im Intereſſe Waldenburgs zu verwerten, ſcheint aber ſchon 
vor längerer Zeit die Papière in ſeinem einenen Inlereſſe 
verwendet zu haben. Insbeſondere ſteht ſeſt, daß er die 
Cupons von 1 860 00 Mark nominell Frankfurter Pfand⸗ 
brieſen zu Uunrecht abgeſchnitten hat. Morgen wind der 
Magiſtrat die Angelegenheit höchſtwahrſcheinlich mit der 
Stadtveroroͤnetenverſammlung erörtern. 

Alle Aetgeſtellten unter einer Derke 
Unterſchlagungen bei der Kreisſparkaſſe in Berleburg 

Im Auftrage des Regierungsprüſidenten in Arnsberg 
nahmen Beamte des rheiniſch⸗weſt chen Sparkaſſenver⸗ 
bandes bei der Kreisſparkaſſe des Kreiſes Wittgenſtein in 
Berleburg eine unvermutete Revtſion vor. Hierbei ſtellte 
ſich heraus, daß bet der Kaſſe Veruntreuungen vorgekom⸗ 
men ſind, deren genaue Höhe noch nicht feſtſteht. Jedoch ailt 
es beute ſchon als ſicher, daß mindeſtens 40%½½% Mork im 
Lauſe der letzten Jahre unterſchlagen worden ſind. Weiter 
wurde durch einen Vertreter des Regierungspräſidenten 
feſtgeſtellt, daß ſämtliche Angeſtellten der Kreisſrarkaſſe mit 
Wiſſen des Rendanten an den Veruntreunngen beteilint 
ſind. Infolgedeſſen iſt das geſamte Perional friſtlos eut⸗ 
laſſen worden. 

   

   
Die kontagierten Seidenhündler 

Eine myſterißſe Augelegenheit 
Einer Berliner Meldung zufolge erſchien geſtern ein in 

Berlin anſäſſiger, aus Oeſterreich gebürtiger Seidenhändler 
auf der Polizei und betundete, als er geſtern früh noch im 
Bett lag, ſeien zwei ſeiner franzöſiſchen Lieferanten, deren 
Awortat in Höhe von 18 000 Mark er beſtritten hätte, un⸗ 
erwartet bei ihm erſchienen, hätten ihn mit einer Piſtole be⸗ 
droht und ihm ſeine Geſchäftspapiexe weggenommen. Zur 
näheren Enmi. unt der Angelegenheit begaben ſich darauf 
Kriminalbeamte mit dem Kaufmann in das Hotel, in dem die 
Daben int wohnten. Dieſe beſtritten, mit Wafſen gedroht zu 
aben und ertlärten, ſie hätten nur geſagt, wenn der Heſter⸗ 

reicher nicht zahle, ſo würden ſie ſich erſchießen. Die beiden 
Franzoſen wurden bis zur Klärung des myſterlöſen Falles 
in Gewahrſam genommen. 

  

  
Ein Miitecfinder des Telegraphen 

Am 24. Oltober jährt ſich der Geburtstag eines unſerer belannleſten 
Phyfiker, Wilheim Weber, zum hundertundfünfundzwanzigſten 
Male. Weber wurde in Wittenberg geboren und habetitierte ſich 
in Göttingen, wo er die Wellenlehre mitbegründete und gemeinſam 
mit Gauß 1833 den erſten Nadeltelegraphen baute, der eine neue 
Epoche des Nachrichtenverlehrs einleiten ſollte. Weber ſtarb 1801. 

Flucht durch die Wand 
Ins Nachbarhaus — Gefährlicher Brand in Berlin 

Im Norden Berlins brach geſtern nachmittag in einer 
Möbelfabrik ein gefährlicher Brand aus, der von der Feuer⸗ 
wehr erſt nach längerer Zeit eingedämmt werden konnte. Das 
Artiſtenehepaar Adamczik, das in dem von den Flammen ver⸗ 
wüſteten dritten Stockwert des Unglückshauſes wohnte, konnte 
ſich nicht mehr über die verqualmten Treppen in Sicherheit 
bringen und rettete ſich in letzter Minute dadurch, daß es mit 
Hammer und Stemmeiſen ein Loch in die Wand züur Woh⸗ 
nung in das Nachbarhaus ſchlug. durch das es ſich mit letzter 
Anſtrengung hindurchzwängte. 

  

  

Urteil im Braudſtiftungsprozeß Oehme. Das Schwur⸗ 
gericht in Chemnitz verkündete geſtern nach mehrtägiger 
Verhandluna das Urteil in dem Prozeß gegen, den Strumpf⸗ 
fabrikanten Emil Oehm aus Krumhermersdorf. Oehme 
war angeklagt, ſeine Fabrik in Krumhermersdorf in Brand 

  

geſteckt zu haben, um ſich in den Beſitz der, hohen Verſiche⸗ 
runasſumme von 70ʃ000 Mark zu ſebben, mit deren Hilfe er 

   
ſeine ſinanziellen Schwierigkeiten zu bebeben hoffte. Der 
Staatsanwakt hatte 5 Jahre Zuchthaus beaukrar Das 
Schwurgericht verurteilte, Oehme wehen Verſicherungs⸗ 
betruges in Tateinbeit mit vorſätzlſcher Brandſtiftung zu 
2 Jabren 6 Moyaten Gefängnis. Fünf Monate der Unter⸗ 
ſuchungshaft wurden ihm angerechnet. 

  

   

  

Foand⸗Joſef⸗Land Wwitd eiüheritttzt 
Die Sowjetregierung, hat beſchloſſen, das Franz⸗Joſeſ⸗Laud 
nach dem ruſſiſchen Gelehr'en Lomauoſow umzubenennen, der 
der erſle ruſſiſche Nordpolforſcher war. Das Lomanoſow-Land 
wirv demnächſt das Ziel einer rufſiſchen Arktisexpedition ſein. 
Das Franz⸗Jaſej⸗Land iſt ein Archipel von etwa 6i) Juſeln, 
nördlich von Nowajaſemlja, der etwa, 1970 Quadrattilometer 
umfaßt, ſtark gebirgig und veraletſchert, im übrigen aber 
pöllig unbewohnt iſt. Der Archipel wurde 187/74 von der 
öſterreichiſch ungariſchen Nordpolexpedition unter Payer und 
Weyprecht enldeckt. — Unſer Vild zeigt oben eine der charat⸗ 
teriſtiſchen Gebirgsketten des Franz⸗ ⸗Landes, unten eine 
der rieſigen Gleiſcherſpalten, die die größte Gefahr ſür jeden 

Forſchungsreiſenden bilden. 

Mauer Mokuord der „Bretnen“ 
27,2 Knoten Durchſchnittsgeſchwindigteit 

Der Lloyddampfer „Bremen“ hat geſtern das Ambroſc⸗ 
reuerichiff um 13 Uhr 24 paſſiert. Die Reiſedauer des Schiſſes 
etrug vier Tage, 17 Stunden und 24 Minuien, und ſeine 

Durchſchnittsgeſchwindigkeit 27,2 Knoteu. Dieſe Leiſtung ſtellt 
einen neuen Rekord des Schiſfes auf der kürzeren Winter⸗ 
route dar. An Vord der „Bremen“ befand ſich der deutſche 
Botſchafter von Prittiwitz und Gaſſron mit ſeiner Familie, 
der ſofort die Weiterreife nach Waſhington antrat. 

     
    

  

Uebeofall auf den Droſchleuchnuffeur 
Zwei Vurlchen und ein Mädchen als Täter — Er mißglückte 

Zwei aus Karlsruhe zugereiſte Mährige Burſchen und 
eine 29ſäührige Hausangeſtellte verſuchten in den Abend⸗ 
ſtunden einen Ranbüberſall auf den Fuhrer einer Auto⸗ 
droͤſchle in Stuttgart, Kurz vor dem Vorort Vaihingen 
warf der eine der Burſchen, der mit dem Mädchen im 
Innern des Wageus laß, dem Ghaufleur eine Schlinge um 
den Hals, während der neben dem Chauffeur ſibende ſunge 
Mann ihn mit einer Piſtolée bedrohte. Die unerwartet 
beſtige Gegenwehr des Opfers brachte den offenbar be⸗ 
abſichtigten Raub zum Scheitern, worauſ die betden Burſchen 
dle „Fluuht exgriffen und das Mädchen im Kraftwagen 
zurückließen. Die beiden jungen Leuie wurden noch in der 
Nacht feſtgenommen. Sie haben zugegeben, daß ſie es nuf 
die Beraubung des Autoſührers abgeſehen hatken. 

Seine Tachter erhüngt 
Zwei Selbſtmordverſuche miſilungen 

In Hohenſtein bei Mariaſchein in der Nähe von Außig 
erhäugte der Briefträger Joſef Schmidt, der Veruntreuungen 
verübt hatte, ſeine ſechsjährige Tochter Gerda auf dem Dach⸗ 
boden. Dann begab er ſich in ſeine Wohnung zurück, um ſeine 
übrigen drei Kinder zu holen und ihneir dasſelbe Schickſal zu 
bereiten. Die Kinder leiſteten ibm jedoch Widerſtand. Darauf⸗ 
hin begab ſich Schmidt allein auf den Boden und wollte ſich 
neben ſeiner bereits toten Tochter erhängen. Der Strick rißt 
aber. Schmidt legte ſich die Schlinge nochmals um den Hals 
und blieb kurze Zeit hängen. Dann riß der Strick von neuem— 
Schmidt ſiel zu Boden und wurde nach fünf Stunden ve⸗ 
ſinnungslos auſgeſunden. Die Wiederbelebungsverſuche hatten 
Erſolg. Er geſtand die Tat ein und wurde verhaftet. 

Aufſehenertegender Selbſtmord 
Ein Kriminaloberinſpellor erſchieſft ſich 

Am Montahabend verübte der Chef der Breslauer politl⸗ 
ſchen Polizei, Kriminaloberinſpektor Vruno Albrecht, in 
ſeiner Wohnung Selbſimord durch Erſchiehen. Gegen den im 
Alter von 38 Jahren ſiehenden Beamten iſt erſt jüngſt ein 
Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. 

Erbjftreit ien Hauſe Ohnet 
Das Kind nus „illegitimer“ Ehe 

Um das Teſtament von Gicorge Ohnet, deſſen Bücher eiuſt 
von anuſpruchsloſen Romanleſeru verſchlungen wurden, und 

deſſen „Hüttenbeſitzer“ beſonders als Noman und als Bühnen⸗ 
ſtück jahrelaug umſchwärmt wurde, iſt jetzt ein heftiger Streit 
eulbraunt. Ohnet hat, was bei ſeiner Veltebtheit nicht weiter 
überraſchen laun, ein Vermögen von 2, Millionen Mark 
hinterlaſſen. Er hatte einen Sohn und eine Tochler, und die 
Tochter des Erſtgenannien erhebt jetzt den Anſpruch auf Aus⸗ 
zaͤhlung der Kälfte des Vermögens, Dieſer Auſpruch wird 
aber von den Erben beſtritten, weil ſie das Kind einer illegi⸗ 
timen Ehe ſei, da ihr Vater gegen den Willen George Ohnets 
in England eine Ehe geichloſſen habe, die in Frankreich nicht 
als rechtsgültig anzuſehen ſei. Die Enkeltochter, Ohnets er⸗ 
klärt demgegenüber, daß wohl die Ehe zwiſchen ihrem Vater 
Und ihrer Mutter in England geſchloſſen, aber vorſchriſts⸗ 
mäßig in die Negiſter des franzöfiſchen Konſulats eingekragen 
wurde, wodurch die Forderung des franzöſiſchen Geſetzes er⸗ 
füllt war. Das Cericht wird jetzt darüber entſcheiden, ob die 
Ehe gültig oder nicht iſt. 

Dis größhte Blumne 
Tie auf der Intel Sumatra vorlommeunde Raffleſin Arnoldi 

hal als die größle aller bekannten Blumen zu gelten. Sie hat 
ü einen Durchmeſſer von einent Meler, iſt veilchenblau, wiegt 15 

ud und ver— ter Waſſer. 

  

  

   

  

Rãtsel-Ece der Danziger Volksstimme- 
Kreuzworträtſel. 
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Warecht: 1. Stadt in Oſtfriesland. 5. tüürk. Vorname. 
6. leichtes Ruderbvot, 8. Schietwaffe, 10, Pferdekuß, 12. 
Erdart, 13 vortug. Beſitzung in Indien, 16. griech. Krieas· 
gott, 18. tapferer Krieger, 19. bibliſcher Ort, 20. Werk⸗ 
zend, 21. deutſcher Fluß, 2g. Name ruſß. Kaifer, 23. Ab-⸗ 
ſchiedsgruß, 26. Anfänger einer Sache, 29. engliſche Inſel, 
30. Farbe, 31. Injel im ägäiſchen Meer. 

Sentrecht: 1. Hoberprieſter, 2. Dünger, 3. männl; Vor⸗ 
name, 4. Fluß in Afrika, 5. Obſtbaum, 7. Jetztzeit, 9. Lebens⸗ 
ende, 10. Ragetier. 11. europäiſches Grenzgebirge, 14. weib⸗ 
Vorname 15. Stadt in Südarabien, 17. großes Gewäſfer, 
18. Raubfiſch. 22. Gedichtart, 24, Vorfahre, 25. Fluß in 
Spanien, 27. Teil des Wagens, 28. Göttin der Morgen⸗ 
röte (griech.). 

Silbenrätſel. 
Aus den Silben: 

ada — bach — chil — da — eis — el — fant — ga — gang 
— gel — oreß — i — les — li — lip — ma — man — 
na — nau — ne — ne — o — re — ri — ſche — ſe — 

ſe — ſon — ſpax — tik — wan — wau 
ſind 13 Worte zu bilden, deren erſte und vierte Buchſtaben, 
beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch von Horaz 
bezeichnen. Ein an einem Wortende vorkommendes ch gilt 
als ein Buchſtabe. Bedeutung der Worte: 1. kindl. Ausdruck 
iür Hund. 2. griechiſcher Held, 3. Gemüſepflanze, 4. Süd⸗ 
frucht, 5. ſagenhaftes Blasborn, 6. Schadenerfſatzanſpruch, 
7. Beinbekleidung, 8. Naturſchauſpiel, 9. Sinnesorgan, 10. 
Himmelskörper, 11. geometriſche Linie, 12. bekannter Piano⸗ 
jfortebauer, 13. Schiffahrtslebre. 

  

Homonym. 
O alte Burſchenberrlichkeit.F 
In's Wort mit L, da kebrten ein 
Die alten Herrn mal wieder, 
Tort ließen ſie ſich's gütlich ſein 
Und ſangen frohe Lieder. 
Man ſchenkte dort den gold'nen Wein 
In Wort mit W und träumte, 
Von alter Burſchenberrlichkeit, 
Wo ſtets der Bechek ſchäumte. 

Buchſtabenrätſel. 
Mit O iſt's im Oiten, Konzilſtadt mit T. 
Sechs Laute bat jedes. Nun rat'“, 's tut nicht web! 

Atiflöſtmngen 
der Aufgaben in Nr. 237 vom 10. Oktober 1929. 

Anuilöſung zum Kreuzworträtſel. 
Wagrecht: 1. Ilm, 4. Lraum, 6. Treſter, 8. Uri, h. Huf, 

11. Lila, 12. Elbe, 13. Mal, 15. Tee, 16. Seneaal, 19. 
Radau, 20. Bau. . ů 

Senkrecht: 1. Ire, 2. Laſt, 3. Mut, 4. Triller, 5. Mebl⸗ 
13. Ge Trias, 7. Rubel, 8. Ulm. 10. Fee, 14. Leda, 17. Nab, 

. Gau. 

Auflöſung zum Silbenrätſel. 
Kalckreutb. — Die drei Lebensalter, 
I., Kerze, 2. Abend, 3. Leiſte, 4. Cello, 5. Krefeld, 

6. Rabatte, 7. Edelſtein, 8, urne, 9. Tiſchler, 10. Haarlem, 
11. Dolde, 12. Iltis, 13. Eger, 14. Dörfler 

Auflöfung zur Denkſport⸗Aufgabe. 
Sardine — Ukelei. 

Auflöſung zum Röfſelſprung. 
Grün iſt der Jasminenſtrauch 
Abends eingeſchlafen. 

Als ihn mit des Morgens Hauch 
Sonnenlichter trafen, 
Iſt er ſchneeweiß aufgewacht: ‚ 

Wie geſchab mir in der Nacht?“ ů 

Seht, ſo gebt es Bäumen, 
Die im Frühling träumen. (Rückert.) 

Auflöſung zum Ubrenrätſel. 
1—5 Nadel, 2—5 Adel, 2—6 Ädele, 4—7 Elen, 6—9 

Ente, 9—12 Erbe, 9—1 Erben.  



  

Die Filme der Woche 
„Peterchens Mondfahrt“ 

Der Fritz⸗Lang⸗Film „Frau im Mond“ 

Vom Himmel holt ſie ihm die ſchönſten Sterne und von 
der Erde jede höchſte Luſt. Jetzl iſt ſie gerade beim Mond 
angelangt. Thea von Harbou nämtich, der nach der Utopte 
„Meiraheils“ nehie MPlanei zu klein wurde, und die ſich des⸗ 
halb zur Befriedigung ihres Expanſionsdranges zein Welt⸗ 
raumſchiff, erdachte. Latenter Größenwahnſinn des Vürgers 
der wilhelminiſchen Epoche, der ſeine 
Aebege ſchweifen läßt. Das 
Weltraunſchtff dient weder ſport⸗ 
lichem, Zwec, noch, was wichliger, 
wiſſenſchaftlichem, ſondern einzig 
einer Kapitaliſtengruppe, die aus den 
angeblich goldhaltigen Mondkratern 
Gewinn zu ſuchen ſchlägt. Aber Thea 
iſt gar nicht ſo Es gab bei ihr ſchon 
von jeher ante und ſchlechte Men 
ſchen, Edeallſten und Materialiſten, 
die ſie ſauber voneinander zu ſcheiden 
weiß. Die auren Menſthen zeigen 
ſehr viel Herz, noch mehr Verliebt 
heit, und triegen ſich am Schluß. 
Deshalb ſcheint der Bau des Welt⸗ 
raumſchiffes, und die Exkurſion zum 
Mond wirklich ein wenig umſtändlich. ů 
Es fängt mit „Spione“ an, geht mit „Metropolis“ weiter, 
gegen Ende werden ſie alle gleich. Raum iſt in der lleinſten 
Hütte.. 

Dem Ingenieur Helius (ſchon der Name riecht nach Gas) 
wird mit Vernichtung ſeiner Mondrakete gedroht, wenn er 
nicht ſür eine Kapilaliſtengeſellſchaft ſährt. Er ſöhrt, und mit 
ihm ſein Freund, ſtud. aflir. Friede, deſſen herzige Braut, 
ſelbſt ein blinder Paſſagier „ſonny bon“ ließ ſich nicht ver⸗ 
meiden. Während des Fluges auckt die ganze Familie zum 
Fenſler heraus, und cntdeckt wechfelſeitige Sympathien, was 
wohl bei ſolchen Flügex das Gegebene iſt. Schließlich geht 
man in der Mondlandſchaft ſpazieren, findet auch Gold, und 
lönnte glücklich nach Hauſe ſahren, wenn nicht die Sauerſtoſj⸗ 
behälter nur noch für drei Perſonen ausreichen würden. 
Einer muß alſo auf dem Mond bleiben. elius opſert ſich und 
mit ihm die herzige ſind. aſtr. Friede, während „ſonun bov“ 
die Ralete heimwärts ſtenert, um die beiden gelegentlich wie⸗ 
der abzuholen. Solange können die ſich auf einem Mond⸗ 
lrater lieben. 

Dreimal ſchade um Fritz Laug, der ſein Können an dieſe 
Mondſüchtigkeit ſehte. Zeine Perſonenregie war erſchreckend 
Unſicher. Statt die Emphafe der Handlung zu dämpſen, unter⸗ 
bi0 er Peinlichteiten und verleitete Gerda Maurus au Poſen, 

ie die ausdrucksarme Schauſpielerin ins Unerträgliche 
ſtelgerte. Dagegen holte er aus dem ſonſt meiſt als Huſaren⸗ 
leutnant ſichtbaren Willn Friiſch erſtaunlich ernſte und ver⸗ 
ſprechende Geſlaltungskraſt. Während der Auseinande 
ſetzuugen und Herzbeſchwerden dieſer Leute tieß das anfaugs 
mitreißende Tempo nach, es gab Längen, die die Unmöglichteit 
der Sitnalionen noch greller erſcheinen ließen. 

Aber Lang iſt ja bekauntlich der „Regiſſeur der Technil“, 
weshalb ihm ſolche Entgleiſungen vor vornherein verziehen 
werden (zumal er durch das Mauuſtript geſloßen wirdſ. Die 
lechniſche Seite iſt wieder Grandioſität oder — Bluſſ. Viei⸗ 
leicht grandioſer Bluff. Es gibt Szenen. wie der Start des 
Weltraumſchiſſes von ungehenerer Inlenſttät., die aus dem 
Publikum ein einziges alemloſes Geſchöpf machen, das iſt bis 
ius Letzte ausgeklügelte und ausgeloftete Spannung, es gibt 
photogkaphiſche Senſationen, voran der Flug der Kaumrakete 
und Bilder des nächtlichen Startplatzes. Auch die Mondland⸗ 
ſchaft zeugt manchmal nicht nur von den großen Koſten. die 
ſie verſchlungen hat, ſondern auch von außerordentlicher Schön⸗ 
heit. Man iſt der Sache wiſſenſchaftlich zu Leibe gegangen. 
indem man ſich Profeſſoren zur Mitarbeit geholt bat, aber 
auch da iſt alles nicht ganz in Ordnung. Wenn man ſchon 
Technit ſpielt, ſpiele man ſie richtig Fachleute behaupten, daß 
die Mondralete völlig falſch lonſtruiert ſei. Und wenn man 
ſchon bei Verlaſſen der Erdatmoſphäre richtig das Geſetz der 
Schwereloſigkeit anwendet, mit ſehr hübſchen ulkigen Konſe⸗ 
quenzen, möge man auch daran denken, daß man kein Tagc⸗ 
blich führen lann. weil die Tinte nicht auf dem Papier bält. 
Aber Lang wollie ſeinen Helden denn doch nicht alle Be⸗ 
quemlichkeit nehmen und läßt ſie noch auf dem Mond ſauber 
raſtert herumlaufen. Ein großer Stab von Mitarbeitern, be⸗ ſonders vorzüglichen Operatcuren, wurde nufgeboten, um 
dieſes aufgeblaſene Kuliſſengeſpenſt in die Welt zu ſetzen, au 
dem nichts Poſttives blieb als ein paar gelungene Szeuen Langs, paar Photvgraphien und die Bauten der Architekten. 

Reigen der Mittelmüßigbeit 
Nachdem die Mondrakete Fritz Langs unter großem Brimborium abgeſchoſſen wurde, hat die übrige Produktion es vermieden, in Konkurrenz mit den Dimenſionen des Weltraums zu treten und ſich in den beſcheidenen Grenzen einer handwerklichen Technik gehalten. 

Negiſſeur Fritz Lang 

   

  

   

  

  

  ů Loniſe Brpoks, 
die Hauptdarſtellerin in „Tagebuch einer Verloreuen“. 

    

agczeichnet.   

Das Problem des Inzeſtes, das ſchon ſeit Oedipus die 
(emüter bewegt, glaubte man in ů 

„Blutſchande“ 
zur Diskuſſion ſtellen zu müſſen. Daſür ſpricht, daß durch 
Eleud, wie Wohnungonot und Arbeitsloſigkeit, die PFrage 
immer wieder attuell geworden iſt und oft zu erſchütternden 
Szeuen vor, Gericht geſiihrt hat. Einen der, zahlreichen 
Aktenſälle nimmt das Mannſtkrtpt auf, um ihn zu einer 
lopialeu Traaößdie unſerer Zeit zu geſtaiten. Die „Liga für 
Pleuſchenrechte“ ſtellte ſich hinter das Vorhaben und lien der 
Uraufführung die aufklärenden Worte des Herrn Inſtizrat 
Werthaner poraugehen. Der Pilm wendet ſich beſonders da⸗ 
gegen, daß der § 173 auch auf die Bezlehung von Stieſuater 
an Stieftochter ausnedehnt mird, bei der doch von, „Schün⸗ 
dung des Blutes“ nicht die Rede ſein kann. Es iſt gewiß 
lapfer von den Autoren, gegen juriſtiſche Pebanterie anzu⸗ 
lämyſen, jedoch hat die Allgemeinbeit an dem Prohlem nicht 
ſulches Intereſſe, daß es die Withtigkeit, die der Film ihm 
beilegt, rechtfertigt. Schlleßlich handelt es ſich duch hier um 
eine einmalige Konſtellation von beſchränkter Bedeutung. 
Die Regie James Bauers wurde nnterſtützt durch ein aus⸗ 
grzeichnetes Enſemble aus dem Rilla und Olga Tſchechowa 
beſonders hervorragten. 

Das 
„Tagebuch einer Verlorenen“, 

das ſchon unſere Großmütter begeiſterte, hat Rudolf Leon⸗ 
bard ohne zwingenden Grund zum hilm umgearbeitet. Die⸗ 
ſer Reigen aus Grauſigem und Galantem, dieſes Panopti⸗ 
ſum verzerrter Geſtalten mutet au wie ein Alpdruck aus dem 
ſin de ſiecle, das dämoniſch ſein will und nuuheimlich wirkt. 
(5. W. Pabſt, einer unſerer begabteſten Regiffeure, ſtilißerte 
ſtark, ſoö daß der Schritt 3 O len oft ſehr tlein war. 
Die drei Miliens: Valerhauts, Eraiehnngsanſtalt und Bor⸗ 
dell liob er geſchickt von einander ab; die ſcöne Vouiſe 
Brooks war bewegtither als in „Lulu“. Das Pfeifkonzert 

ö Meue Film 
Vulks⸗Zilm⸗Bühne frlamingo: „Matroſenregiment Nr. 17.“ 

Kriegsende in Rußland. Die Front iſt ruhig, die Plotte 
untätig im Haſen. Auſ den Schiſſen gärt es. Revolntion in 
Sl. Petersburg. Matroſen von den Schiffen, aus dem Lande 
ſammeln ſich uüm den Matrrſen Guljawin, der ſie nach der 
Krim führen ſoll. Guljawin, ein Kraftkerl, erfüllt von ber 
revolutienären Idee und bereit, ſein Leben dafür zu vpfern, 
Er marjichiert mit ſeiner Truppe nach Süden. Unterwegs 
treſſen ſie einen marpdierenden Koſatentrupp, von einer 
— ——— —2—* — 

  
  

        

   

  

   

  

„Dic Docks von Neuyvork“ 
In Berlin iſt, wie bereits gemeldet, ein amerikanſſcher 

Film, „Die Docks von Neunortk“, mit ungewöhnlichem Erſolg 
aufgejührt worden. Der Film läuft demnächſt auch in Dan⸗ 
zig. Unſer Bild zeigt eine Szene aus dem ! 

  

   
Frau geführt. Sie vereinigen ſich, nachdem Guljiawin ſich 
die Frän genyommen hat. Doch die Kofaken plündern weiter, 
und als Guliawins Freund dem Einhalt gebieten will, ſchießt 
ihn die Frau nieder. Da opfert Guljawin lie, die den Ge⸗ 
noſſen mordete, und läßt ſie erſchießen. Und unbeirrt mar⸗ 
ſchirrt er weiter, ſeinem großen Ziel entgegen. Der TFilm, 
ein früheres Produkt der Ruſſen, zeigt doch ſchon alle ſeine 
Vorzüge. Die Handlung. ausgezeichnet photographiert, wird 
in gerader Linie durchgeführt, ohne Rebenbei, in einer 
großen Steigerung. Und es gibt Szenen, wie die nächtliche, 
als Guljawin die Frau fieht, und ſie ihn mit einer großen 
Geſte auffordert, zu ihr zu kommen, die ergreifen. Ein ſehr 
ſchöner Film. Daneben „Der gute Rui“, nach dem 
gleichnamigen Roman von H. Sudermann. M. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Senſation im Wintergarten.“ 
Zunächſt läuſt der amerikaniſche Film „Zigennerrache“. 

Die Zigeuner find ſo geſchildert, wie ſie ſich klein Moritzchen 
vorſtellt. Immerhin iſt alles — bis auf den Schiuß — retht 
nett und unterhaltſam gemacht. Dolvres del Rio ſpielt ein 
Zigennermädchen, „Raſcha, die Ungeszähmte“, das ſchließlich doch durch „Jorga, den Banditen“ fügſam gemacht wird. 
„Senjation im Wintergarten“ iſt in den Varietéſzenen au— 

Die eigentliche Handlung iſt nach der üblichen 
deutſchen Schablone gearbeitet, aber das fällt hier nicht ſo ſehr ins Gewicht. Das Varieteleben in in ſeinem änßeren 
Glanz ſehr aut charakterifiert, die „Senſation“ des Winter⸗ gartens vunn einer atembeklemmenden Spannung. Cläre Rommer, Erna Morena, Paul Richter, Gafton Jaauet ſind die Hauptdarſteller, die dem Film zu ſeinem verdienten 
Erfolg verhelfen. 

Pafſagc⸗Theater und Kammerlichtſpiele: „Herzen obne Ziel“ 
Nicht nur Herzen, ſondern auch die dazugehörigen Schau⸗ ſpieler, die kein Ziel haben. In erſter Linie mag dem Re⸗ giiſeur eins gejehlt haben, als er mit einer Revolution von ſehr realiſtiſcher Färbung anfing, um ichließlich in San 

      

   

  

  

  

ein Danzig 

jäger“. 
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Louis Trenker 
ielt die Hauptrolle in „Der Ruf des Nordens“. 

  

und Gelächter, mit dem das Publikum die Premiere unker— 
brach, ſchien doch nicht ganz am rechten Platz. 

„Frauen am Abgrund“ 
iſt beſſer als ſein Name, Georg Jacoby hat damit ein ge⸗ 
pflegtes Kammerſpiel gedreht. Daß eine kleine Bürgers⸗ 
frau auf einer Reiſe nach Oſtende in die Klauen der aroßen 
Welt gerät und nicht wieder zurück kann in die engen Gaſſen 
ihrer Wirklichkeit, das iſt zwar in der Idee nicht ueu, aber 
ein antes Sujet für ein ſpannendes Geſellſchaftsſtück. Dießl 
und Hörbiger waren die Stützen des Enſembles. 

Heinz Eisgruber. 

* 

Sebaſtian voi ſchönen Naturanfnahmen und lieblichem Lie— 
besgeflüſter zu endeu. Eine mehr als harmloſe Angelegen⸗ 
heit, die auch von ſeiten der Mitſpielenden nur ſo genom⸗ 
men wird. Jedeuſalls war Pavanelli ſelten unbeholfe⸗ 
ner, Hanna Ralph vei anderer Gelegenheit beſfer'und nur 
Betty Bird iſt in ihrem Element und bezanbert durch viel 
Liebreiz, „Atlantie City“ iit ein ameritaniſches Luſt⸗ 
ſpiel mit ſchlechten deutſchen Zwiſchentexten. r. 

In 'den UraniasLichtſpielen lauſen ein Harry⸗Piel⸗Film 
„Das ſchwarze Kuvert“ ſowie der Soldatenfilm „Die Kaifer⸗ 

  

Der Kauf der Emelkn 
Es iſt auch kein Verluſtgejchäſt 

Hente findet in Verlin eine Parteiführerbeiprechung ſtatt, in 
der Reichsfinanzminiſter Hilferding und der Reichsinnenminiſter 
die Gründe dartegen werden, die die Reichsregierung beſtimmt 
haben, weitere 51 Prozent der Emelka⸗Aktien in den Beſitz des 
Reiches zu bringen. Zugleich werden in dieſer Sitzung auch die 
Vedingungen ſür den Kauf mitgeteilt werden. 

Gegen den Erwerb der Emelta⸗Aktjen wird von der Rechts⸗ 
hreſſe in Deutſchland und Danzig, die jelbſtverſtändlich die ganze 
Ation ſcharf belämpjt, eingewendet, daß es ſich um ein V. 
geichäft großen Stils handelt. Auch diejenigen, die die politii 
Gründe für die Erwerbung der Reichsregierung billigen und 
ausichlaggebend halken, werden ſich auf das entſchiedenſte da⸗ 
gegen wehren, daß das Reich nun aus dieſem Anlaß mit dem 
arvßen Rifko der Filmproduktion und der Filmvorſührung be⸗ 

it Wir möchten deshalb nach wie vor annehmen, daß 
ebenden Reichsſtellen ſich auch weiterhin nur von der 

ſchen Abſicht leiien laſſen werden. Wenn das der Fall iſt, 
dann iſt die Gefahr von größeren Verluſten kaum gegeben, im, 

daun der Erwerb der Aktienmehrheit vielleicht jogar 
3 Mittel, die drei Millionen zu ſichern, die das Reich 

g ten (Phöbusangelegenheik) noch als Forderung 
gegen die E beſitzt. 

Innerhalb der deutſchen Filminduſtrie, ſo erkkürt wenigſtens 
der „Filmfurier“, ſteht man den Plänen des Reiches zwar ab⸗ 
wartend. aber nicht unjympathiſch gegenüber. Die mit einer ſolchen 
Transaktion rerbundene innere Konſolidierung der Emelka würde 
der Geiamtinduſtrie zugute lommen. 

VBufter Keuton wird ſingen 
Der Komiker mit dem „ſteinernen Geſicht“ iſt augenblick⸗ 

lich eifrig mit Geſanasübungen beſchäftigt. In ſeinem näch⸗ 
ſten Metro⸗Goldwyn⸗Maner⸗Luſtſ ſeinem erſten Ton⸗ 

  

  

  

    

   

    

    

  

  

  

iel, 
ſilm, verkörpert Buſter Keaton die Rolle eines Geſangs⸗ 
komikers, der in ein Filmſtudio gerät. Keaton beſitzt eine 
gute Baritonſtimme, die allerdings längere Zeit brach lag, 
da er zuletzt im Jahre 1913 öffentlich ſang, und zwar in dem 
Varietéakt „Die drei Keaton“, in dem er ein vied zu ſingen 
batte, „Ich bin der Vater eines kleinen Akrobaten“. Sein 
letzter ſtummer Film iſt „Die unvollkommene Ehe“. 

2 
Dus ijt Aenerika 

Verſicherung gegen Zenfurverbote 
In Amerika werden langfriſtig engagierte Stars auf 

Koſten und zu Gunſten ihrer Gefellfchaft vielfach lebens⸗ 
verſichert. Eine große engliſche Verſicherungsgeſellſchaft 
plant, dem Filmproduzenten noch eine weitere große Sorge 
abzunehmen. Sie will künſtig Films gegen die Gefahr des 
Zenfurverbots verüchern. Auch das verbotswahrſcheinlichite 
Sufer ſoll angenommen werden. Allerdings richtet ſich die 
Prämie nach dem Prüfungsergebnis des vorher einzu⸗ 
reichenden Drebbuches. — 

  

Schwimmende Kinos. Die Meſchrabpom⸗Film⸗A.⸗G. hat 
die Abſicht, einc Reihe von Dampfern zu konſteui łren, die 
mit Filmeinrichtungen verſehen ſind, und die lediglich' den 
Sweck haben ſollen, auf den Flüſſen Raßlands Filmvor⸗ 
itellungen zu veranſtalten. Der erſte Dampfer iſt bereits 
gebaut und hat ſchon feine Tätigkeit auf der Wolga aufge⸗ 
nommen. Er fährt von Ort zu Ort und ſeine Vorſtellun 
gen ſind faſt immer ausverkauft. 

ů 

    
 



  

Sie ſchlugen ihn mit Zaunlatten tot Zwei Familienväter vor dem Schwurgericht — 

Die Geſchworenen hatten ſich heute wiederum mit einem 
Verbrechen zu beſchäftigen, in dem es ſich um die Vernichtung 
eines Menſchenlebens, und zwar eines Familienvaters, des 
Maſchiniſten Erwin Kiel aus Stutthof handelte. Unter der 
Beſchulbigung, den Kiel am Abend des 1. September mit 
Zaunlatten erſchlagen zu haben, hatten ſich die beiden Land⸗ 
arbeiter Gottlieb Omlandund Robert Stand aus Stutt⸗ 
1 zu verantworten. Auch dieſe beiden ſind Familienväter, 
aben mehrere Kinder. Omland iſt einige Male beſtraſt, 

Stand jedoch noch unbeſtraft. Aus einer Kleinigkeit heraus 
— es handelt ſich dabei um das Verleihen einer Leiter, die 
Frau Kiel von Frau Stand haben wollte, entwickelte ſich, der 
Borfall. Die Bitte der Frau Kiel wurde abgeſchlagen, weil 
Frau Kiel den Stand einmal früher 

wegen Holzdiebſtahls angezeigt hatte. 

An jenem Sonntag war Omland zu ſeinem Bruder nach 
Paſewart gefahren und kam um 5 Uhr nach Hauſe. Er ſuchte 
darauf den Stand auf, der ſchon ſeit dem Vormittag von 
Hauſe ſort war und ſich in einem Lokal aufhielk. Urſprünglich 
hatte Stand die Abſicht gehabt, Holz zu kaufen, hatte dies 
aber aufgegeben und war in das Lolal gegangen, wo er zu 
zechen begaun. Dort traf ihn ſchließlich Omland. Sie kamen 
ins Geſpräch und es kam auch die Sache mit der Leiter zur 
Sprache, wobei ſie ſich ſchließlich ſo ereiferten, daß ſie ſich ver⸗ 
abrebeten, den Kiel, den ſie für den lirheber der damaligen 
Anzeige hielten, zu verprügeln. 

Zu ſeinem Unglück ſahen ſie Kiel auf der Straße. Sie 
liefen zu einer Beſitzung, riſſen dort beide elne Zaunlatte ab. 
Ein Verſuch der Frau Omland, die beiven zu bewegen, nach 

  

      

  

  

  

Auch ihr Opfer hatte eine zahlreiche Familie 

Hauſe zu kommen, verlief reſfultatlos. Kiel war inzwlſchen 
ſorigegangen, doch wußten ſie, daß er zurückkommen mußtte. 
Sie warteten vaher an einer Bäckerei. Als Kiel lam, ſagte 
Omlaud, das iſt er, ließ ihn vorbeigehen und führte einen 
heſtigen Schlag auf den Hinterlopf des Kiel. 
Dann ſchlugen betde abermals auf ihn ein, und zwar ſo 
ſtark, datz beide Latten brachen. Kiel ſtürzte nieder und rieſ: 

„Robert, Robert, ſchlan' mich nicht tot!“ 

Die beiden Anpeklagten lleßen ihn vorlänſtg liegen, holten 
ſich neue Latten und ſchlugen wieder auf ihn ein. Auch dies⸗ 
mal ſo ſtark, daß die Latten zerbrachen. Dann liefen ſie fort, 

Der Schwevverletzte wurde nach Hauſe geſchafft und ver⸗ 
ſtarb morgens gegen 4 Uhr. Nach dem Gutachten des als 
Sachverſtändiger vernommenen Arsztes Dr. Mangold hatte 
Kiel mehrere Schädelbrüche erlitten, die einen ſtarken Blut⸗ 
erguß in die Schädelhöhle nach ſich zogen. Außerdem waren 
an ſämtlichen Weichteilen des Kopfes heftige Blutergüſſe 
wahrzunehmen, 

Die Angecklagten hatten die Tat bki ihrer erſten Ver⸗ 
nehmung durch den Landfäger zu beſtreletn verſucht, jedoch 
ſpäter zuͤgegeben. 

Ihr Geſtäundnis 

lautete im allgemeinen übereinſtimmend, nur wollte der 
Angeklagte Stand ſich beim zweitenmal an dem Schlagen 
nicht beteiligt haben. Er behauptete, ſo ſtark berauſcht ge⸗ 
weſen zu ſein, daß er nicht gewußt habe, was er tat, und 
ſogar beim Nackhauſeſahren vom Rad gefallen ſei. 

Die Berhandlung dauert noch an— ů 
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ü Die Ecöffaung der neuen Straßzenbahnlinie 

   

  

Der Feſtwagen fährt durch die Schichaugaſſe 
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Schiffsunglück auf dem Pregel 
Motorboot vom Dampfer gerammt — Ein junges Mädchen 

ertrunken. 

Der Köttelbrücke in Königsberg näherte ſich ſtromab⸗ 
wärts der Schleppdampfer „Marder“ der Firma Guſtav und 
E. Fechter in müßiger Fahrt und gibt das bekannte Signal 
„Halte mich bei Steuerbord!“ Da, kurz vor der Brücke, fieht 
der Führer des Dampfers ein Motorbopt in ſchneller 
Fahrt auf der weſtlichen Seite der Köttelbrücke auftauchen. 
Es kommt ſchuurſtracks auf den Dampfer zu. Der Abitand 
iſt nur noch gering. Im nächſten Angenblick muß ein Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgen. Das Motorboot verſucht noch auszu⸗ 

weithen Aber zu ſpät. — Es kommt ſchräg vor den Bug 
des Dampfers. Ein Krachen und Berſten! Gellends Hilfe⸗ 
ruſe! 

Das Motorboot iſt ſeitlich getroffen 
uund weiſt ein richtiges Leck auſß. Der Dampier ſtoppt ſo 
ichuell als möglich. Das Motorboot dreht ſich noch cinmal 
im Kreiſe und ſackt im nächſten Augenblick ab. 

Stchon ſchwimmen vier — jechs — zehn Menſchen im 
Die meiſten ſind beim Untergeben des Bootes mit 

Tiefe geſunken. Einer nach dem andern taucht wieder 
   

Es ſind mehrere Frauen darunter. 
Eine Fran hält ein zehnjähriges Mädcheu am Arm. 
Die Auftauchenden klammern ſich an den Bug des Damp⸗ 
fers. Die Beſatzung vom „Marder“ greift zu. Rettungs⸗ 
ringe ewrden Hiljeſchreienden zugeworſen. Einer nach dem 
andern wird in den Dampfer gezogen Einige ſind nach der 
notten Rückſeite der Börſe geſchwomu.en and lönnen ſich dort 
retten. ‚ 

Alles geichieht ſo ſchuell, baß man gar nicht. recht zur Be⸗ 
ſinnung kommt. Auf der Brücke ſtauen ſich ichon die Meu⸗ 
jchen. Das 

Rufen und Schreien im Waſſer 
lockt Hunderte von Paſſanten heran. Die Geretteten ſind ſo 
erſchöpft und benommen, daß anfangs nichts von ihnen zu 
erſahren iſt. 

Schließlich erfährt die Bejatzung des Dampfers, die alles 
aufgeboten hat, was nur möglich war, daß zehn Per⸗ 
ſonenauf dem Motorboot waren. 
Neun Perſonen wurden gerettet. Ein junges Mädchen 

bolieb vermißt. Bei der Ertrunkenen handelt es ſich um ein 
20 Jahre altes Fräulein Saager. 

Die Urſache des Unglücks iſt lediglich auf die Nichtbeach⸗ 
tung der Fahrvorſchriften zurückzuführen.“ 

Sie konnten ungeſtört „arbeiten“. In der Nacht zum 
Sonnabeud ſuchten K   Einbrecher die Geſchäftsräume des 

Schneidermeiſter Skapiuſki in Graudenz heim und 
entwendeten eine beͤdcutende Menge Stoffe und Matertalien 
im Werte von ca. 2000 Zloty. Die offenſichtlich mit den 
Lokalitäten gut vertrauten Diebe ſind mit Raͤchſchlüſſeln 
ius Innere gelangt und haben ihre Beute durch das Fenſter 
nach braußen geſchafft. Der Polizei iſt es bereits gelungen, 
Spuren der Täter zu erforſthen. 

Das Srlebrich⸗Ebert⸗Denkmal in Kül cberg geſhündet 
In der Nacht zum Dienstag haben unbekannte Täter 

das Friedrich⸗Ebert⸗Denkmal auf dem Rudauer Platz mit 
roter Oelfarbe beſchmiert. Die Täter haben die Farbe auf 
den Kopf der Figur gegoſſen, ſo daß die Farbe am Sockel 
herunterlief. 

Auch das Erinnerungsmal für die im Weltkriege ge⸗ 
fallenen Wrangelküraſſiere am Oberteich wurde mit roter 

Oelfarbe beſchmutzt und mit der roten Juſchrift verſehen: 

„Not⸗Front, trotz Verbot niemals tot!“ Die Fenerwehr hat 

beide Denkmäler von der Farbe geſäubert. Rach den 
politzeilichen Ermittlungen ſind die Täter in den Kreiſen 
der Kommuniſten zu ſuchen. 

  

Ein deutſcher Steiballon in Polen niedergegangen 

Wie „Expreß Poranny“ aus Lodz meldet, iſt vorgeſtern 

Nacht in der Nähe von Bröezinh ein bei Berlin aufgeſtiege⸗ 

ner deutſcher Kugelballon niedergegaugen. In dem Korb 

des Ballons befanden ſich drei Perſonen, die angaben, eine 

Luſtreiſe von Berlin in die Tſchechoflowakei beabſichtigt zu 

haben, jedoch durch ungünſtige Winde nach Polen abgetrieben 

worden zu ſein. Die drei Luſtjahrer werden mit der Eiſen⸗ 

bahn nach Deutſchland zurückkehren. 
  

Wie Taſchendiebe avbeiten 
38000 Zloty geſtohlen 

Als per Kaſſierer des Gutes Goluchow., Kreis Pleſchen, 
Adolf Marcan, in dieſen Tagen in Poſen war, hob er 50000 
Zloty im Auftrage des Gutes von der Bant Polfli ab. Von 

dieſem Gelde ſteckte er 38000 Zlotv in eine im Futter der 
Weſte eingenähte Taſche., Den Reſt von 12 000 Zloty brachte 

er in anderen Taſchen unter. In der Straßenbahn der Linie 1 

wußde ihm von unbekannten Taſchendieben die Weſte auf⸗ 
geſchnitten und das Geld geſtohlen. Marcan bemerkte das 
Fehlen des Geldes erſt beim 
ſofort eingeleiteten Nachforſchungen blieben ohne Erfolg.   üusſteigen am Bahnhof. Die 

Ceixte Nachrienüen ö 

Eine Jlußiuſel verffuht in den Fluten 
20 Hänſer vernichtet — 100 Perſonen ertrunken 

Mexitö⸗City, 21. 10. Plötzlich auftauchende Fluſen 
des Suchiate⸗Fluſſes im Bundesſtaat Chiacas riſſen eine 
Plnhinſel mit 20 Häulern und den darin befindlichen Per⸗ 
ſonen mit ſich. Mehr als 100 Perſonen ſind in den Fluten 
ertrunken. Der im Flngzeug eintrejſende zuſtändige Gon⸗ 
verneur ſand von der ganßen Inſel nichts mehr vor. 

Nach MRauſchers Mürktehr 
Gute Außſichten für die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen? 

Warſchau, 253. 10. Wie dic Blätter zu melden wiſſen, 
benrteilt man in politiſchen Kreiſen die Ausſichten für die 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen außer⸗ 
ordentlich atinſtig und glaubt ſogar, annehmen zu können, 
daß ein pryviſoriſcher Vertragsabſchluß und damit eine Be⸗ 
endigung des deutſch⸗polniſchen Jollkrieges noch in dieſem 
Jahre zuſtande kommt. Der deutſche Geſandte in Warſchan 
Dr. Rauſcher iſt geſtern nach Warſchau zurückgekehrt. 
werden. Janblungen ſollen angeblich lofort aufaenommen 
werden. 

Otraßenbahnzuſammenſtoß in Magdeburg 
Maadeburg, 23. 10. Geſtern abend ſtießen injolge 

Nebels zwei Straßenbahnzüge der Vorortbahn Magdeburg 
Schünebeck au) der eingleiſigen Strecke bei Frohſe in voller 
Fahrt zuſammen, Sechs Nerſonen wurden verletzt. Die 
Wahen wurden ſchwer beſchädiat. 

Eine Spielvarenfabrik abgebranut 
Schal kan (Kreis Sonneberg), 29, 1. In der vergan⸗ 

genen Nacht iſt in Grümpen die Nuguſt Wommler'ſche Spiel⸗ 
warenfabrik bis auf den Grund niedergebrannt. Der Be⸗ 
trieb beſchäftigte 70 Arbeiter. Die Brandurfache konnte bis⸗ 
ber nicht feftgeſtellt werden. 

Vermißzte kanadiſche Expedition 
Ottawa, 2B. 10. In Nordweſtkauada ſiichen ſieben mit 

Gleitkufen onsgertüſtete Flugzeuge nach einer aus acht Mann 
beſtehenden Expedilion, die nach Mineralſchätzen forſchte und 
ſeit ſechs Wochen vermißt wird. Iu den Wäldern von Nord⸗ 
oſtqueter luchen füünf Regierungsfluazeuge naſh acht Pilolen 
und Mechanſtern, die mit ſamt ihren vier Fluazeugen ſeit 
voriger Woche verſchollen ſind. 

Eine Dornier⸗Geſellſchaft in U. S. A. 
„Neuyorl, 29. 10. Die Geueral Motors und der kürz⸗ 

lich erworbene Zweigkonzern der Fokker Airerift⸗ Company 
gaben, die Gründung einer Dornier⸗Corporation of 
America bekannt, die in Delaware eingetragen worden iſt. 
Die Aufnabe der Geſellſchaft iſt die Herſtelluna von Flun⸗ 
booten des Dorniertyps, insbeſondere des zwölfmotorigen 
Typs. Die General Motors haben damit den Fokkertyp für 
den Laudflug und den Dorniertyp für den Waſſerflua zur 
Verfügung. Fokker wird hier Beſprechungen mit Dornier 
haben, der Mitte November in Amerika erwartet wird, 

Haftbefehl gegen v. Rützen 
Warſchau, 23. 10. Wie die Oſtagentur aus Bromberg 

meldet, iſt dort Run nuch gegen den Beamten beim Brom⸗ 
berger deutſchen Seimbüro, dem Danziger Bürger Günter 
v. Mültzen Haftbeſehl erlaſſen worden. v. Rützen war, wie be⸗ 
reits gentelbet, am Sonnabenv im Anſchlußtäan eine bei ihm 

    

vorgenommene Hausſuchung im Unterſuchungsgericht verhört. 
worden. Die ſchon früher feſtgenommenen Schulrat Dr. 

cechgeileh Dr. Burhardt und Mielke werven weiter in Haft 

Lehalten. 
  

Menſchen, die ohne Salz leben 
Abneigung gegen Salz — eine Folge des Fleiſchgenuſſes 

Die neueſten Unlerſuchungen auf den Gebiete der Ernührungs⸗ 

kunde haben erwieſen, daß in der Ernährung des modernen Kul⸗ 
tUrmenſchen viel zu viel Salz enthalten iſt, und daß durch die vom 
Körper nicht gebrauchlen Salzrüctſtüude Gewebeſtörungen, wie 

überhaupt verſchiedene geſundheitliche Schäden verurjacht werden. 

Nun gibt es auf der Erde tatſächlich ein, Volt, das unbedingi 

jalzjeindlich iſt: die Eskimos, die im hohen Norden Amerilas 

leben. Als Vilhjalmus Stefanſſon unter ihnen lebte,, machte er 

jelbſt die Erfahrung, daß man ganz gut ohne Ealz leben lann. 

Anſangs war ihm der Salzmaugel zwar unangenehm, aber ſchon 

nach einem Monat verſchwand ſein Calzhunger, und nach einem 

halben Jahr ſchmeckte auch ihm das Fleiich nicht mehr, wenn 
es in Salzwaſſer gelocht war. 

Die Abneigung der dortigen Eslimos lommt faſt einer Idis⸗ 

iynkraſie gleich uud geht ſogar ſoweit, daß ſie Speiſen, nauch wenn 

ſie nur eine Spur von Salz enthalten, die unſer Geſchmack noch 

gar nicht wahrnimmt, für ungenießbar ertlären. Auch Feuer⸗ 

känder erkranken, wenn man ihrer Nahrung Salz zufügt. Ver⸗ 

mullich hängt dieſe Abneigung gegen das Salz mit dem aus⸗ 

ſchließlichen Fleiſchgenuß der Eslimos zuſammen, denn man 

machte z. VB. auch an den Maſſai⸗Negern in Afrita die Beob⸗ 

achtung, daß, ſie in Zeiten, wo ſie nür Fleiſch und Milch ge⸗ 

nießen, lein Salz zu ſich nehmen. 

  

Schwalben ſliegen 640 mal täglich aus 
Was ſie verzehren 

Jebermann weiß, daß die Schwalben Inſektenfreſſer ſind 

und der Landwirtſchaft durch die Vernichlung der, Schädlinge 

wertvolle Dienſte leiſten. Verbringt doch ein Schwalbenpaar 

jeden Tag:16 Stunden auf der Jagd in der Luft. Jede Schwalbe 

trägt in einer Stunde den Jungen etwa 20 Schnäbel voll Nah⸗ 

rung ins RNeſt. Jedes der beiden Tiere ſchleppt jedesmat an 

die zehn Inſekten mit. Das Paar vernichtet demnach täglich 

6400 Juſekten, die für die Verſorgung des Neſtgeleges ver⸗ 

wende werden. Zum eigenen Unterhalt verbraucht das 

Schwalbenpaar daueben rund 6000. Inſekten, ſo daß die 

Schwalbenfamilie täglich über 7000 Inſelten⸗ vertilgt. Grund 

genug, die Schawlben ſorgſam zu hegen Und zu ſchützen. 

  

Kinderiage im S aus Leiſer. Kinder tragen ihr Herz auf 

der Zunge. WSie E nachtragend, haben aber für Aufmerk⸗ 

ſamleiten volles Verſtändnis, ganz beiondexs, wenn, Erwachſene ſich 

um ſie bemühen. Dieſe werden in das Kinderherz geſchloſſen, ſo daß 

auch die Eltern ihre Freude daran haben. VBei unſern. Kleinen ſind 

die Leiſer⸗Kindertage eine belieble Eiyrichtung geworden, jo. daß 

Leiſer dieſelben imimer weiter äällszubauen ſich für verpflichtet hält. 

Jetzt für die tallen Tage ſind es die molligen Hni — 

deiter deutjcher Qualität und Ueberſchuhe, die wir Ihnen jür Ihre 

Lieblinge beſtens: empjehten. Denlen Sie beizeilen an den Schutz 

Ihrer Kinder gegen Erlältung. 

Hnusſchühe in uur 
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Der neue polniſche Zolliacif 
Er iſt bald fertin 

Die ſeit dem Jabre 1026 andauernden Arbelten am neuen 
Huluiſchan Bolltarif nähern ſich, wie berichtet wirb, berelts 
ihrem Ende. An den dlesbezüglichen Arbetten nimmt ein 
bvanzer Stab von Beamten, fowie Vertreter der Induſtrie⸗ 
und Handelskreiſe teil. Von den vier ſeinerzeit gebildeten 
Kommilftonen boben dreſ bereits hre Arbeit abgeſchloſſen, 
d, b, die Nomenklatux und die Sätze ſeſtnelegt, während die 
vierte vorausſichtlith Sirheng November ihr Projekt der Re⸗ 
gierung berweiſen wird, Der neue polniſche Bolltarif foll 
entgegen dem bisberigen eine ſehr weitgehende Differen⸗ 
zterung der Zollnomenklatur auſwelſen. 

Elnige Warſchauer Blätter welſen heute im Zuſammen⸗ 
hang mit der auf internattonalem Boden anfgenommenen 
Fraße eines internationalen Zollpaktes, daß für Polen ein 
derartiger Pakt erſt nach Inkrafttreten des neuen Zolltarlfs 
annehmbar ſein werde, da der gegenwärtige Tarff berells 
veraltet und keinen genügenden Schutz der Landesproduk⸗ 
tton gewähre. 

Keine Holzuusfuhr über Gdingen 
Während urſprünglich auch Holz über Goingen ausge⸗ 

lbrt werden ſollte, hat man neuerdings darauf verzichtet, 
auch in dleſer Hinſicht dem Danziger Hafen Konkurrenz zu 
machen, Iim Jahre 1927 wurden ſchon etwa diuh und 1025 
ſogar 14000 onnen Holz über (Gͤdingen vorſchifft. Selt 
Juli 19028 aber hat keine Holzausfuhr über Gdingen mehr 
ſtattgefunden. Der Grund lient darin, daß geeignete Um⸗ 
ſchlagsanlagen und Lagerplätze für die Holzausfuhr in Gdin⸗ 
gen nicht vorhanden ſind. Trotzdem demnächſt in Gdingen 
etwa 0000 Meter Kailänge für die Benutung berettſtehen, 
iſt kein Platz für größere Holzläger mehr vorhanden. Die 
bisher gebariten und im,Ban beflndlichen Kais ſind ſchon 
vollſtündig für andere Zwecke vergeben. Selbſt über die 
uenen Kais in den beiden im vorigen Jabre in Bau ge⸗ 
nommenen ſüdlichen, Hafenbecken iſt ſchon verfügt. 

Die Hafenverwaltung will deshalb auch leine Hols⸗ 
firmen heranziehen. Dies käme höchſtens bei einem weite⸗ 
ren Ausban des Hafens in Betracht, der auch ſchon geplaut 
iſt, aber zunächſt Induſtriezwecken und zur Errichtung einer 
Freizone dienen ſoll. Für Gdingen werden daher vorläufig 
nur dzufallsweiſe Holzverſchifſungen in Frage kommen. 

  

  

Das Exportſchlachthaus in Gdingen. Am 5. d. M. wurde 
der Gründungsakt eines Exportſchlachthauſes in Gdingen 
unterzeichnet. Mitglieder der Geſellſchaft ſind: Der Ma⸗ 
gistrat von Gdingen (50 Proz.), der polniſche Bacvn⸗Verband 
inid das polniſche Syndikat der Vieh⸗ und Schweineexpor⸗ 
teure gde 25 Proz.). Der vorläufige Sitz des Vorſtandes der 
Geſellſchaft iſt Warſchau. Die Geſellſchaft ſoll vor allem bei 
der Regierung ein entſprechendes Grundſtück unter das zu 
bauende Schlachthaus pachten, das für Zwecke des Fleiſch⸗ 
exportes, der Verſorgung polniſcher und fremder in Golngen 
einlaufender Schiffe und ſchließlich der Berſorgung der ge⸗ 
jamten polniſchen Küſte mit Fleiſch dienen ſoll. 

Syndikat in der polniſchen Packyapierindnſtrie. In 
Polen iſt ein Syndikat der Packpapierinduſtrie gegründet 
worden, dem die Großpolniſche Papierfabrik in Bromberg 
jowie die Papierfabriken in Wlocgwek und ⸗Mikulowo bei⸗ 
getreten ſind. Vom Sundikat iſt ein nenes Preisverzeichnis 
für Packpapier aufgeſtellt worden. ů 

Tagung der deutſchen und öſterreichiſchen Handels⸗ 
kammern., Die⸗Vertretungen der deutſchen und öſterreicht⸗ 
ichen Handelskammern find in Frankfurt a. M. uuter dem 
Vorſit des Präſidenten des Deutſchen Induſtrie⸗ und 
Handelstages, p. Mendelsſohn, zu einer Tagung zuſammen⸗ getreten. Zunächſt wurde die Frage der ſozialvolitiſchen 
Rechtsannäherung behandelt, während ſpäter der Frage der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Verkehrsbeziehungen, insbeſondere 
der Zuſammenarbeit hinfichtlich des Rhein⸗Main⸗Donau⸗ 
kanals, gewidmet iſt. 

Derliner Getreidebörſe 
Bericht vom 22. Oktober 

Es wurden notiert: Weizen 229—230, Roggen 172—177, Brau⸗ 
gerſte 106—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, Hafer 167 
bis 177, Weizenmehl 27,75—33,25, Roggemnehl 23,00—2600, 
Weizenlleie 11,25—I1,75, Roggentleie 9,75—10,25 Reichsmark ab 
märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäſte: Weizen Oltober — (Vor⸗ lag 215), Dezember 2405—248 (21874), März 261—260 
(200/»), Roggen Oltober 185 (185), Dezember 1924 (192), März 205.-204 (204). Haſer Otlober — (173], Dezember 18352—18276 (184), März 196—105 Brief (196). ů 

Verliner Biehmarkt vom 22. Oktober. Amtliche Notierungen der Direktion für 1 Zenkner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 44—48 (voriger Markt 45—19), b) 31—42 (32—13), c) 2—30 (26—30, d) 20—25), Kälber:⸗ b) 90—100 (85—95), ch 75—92 („.55), d) 55—70 (50.—65). Schweine: ap) (über 300 Pfund) 5I—56 (64—85), d) (240.-300 Pfund) 85.—87 6(86—87), c) (200 bis 220 Pfand) 85.—87 (87—88), d) (160—200 Pfund) 83—5 (84—86), e), (120—160 Pfund) 80—82 (82—85), g) (Sauen) 75—77 (78). 
———............ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

  

            

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 22. Oktober 21. Oktober 
notiert für Oeld Srief Geld [ Brieſ 

BVanknoten * 
100 Reichsmakk..... — — — 

ererten rub:. e 80 8re res   

11125.011/ 

2,70. Dollar⸗ 

Schen London 1 5U1 2501 
Im Hreiverkehr: Reis smarknot N 12²2. 12 noten 5,11—5,12. v en E20— 

Danziger Produktenbörſe vom 22. Oktober 1929 

    

              
  
  

  

  
Großbandelspreis lspre Wanonnfter Aunein ver 10 Rllo ů — Daneih ver 100 Sile 

Weizen, 130 Pfb. 2¹.25⁵ Ackerbohnen .19.00-20.00 —ů besogch — Erbſen, kleine 18.00—22 50 — 2 — dgräne. 2002800 Roßgen· 1435 2 großef — — — — L Viktoria. 2800 35,00 Garl..600-—2230 Hüöggentleie 610.75 * „* — Weizenkleie 1 13 5⁰ Futtergerſte 15.75—16.25 Blanmmohn — — Aaer .. 14.—15,00Wiäen — ů Kubſen — feaſchen ..15.50—-19.00 

Wirtschaſt- Handel-Schi Ahrt 

  

  
  

Vorlänſig noch bein Geſchäft 
Die Lage auf dem Warſchauer Häute⸗ und Ledermarkt 

Auf dem Marſchauer Häute⸗ und Ledermarkt ſind die Umſätze 
in den letzten Tagen im allgemelnen gering. Für Rohhänte beſteht 
recht flarles Angebot hei nübedeutender Nachfrage, die Preije ſind 
int Lauſe der vorißgen Woche um 10 Proßent geiunten. In Sohlen⸗ 
leder wird eine Steigerung der Umlätze erſt Anfaug November er⸗ 
wartet. Die Preiße diſſerieren ſlart, ſe uachdem, ob Barzahlung 
erſolgt oder Kredit in Anſpruch genommen wird. Lon den Groß⸗ 
händlern wird die Ware bei den (herbereien vormiegend gegen bar 
bei 10proz. Rabatt bezogen; ihrerteits beobachten die Großhändlor 
boi Krediterteilung an ihre Abuehmer große Vorſichl. Die Zahl der 
Wochſelproteſte hai ſich in tetzter Zoil erhöht. Aus dem Nüuslande 
werden nur Croupons bezogen. Welches Leder wird von Groß⸗ 
händlern, bei jchwachem'Unijatz im allgemeinen gegen offenem Kredit 
bzw. DOtägige Wech.el gekalift und den Abnehmern gegen vier⸗ bis 
jechsmonafige Kredite geliefert. 

Nach den vow, den Großhändlern burchgeführten Kreditein⸗ 
ſchränkungen hat ſich die Zahlungsdißziplin in letzter Zeit hebeſſert. 
Die Preisunterichiede bei Barzahlung bzw, Kredittierung der Kauf⸗ 
ſumme erreſchen 15 Prozent bei inkändiſcher, 8 Prazent bei aus⸗ 
ländiſcher Ware. Aus Amerika und Frankreich wird Gemsleder 
bezogen. Lackleder lommt vorwiegend aus Amerifa, wohei an 
amerikanijchem Sterlin-Leder Mangel empfunden wird. Saemiſch⸗ 
leder wird aus Franlreich geliefert, Iu Schuhwaren hat die 
Saiſon noch nicht begonnen. Dis Zahl der proteſtierten Wechiel iſt 
in der Schithbranche groß. Eins Marltbelebung wird erſt um die 
Milte November erwartet. Die Preiſe bleiben unverändert. 
Polniſche, Ware hat in letzter Zeit ernſtlich gegen die Konkurreinz 
der tſchechiſchen Bata⸗Erzeugniſſe zu kämpſen. 

  

Auhrlich werden 200000 Autos hergeſtellt 
Sloan über Opels Zukunft 

Der Präſident der General Motors Corporation, Alfred 
P. Sloan, entwickelte vor dem Haudels⸗ und Vertretertag 
der Opelwerke ſeine Gedanken über die Zukunft der Opel⸗ 
Werke. Es ſollen deutſche Arbeiter und deutſche Beamte 
veſchäftigat werden. Amerikaniſche Beamte kommen nur in⸗ 
ſoſern in Vetracht, als ſie etma zur Einführung der Be⸗ 
triebsſtatiſtik und Betriebsgrundſätze der General Motors 
erforderlich ſind. Die Geſellſchaft wird in größtmöglichem 
Ausmaß deutſches Material verwenden. v 
reer- ueree eeeeereeeeeee      

‚ 

Amrikariſche Löhne in Deutſchland? 
Ein intereſſantes Fordſches Uebertragungs⸗Experiment 
Die „New Hork Times“ teilen in einem Telegramm aus Genf ſolgendes mit: 

Die bekannte Automobilſirma Ford in Detroit will 
in ihren europäiſchen Niederlaſſaugen denſelben Reallohn 
bezahlen, den ſie in ihrem amerikaniſchen Betrieb bezahlt. 

Der Grundlobn ſoll die reale Kaufkraft des in dem Hauptwerk Detrovit gezahlten Mindeſtlohnes von ſechs Dollartäglich ſein. Was ſich ein amerikaniſcher Arbei⸗ ter für ſechs Dollar am Tage kauſen kann, das ſoll auch den europäiſchen Fordarbeitern zugeſtanden werden. Und der 
Luhn der Ford⸗Werke in den einzelnen europäiſchen Städten 
ſoll ſich nach der Kaufkraft dieſes Sechsdollar⸗ lobnes in Amerika richten. Sechs Dollar täglich ſind 
etma fünfundzwanzig Reichsmark. Da der Dollar in Ame⸗ 
rika etwa halb ſo viel wert iſt wie in Deutſchland, anders 
gcjagt: da die Mark in Amerika etwa die Hälfte der Kauf⸗ kraſt hat, als in Deutſchland. ſo iſt ein Sechsdollarlohn in Amerika rein rechneriſch 
einem deutichen Lohn von etwa 12 bis 12,50 Mark galeich. 

Der letztere Betrag hätte alſo in Deutſchland dieſelbe Kauf⸗ kraſt wie der erſtere Betrag in den Vereinigten Staaten. 
Die Abſicht Fords würbde alſo dahin gehen, in ſeinen 
deutſchen Werken cinen Mindeſttagelohn von eiwa 12 

bis 12.50 Mark zu bezahlen. 
Wenn Ford ſie, zu dieſem Schritt wirklich herbeiläßt, daun würde er damſt einen ſtarken Einfluß auf das ganze deutſche Lohnwefjen ausüben. Die eine oder die andere amerikaniſche Firma, die in Deutſchland arbeitet, würde wahrſcheinlich Ford folgen. Praktiſch würde das be⸗ deuten, daß die guten Arbeiter ſich in bie Fordſchen Betriebe hineindrangen würden, ſo daß die anderen Betriebe, wenn nie ebenfalls gute Arbeiter haben wollten, wenigſtens nach und nech dem Fordſchen Beiſpiel folgen müffen. Inſofern iſt alſo dieſe Nachricht von allergrößter Wichtigkeit. 
  

  
    
   
Banziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkrnnengasse 4434 Gegründet 1821 

Besimõgliche Verzinsung von Gulden, 
Re-chsmark, Dollar, Pfund 
  

Die Tatſache, daß General Motors von Amerika aus 
gleichzeitig Automobile nach Deutſchland importieren, iſt 
ohne jeglichen Einfluß auf die weitere Entwicklung auf die 
Adam Opel A.⸗G. Opel ſabriziert augenblicklich zirka 
40 000 Automobil im Jahre. General Motors verkennen 
nicht, daß die allgemeine wirtſchaftliche Lage augenblicklich etwas ſchwierig ſein, mag, aber trotzdem würde Eloan ent⸗ 
täuſcht ſein, wenn nicht nach Ablauf von fünf Jahren Opel 
über 20%½000 Antomobile im Jahre fabrizieren wird. Sloan 
iſt perſönlich der Meinung, daß dieße Hoffnuns erfüllt wer⸗ 
den wird, wahrſcheinlich früher, als ürgendeiner es für 
möglich hält. 

  

Danziger Schiffslifte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwez, D. „Bengt“, 22. 10. 11 uhr, ab Sarysborg, leer, 
Pam. 

Dt. D. „Brünhilde“, 23. 10.,‚ léeer, ab Stettin, Behnke & Sieg. Dt. 25 Gvbalsgelien'“, 23, 10., leer, von Saxlivebing, Rein⸗ 
hold. 

Dän. D. „Kollashaven“, 22. 10,, 12 Uhr, Holtenan paſfiert, 
Heringe, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Kullen“, von Kopenhagen 24. 10. fällia, Artus. 
Schwed. D. „Ludwig“, 21. 10., léeer von Hoegenaes, Reinhold. 
Dän. D. „Paul Möller“, von Dänemark fällig 24. 10,, leer, 

Polnu.⸗Stand. ů 
Dän. D. „Ragnedal“, 22. 10., leer von Aarhus, Behnke & 

  

  

Sieg. ö‚ 
Schwen D. „Ragnar“, 22. 10., 10 Uthr, von Landskrona, leer, 

Pam. 
Veit 2. „Rauna“, 22. 10., 4 uUhr, Holtenau paſſtert, leer, 

oigt. 
Rorw. D. „Tello“, von Holland ca. 2ʃ./½25. 10. fällig, leer, 

Polu.⸗Sland. 
Schwed. D. „Tyr“, 23. 10, leer, Pam. 

Erhöhunn der Naphthapreiſe in Polen. Wie die „Ajeneja Wſchodnia⸗ mitteilt, har das polniſche Handelsminiſterinm 
ſeine apröbntte wſen einer Erhöhung der Preſſe für Naphtbaprodukte allsgeſprochen. Durch die Preisſteigerung 
ſoll Doüß neuerliche Erhöhung der Frachtſätze ansgeglichen 
perden. 

Einc neue poluiſch⸗amerikaniſche Schiſiahrtslinie. Der k.⸗ Volläudiſche Transport⸗Lloyd hat, wie Warſchauer Blätter bexichten, beſchloſſen, einen ſtändigen unmittelbaren Ver⸗ kehr zwiſchen Gdingen und den Häſen Südamerikas einzu⸗ richten, Am 20. d. M. kommt nach Gdingen das Schiff „Zee⸗ landfa“, das polniſche Auswanderer nach Südamerika'mit⸗   
Semerftschuftlichies 

nehmen ſoll. 

  

Reues von der „Abrüſtung 
Das Maul des Mars 

Eine ungewöhnliche Aufnahme eines neuen 
amerikaniſchen Rieſengeſchützes, von dem die 
Amerikaner behaupten, es ſei das größte der Welt. 

   

iimι Soxiuſes 
Winterarbeit für das Malergewerbe 

Berſuche in Berlin und Leipzig 
Zwiſchen dem freigewerkſchaftlichen Malerverband und dem 

Reichsbund für das deutſche Malergewerbe ſind ſeit einiger Zeit 
Verhandlungen im Gange, um in möglichſt großem Umfange 
Winterarbeit für das Malergewerbe zu beſchafſen. Es wurde ver⸗ 
einbart, daß die beiderſeitigen bezirklichen und örtlichen Organi⸗ 
ſationen ſich an die größeren Auftraggeber, vor allem an die 
Reichsländer und ſtädtiſche Behörden, Reichsbahn, Reichspoſt und 
Anſtalten verſchiedenſter Art, jowie an Fabrikunternehmer, Haus⸗ 
beſitzer ujw. wenden, damit auch in der kälteſten Jahreszeit Maler⸗ 
arbeiten ausgeführt werden. In beſonderen Werbeſchreiben ſol 
mit dem Vorurteil aufgeräumt werden, daß Maler⸗ und An⸗ 
ſtreicherarbeiten, die in der kälteren Jahreszeit ausgeführt wer⸗ 
den, an: Qualität und Ausſehen geringwertiger ſeien, als die in 
der ſogenannten Saijon hergeſtellten Arbeiten. Ebenſo wird in den 
Werbeſchriften darauf verwieſen, daß Inſtandſetzungsarbeiten, wenn 
ſie frühzeilig genug in Angriff genommen werden, weit geringere 
Koſten verurſachen, als wenn aus falſcher Sparſamkeit länger 
damit gewartet wird. Das Ziel der Winterarveitsaktion im Maler⸗ 
gewerbe iſt, dem Gewerbe mehr und mehr den Saiſoncharakter zu 
nehmen und für die arbeitsloſen Maler, Lackierer, Anſtreicher und 
Tüncher Arbeit zu beſchaffen. 

Zur Förderung des Winterbauens werden im kommenden Win⸗ 
ler vom Reich und von den Städten Berlin und Leipzig Ver⸗ 
ſuchsfedlungen errichtet. Der Verſuch des Reiches wird in Haſel⸗ 
horſt bei Spandau vorgenommen. In Leipzig ſtehen die Verhand⸗ 

lungen der Stadt mit den Arbeitgebern und Arbeitnehmern vor 
dem Abſchluß; nur die Finanzfrage iſt dort noch nicht gans geklärt. 
Bei den Verſuchsſiedlungen ſollen vor allem die techniſchen Vor⸗ 
ausſetzungen für das Winterbauen und die Größe der mit ihm ver⸗ 
bundenen Mehrkoſten geprüft und ſeſtgeſtent werden. 

  

Lohnforderungen der Seelente 
Auſbeſſerung der Heuer um 25 Mark verlangt 

Der Deutſche Verkehrsbund, Reichsabteilung Seeleute, hat, da 
die Heuertariſe für die Großſchiffahrt am 21. Oktober ablaufen, 
den Reedern Lohnforderungen unterbreitet. Darin wird für die 
Vollchargen eine Aufbeſſerung pro Monat in Höhe von 25 Mark,   eine Ueberſtundenrergütung von 30 Pfennigen pro Stunde und ein 

Pauſchalbetrag von 15 Mark gefordert.  



  

entfernter Dampfmaſchine 

Samnsiger Nacfiricffen ö 

Der Handwagenſchwindler vor Gericht 
Hartes Urteil: Vier Jahre Zuchthans 

Dem Schöffengericht wurde der Seemaunn Bruno Schipp⸗ 
ling in Danzig vorgeführt, der lich wegen Betruges zu ver⸗ 
antworten hatte. Er ſcheint eine ſehr bewegte Vergangeyheit 
hinter ſich zu haben. Dabet iſt er auch nicht auf milde Nichter 
geſtoßen. Vielleicht iſt er etwas ſteifnackig, Der Vorſitzende 

trägt ihm ein langes Strafregiſter vor. Gleich am Anfaug 
ſteht Zuchthaus. Es wurde auch von einem Krieas⸗ 

gericht in Bukareſt geſprochen. Es folgen weitere Zucht⸗ 
Leugckialte und Gefängnisſtrafen von längerer Dquer. Der 
ngeklagte ſpricht wiederholt von Schmach⸗ und Schandur⸗ 

teilen. Sonſt war der Angeklagte ziemlich-wortkarg und 
wollte ſich alles für ſein Schlußwort porbehalten. 

Die ihm zur Laſt gelegten Straftaten, über die wir aus⸗ 

führlich berichteten, ga ber zu. Viel Witz hat er zu ihrer 

Ausführung nicht verwandt. Der Grundgedanke war: Er 
erzählte ſeinem Betrugsopfer, er wolle Sachen vom Dampfer 
abholen und bitte, ihm zu dieſem Zweck 

einen ahnbwagen zu leihen. ö 

Als ihm dieſe Bitte gewährt war, nahm er den Handwagen 
und verkaufte ihn und behielt das Geld für ſich. Die Ab⸗ 
weichungen von dieſem Schema ſind gering. Satt des Hand⸗ 

wagens nah mer auch Fahrräder an, die er dann verkaufte. 

Er erſchwindelte ſich auch einen Paß, So beſchwindelte er 

16 Perſonen. Bei zweien vyn ihnen blieb es bei einem Ver⸗ 
fuch. Dem Angeklagten war es langweilig, bei jedem einzel⸗ 
nen Fall die Frage, ob er die Tat begangen hatte, zu be⸗ 
jahen und meinte: Das kenne ich ſchon auswendig. Ex gebe 
ulles zu und die eVruehmung der Zeugen ſei überſlüſſig. 
Der Staatsanwalt nahm nicht eine fortgeſetzte Handlung 
an, ſonde ru 16 Fälle des Betrußes, davon zwei des Ver⸗ 
ſuchs und beantragte vier Fahre Zuchthaus, Erſt als das 
Gericht ſich zur Beratung zurückziehen wollte, machte der 
Angeklagte von ſeinem Recht auf das Schlu5ßwort Ge⸗ 
brauch. Ihm kam es auf die jetzigen Straftaten weuiger an, 
jondern wollte darlegen, 

wie er zu ihnen gekommen ſel. 
Mit 17 Jahren habe man ihn auf zehn Jahre ins Zuchthaus 
geſchickt, anſcheinend vom Kriegsgericht in Bukareſt, das kam 
nicht zum Ausbruck. Dann ſei er aus Geſängnis und Zucht⸗ 
häaus nur wenig hexausgekommen. Am 18. Sep⸗ 

tember 1528 ſei er infolge von Begnadigung entlaſſen worden 
Als er daun eine richtige Arbeitsſtelle gefunden hatte und 
er fleißig gearbeitet habe, habe ihn das Gerlcht aufge⸗ 

fordert, 900, Gulden Strafe zu zahlen. Das habe 
er nicht gekonnt und ihm den Mut benommen. So habe er 

mit den Betrügereien begonnen. Er habe gebeten, ihm einen 

Nechtsanwalt beizugeben, doch ſei der Antrag abge⸗ 

lehnt worden, weil er ſich ſelbſt verteidigen könne. 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen vollende⸗ 

ten Betruges in 14 Fällen und verſuchten Betruges in zwei 

Fällen zu 4 Jahren Zuchthaus, „00 Gulden Geldſtrafe 

und 4 Kahren Ehrverluſt. Als Grund der Verſagung 
mildernder Umſtände wurde angeführt, die 

vielen Vorſtrafen und der Mangel an Reue. 

Wenn der Augeklagte etwa zwei Jabre Gefänanis er⸗ 
halten hätte, ſo hälte man wirklich nicht von einem milden 
Urteil jprechen können. Vier Jahre Zuchthaus aber erſcheint 

wenig angemeſſen. Man vermißt hier aans den Gedanken 
an eine Beſſerung des nAgecklagten. Mildernde Um⸗ 
ſtände waren ſchon zu begründen. Dann aber konnte ſehr 

leicht eine fortgeſetzte Handlung iufolge eines ein⸗ 

maligen Entichluſſes annehmen, micht, 16 Elnzelfälle. Da der 

Angeklagte nun gar kein Redner iſt, der ſich ſehr ungeſchickt 

verteidigte, ſo war auch ſeine Bitte um einen Verteidiger be⸗ 
grünket, Mit einem Verteidiger wäre ſicher ein milderes 

Urteil herausgekommen, ů 

    

  

Es geht um unſere Merven! 
Der Verkehr erſchüttert unſere Nerven — Wie iſt dem 

Lärm abzuhelfen? 

Schwere Laſtautos poltern durch die Straßen, daß die 

Fenſter in den Wohnungen klirren; Dampframmen erſchüttern 

den Untergrund der. Gebäude, Straßenbahnen laſſen die Bau⸗ 

werte in den Fundamenten erzittern — eine hölliſche Ma⸗ 

ſchincrie, deren Zerſtörungsarbeit nie zur Ruhe kommt. Die 

Häuſer, in denen der Menſch eine Zuflucht vor der vibrieren⸗ 

den Außenwelt ſinden ſoll, ſchwingen im Rhythmus. werden 

nach und nach in ihrer Standfeſtigkeit bedroht, und eines 
Tages zeigen ſich Riſſe im Mauerwerk. 

Erſt wenn der Putz von den Decken fällt, 

werden die Bewohner von Unruhe ergriffen und eilen zur 

Baupolizei, um Schutz vor wirklichen oder vermeintlichen Ge⸗ 

fahren zu ſuchen. Beſteht nun tatſächlich eine Gefahr für die 
modernen Häuſer, und wie läßt ſich die Bedrohung der 

Großſtäbte vermeiden? „ 

Die Banpolizei in Berlin ſpricht nur von ungefähr fümf 

Fällen, die jährlich zur Anzeige kommen und die dann mit 

Hilſe eines Vibrometer genannten Apparates unterſucht 

werden. In einem ſolchen Falle wurde die Baupolizei ge⸗ 

ruſen, weil in einem Gebäude ſtarte Schwingungen auftraten, 

von benen feſtgeſtellt wurde, daß ſie von einer eiwa 500 Meter 
herrührten und mit dieſer in 

gleichem Tatt erfolgten. Die Baupolizei macht grundſätzlich 

einen Unterſchied zwiſchen einer Geſährdung des Hauſes, die 

in dieſem Falle noch nicht vorliegen ſollte. und einer Ver⸗ 

minderung ſeiner Bewohnbarkeit, die nicht zu beſtreiten war. 

Wenn man nicht befürchten muß, daß das Haus demnächſt 

zuſammenſtürzen muß, ſchreitet die Behörde nicht ein. 5 

„Nur eine ſchwere Beläſtigung ver Bewohner“ 

ſtellte man z. B. bei einem Gebäude jkſt, deſſen Mauerwerle 

Sprünge gezeigt hatte, die durch die Erſchütterungen der 

Straßenbahn verurſächt wurden; die Bewegung in dieſem 

Vishl, lam übrigens bald zur Ruhe. Oft ſenken ſich einige 

Pfähle des Fundaments, andere werden, dadurch mehr be⸗ 
laſtet; allmählich ſtellt ſich wieder ein Gleichgewichtszuſtand 

ein, und wenn die Riſſe verſtopft ſind, iſt „ktein Grund zur 

Beunruhigung“ vorhanden. Bei neuen, gut fundierten 

Häuſern dürften dauernde Schäden wohl nur ſelten vorkom⸗ 
men, die bei mangelhaft gebauten Gebäuden häufiger ſind. 

Es iſt keineswegs zu leugnen, daß der Großſtadtbewohner 
und der Fabrikarbeiter oft geradezu unerträglichen Beläſti⸗ 
gungen durch Erſchütterungen und. Lärm ausgeſetzt iſt. Da⸗ 
her mußte ſich die Technik nach Mitteln umſehen, 

die ſtörenden Verkehrsbeben und Maſchinenbeben — 

zu verhindern oder auf ein geringes Maß zu beſchräuken, 
Es gibt einige Unternehmungen, die Verfahren ausgebaut 
haben, um namentlich in Krankenhäuſern und Büros, die 
Nerven der Bewohner vor den angriffsluſtigen Maſchinen 
zu ſchützen. Dies geſchieht durch Einbau der mannigfaltig⸗ 
ſten Ifolierungen. Maſchinen, deren Untergrund ſtark   

vibriert, werden auf Poſtamente goſtelt, die innen, mit kräſ⸗ 
tigen, die Schwingungen auffangenden Spiralſedern ver⸗ 
ſehen ſind. In die Häuſermauern werden Ilolterſchichten 
eingevbant, deren Hauplbeſtandteil Kortplatten ſind; ſte ſind 
von zaͤhlreichen feinen Luftbläachen durchſetzt und nehmen 

als „ſchallweicher“ Stoff — im Gegenſatz zum „ſchallharten“ 
Eiſen, Beton, Ziegelmauerwerk und Holz — den Schall und 
die Erſchüttterungen in ſich auf, um dte rhothmiſche Bewe⸗ 
gaung ſo zu vernichten. 

Auf dieſe Weiſe gelingt es, ſelbſt in unmittelbarer Nähe 
ſtarker Erſchütternnasquellen 

Oaſen vollkommener Ruhe zu ſchaffen. 

Ein ſolches Problem war z. B. beim Bau des nenen Ge⸗ 
ſundheitsamtes in Hamburg zu löſen, da dort die Hochbahn 
mit ſtarkem Zugvorkehr in einem Tunnel durch das Ge⸗ 
bünde fuhr. Die Ilollerung gelang ſo gut, daß man im 
Erdgeſchoß die 40 Zeutimeter darunter fahrende Bahn gar 
nicht bemerkt. Anch konnten in einem bekannten Berliner 
Gryſibetrieb das Kinv von dem Geränſch der unmittelbar 
daucbeuliegenden Gaſtſtätten und dleſe von den Erſchütte⸗ 
rungen der Ventilatoreu, Auſzügen und Kühlmaſchinen fret⸗ 
gehalten werden. Es zeigt ſich alſo, daß bel einigem guten 
Willen die oft uuerträgliche Durchhörbarkeit der aus Er⸗ 
ſparungsrückſichten meiſt ſehr leicht gebauten modernen 
Häuſer ſehr eingeſchränkt werden kann, wobei natürlich auch 
ihre Lebensdauer durch den Fortfall der die Bauſtoffe beau⸗ 
ſpruchenden Schwingungen verlängert wird. Der Menſch, 
der die Maſchine zu ſeiner Bequemlichkeit erſonnen batte, 
kann den wildgewordenen Knecht alſo noch immer unter 
ſeine Botmäßigkett zwingen. ů 

üů ů „ 

— Mutter und Kind 
An einem Freitag kam die achtjährige Tochter Juliannes 

nicht zu gewohnter Zeit aus der Schüle nach, Hauſe. Die 
Mutter war unruhig, entſann ſich', daß das Kind ſchon am 
Morgen nicht geſund geweſen war und ſchitkte ihren Maun 
das Kind ſuchen. Nicht lange, da kam er wieder und ſagte, 
das Kind hätte nicht gelernt gehabt und mütte nachſitzen. 
„Was?“ ſagte Jullanne — „daß kranke Kind ...7“ und ſie 
machte ſich auf den Weg zur Schule. Angekommen, riß ſte 
das Klaſſenzimmer auſ und riefthrem Kind zu: „Dah kommſt 
jetzt ſofort nach, Hauſe ... „Die Lehrerin bedeutete ihr, 
daß das nicht möglich ſei, denn hier in der Schule habe ſie 
zu beſtimmen, was nötig ſet. Nych einmal wiederholte Juli⸗ 
aune tihren Ruf — danlbegann ſie mit wüſten Worken Uie 
ſchimpfen, ignorierte dié Aufforderung der, Lehrerin, bie 
Klaſſe zu verlaſſen ... Uund aing ſchlleßlich mit der Verſiche⸗ 
rung, baß es ihr eine Freude ſein würde, der,Lehrerin mit 
einem Meſſer etwas anzultnn — lelber hätte ſie keins da... 

Die Polißzel hat das alles ſehr, ſchlimm angeſehen — und 
Julianne, die ſicher zu deuen zählt, die ſich am mühſeltgſten 
ihr tägliches Brot verdleuen müſſen, mit etner Geldſtrafe 
von fünfzig Gulden beſtraft. Jullanne hat gegen dieſen 
Strafbefehl Einſpruch erhoben und ſchon nach kurzer Zeit 
der Verhaudlung vor Gericht, iſt man der Hoffnung, daß 
dieſes die ganze Sache weſentlich milder augeſehen wird. 
Erſtens glaubt man Julianne, daß das Kinb krauk geweſen 
iſt . . „und außerdem weiß man plötzlich, weshalb ſich Iuli⸗ 
anne ſo hinreißen ließ: Die, Lehrerln, als Zeugin ver⸗ 
Uommen, gibt, nach ihrem Alter befragt, zweinnoͤzwanzig 
Fahre au .., und ſicher hat eine Frau, die in dem Kreis 
Juliannes lebt, gedacht: „Dieſe Lehrerin iſt doch viel zu 
Inng, um dir irbend etwas ſagen zu könnent“ 

Aber dann begeht Juliannd den böſen Fehler, vor Ge⸗ 
richt zu lünen. Sie ſägk, daß die Lehrerin ſie zuerſt mit gan; 
groben Worten beſchimpftzhabe — und das glaubt man ſchon 
jo nicht recht — als die, Lehrerin dann beſchwört, daß ſie 
niemals daran gebacht, häbé, hat Jultanne weſentlich an 
Sympathie bei ihremé Nichtéer oingebüßt, Der Amtsanwalt 
ſagt, daß⸗das Bergehen Jultannes⸗z ilhinds⸗ nicht ſo ſchlimm 
ſei — aber ihre unbewieſenen Anſchuldignugen, die ſie hier 
dor Gericht gemacht habe, zeugen von einer rohen Ge⸗ 
ſinnung ... und aus dieſem Grunde bitte er, es bei der 

Strafe von fünfzig Gulden zu belaſſen. Auch das Gericht 
kommt zu dieſer Auffaſſung. 3 öů 

Julianne wollte ſich perteidigen — aber, ſie hat es ſchlecht 
getan — die Unwahrheit hat' ſie ſelbſt. geſchädigt .. 

Avbeit vᷣhue Lohn 
Wie Arbeiter um ihre Forderungen gebracht werden 

Vom Deulſchen Baugewärksbund wird uns mitgeteilt: 

Wie Bauarbeiter um ihren wohlverdienten Lohn be⸗ 
tragen werden, beweiſt unter vielen anderen Fällen auch 
der, in folgendem geſchilderte: Zwet Waurer hatten in 
dieiem Jahre vom 25. April bis zum 14. Mai bei dem Bau⸗ 
unternehmer Bruno Stellmacher, Danzig⸗Langfuhr, 

Labesweg 19, gearbeitet. Dieſer zahlte ihnen nicht' den ver⸗ 

dienten Lohn, ließ Mahnungen über ſich ergehen und ließ 

ſich auch durch Verſäumnis⸗Urteil unterm 4, Juni d. J, 
durch das Arbeiksgericht zur Zahlung verurteilen. Er tat 
das in dem vollen Bewußtſein der Tatſache, daß ſo viele 
Urteile wie da wollen, ergehen können; zahlen wird er doch 

nicht, denn er ſelbſt hat den Offenbarungseid geleiſtet. und 
Pfändungen, die bei. ihm vorgenommen werden, fallen 
fruchtlos aus. ů 

Stellmacher führte für den Hausbeſiber Leovold Beck, 
Danzig, Breitgaſſe 90, einen Umbau aus. Bei dieſem ließen 

  

   
    
   

   

  

  

wir unterm 10. Julti 1929 den angeklagten Betrag gegen 

Stellmacher pfänden. Beck ſchrieb uuns, daß er an die Firma 

Bruno Stellmacher, Danzig⸗Langführ, keine Zahlungen zu 
leiſten habe. Zu dieſer Zeit war aber die Arbeit im vollen 
Gange, und hat noch einige Wochen gedauert, Wir erhoben 

eine Klage auf Zahlung des gepfändeten Betrages gegen 
Beck. Dieſer ließ durch ſeinen Rechtsanwalt vor dem Ür⸗ 
beitsgericht aber Schreiben, vorlegen, aus denen hervoraing. 
daß Stellmacher eine Forderung in Höhe von 5500 Gulbden, 

die er an Beck habe, bereits dem Danziger Bankverein ab⸗ 
getreten hobe. — ů ö‚ 

Auf bieſe Art. und Weiſe verſtehen, die Unternehmer, ſich 
jeder Pfändung zu entztehen und bie Arbeiter um ibren 
wohltierdienten Lohn zu bringen. Dieſen Herren iſt nur 

dadurch das Handwerk zu legen, daß die Baupolizei ihnen 

Aufträge zur Ausführung nicht genehmigt. ů 

Uuſer Weiterbericht 
Woltig, einzelne Regenfälle milder 

Allhemeine Uebe g à geſt 
norwegiſchen Küſte gelegene Tieſbruckgbjet hat ſeine Lage wider 

Erwarten nicht weſentlich verändert. Es hat ſich ſüdwärts ausge⸗ 

dehnt und dürfte ſich nur langiam oſtwärts verlagern. 

Vorherſage für morgen: Wölkig, einzelne Regenfälie, 

milder, auffriſchende Südweſt⸗ dis Weſt de. — 

Ausfjichten. für Freiläß: Keiné weſjenlliche Aenderung. 

Maximum des letzten,Tagesr 11,5 Grad. — Minimum der 

lebten Nacht: 2,6 Grad. * 
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Mundſchau auf dem Worhemmerd 
„Der Marlt iſt auch heute gut beſchickt. Gänſe koſten das Pfund 

8⁵ Pfennig und 1 Gulden, Euten das Stüd 4 und 5 Gulden, 
Dühner ini Federlleid 2,50 und 3,50 Gulden. Elne fette Henne 
joll5 Gulden bringen. Ein Täubchen koſtet 75 Pfennig bis 
1. — 21 Kteh fſe ſind 5 M0 das Pfund koitet 
7ih Pfennig. Umenkohl ſteigt im Preiſe. Ein Kö ü 
50 Pfennig vis 80 Pfennig. 0 Wreil Pichen tcoie 

Tomaten loſten pro Pfund 40 bis ii) Pfennig. Mohrrüben 
koſten 2 Pfund 25 Pfennig, Weißlohl 8 Pennig, Rolkohl 15 Pig., 
Wirſinglohl 10 Pſennig, Spinat 50 Pſennig, Rofenkohl 60 Pfennig, 
2 Bund Radieschen 25 Pfennig, Zwiebeln das Pfund 15 Pfenniß, 
das Suppenbündchen 15 Pienulg. Ein Pfund Butter koſtel 2 bis 
2,40 Gulden. Die Mandel Eier proiſt 2,20 bis 2,% Gulden. 

Der Blumenmartt briugt Herbſtlaub und Eberejchen. Neben 
den tleinen und großen Chryſanthemen Veilchenſträuße und viel 
Topjpflanzen. Der Filchmarlt ab reiche Zufuhr und trotzdem hohe 
Preiſe. Flundern koſſen pro Pfund 50 Plennig und 90 Pfennig, 
Pomucheln 60 Pfennig, Anle 1,0 bis 2 Gulden. Räucheraale und 
Flundern werden angeboten. Aepfel loſten pro Pfund 35, 40 bis 
60 Pſfennig, Virnen (; bis 70 Pfennig. Biaue Pflaumen 
50 Pfennig. Kleine Weintrauben 1,10 Gulden. Traute. 

  

Nach Feierabend 
Eindrucksvolle Veranſtallung ber Gemeinde⸗ und 

Staatsarbeiter 
Immer mehr machen ſich die Gewerlſchaften von dem 

alten Schema frei, nach dem früher, in Anlehnung an bür⸗ 
gerliche Feſte, Verauſtaltungen arrangiert wurden. Es 
macht ſich erfreulicherweiſe eine nene prol tariſche 
Feſtkultur bemerkbar, die zwar noch in ihren Aufängen 
ſteckt, aber ſchon jetzt viel Anklaug findel. Welche ſtarke An⸗ 
ziehnngskraft ſie ausübt, bewies aufs dentlichſte die geſtrige 
Abendfeierſtunde der Gemeindée⸗- und Staats⸗ 
arbeiter. — ů 

Der große Saal des Werſftſpeiſehauſes (der übrigens 
aufs prächtigſte renoviert wurde) war brechend voll, viele 
mußten wieder umkehren. Die „Folkinger“⸗ und die 
„Robespierre“-Ouvertüre rauſchten auf, von Stleberitz 
und ſeinen Getreuen vortrefflich geſtaltet. Redakteur Ditt⸗ 
mer⸗Berlin ſprach anſchlleßend über neue Aufgaben der 
(Hewerkſchaſtsbewegung, Richt uur im Kampf um Lohnhöhe 
und Lebenshaltung erſchöpft ſich der Aufägabenkreis der 
freien Gewerkſchaften, ondern darüber hinaus 2nd ſie mit 
Erfolg beſtrebt, die ſchaffende Bevölkerung für kullurelle 
Beſtrebungen zu intereſſieren. Jutereſſan und packend. 
obne ſich in Einzelheiten zu, verlteren, ſchilderte Gen. Ditt⸗ 
mer dieſe Soite der gewerkſchaftlichen Vetätigung und ihre 
erfrenlichen Erfolge. Trefſend führte er Pruf. Horneffer 
ab, der durch ſeine Ausführungen vor den Danziger Ar⸗ 
beitgebern ſich als ein Geguer des kulturellen Auiſtiegs der 
Arbelterſchaft zeiate. Redner ſorderte im, Gegenſaß zu 
dieſem Volksfeind, daß die Arbeiterſchaft teilhat an den Er⸗ 
rungenſchaften der Technik und Kultur. 

Wieder ertönte Muſik dann zeigten freit Turner und 
Turnerinnen ihr ausgezeichnetes Können. Ein Bewegungs⸗ 
chor, „Der Kampf um die Erde“, bildete einen, kunſtvollen 
Abſchluß des Programms, das in dem gemeinfamen Geſang 
der Internationale ausklang. 

Es waren wirkliche Feierſtunden, wie man, ſie ähnlich 
gerne wieder erleben möchte. 

  

Feuer in Ladekopp 
Wahrſcheinlich Brandiliſtuiig 

Wir meldeten geſtern, daß in Ladekopp- ſam Monutag ein 
Großfener gewület hat. Bei dem Beſitzer Hermann Klaſſen 
brannte eln Stall nieder. Mitverbrannt find auch eine 
Meuge Vieb. öů 

Zur gleichen Zeit ging bei dem Beſtser⸗Edunrd Klaſſen, 
ebenfalls in Ladekopp, ein Strohhaufen“ in Flammen auf. 
Nachdem wir den Brand des Stalles geſtern ſchon ausführ⸗ 
lich geſchildert haben, liegen uns heute über den Brand des 
Strohhaufens genauere Nachrichten vor. — Der Brand des 

Strohhaufens wurde von einem Beſitzerſohn bemerkt, der 

Klaſſen ebnachrichtigte. Unter Hinzuziehung von Saiſon⸗ 

arbeitern galang es Klaſſen, das Jeuer mit Eimern aus⸗ 
zulöſchen. Wäre nicht rechtzeitig Hilſe gekommen, ſo wäre 
die Scheune von dem Brande erſaßt worden, da der Stroh⸗ 
haufen in unmittelbarer Nähe der Scheune lag. 

„Nach den bisherigen Ermittlungen dürfte böswillige 
Brandſtiftung als Racheakt vorliegen. 

  

Dus Auto im Thuiiſſeegraben 

Die ſchlüpfrige Chanſſee — Ein Lehrling faſt überfahren 

Am Montagnachmiting um 5 Uhr fuhr der Kaufmann M. 

allss Danzig mit ſeinen Autb D3. 1138 auf der Chauſſee 

Eichwalde in Richtung Neuteich. Ihm entgegen kam ein 
Motorradfahrer, dem M. vorſchriftsmäßig, auswich und dabei 

auf den ſchlüpfrigen geriet. In dewielben a 

paſſterte dieſen der Malerlehrling Bruno W. aus Meuteich, 
welcher auf ſeinem Fahrrad daherkam. Das Auto erfaßte 

den Radfahrer mit der rechten Kante de: Stoßſtange und 
ſchleuderte ihn zu Boͤden. M., der ein Ueverfahren des 

Rabdfahrers auf jeden Fall vermeiden wollte, riß das Steuer 

ſcharf nach links herum, konnte den Wagen jedoch nicht mehr 

abſtoppen und landete im Chauſſeegraben. Die Heſtſtellun⸗ 
gen ergaben, daß der Verkehrsunfall infolge der durch un⸗ 

günſtige Witterungsverhältniſſe hervorgerufenen Schlüpfrig⸗ 

keit der Chauſſeedecke eutſtanden iſt. 

  

Danzlher Standesamt pom 22. Oktober 1929 

Todesfälle: Ehefrau Wilhelmine Ußlowfti geb. Kowiti, 

80 J. 2 M Laternenwörter Paul Pawlowfti, 47 J. 8 M. — 

Ehefran Magdalene Mauritz geb, Hinz, 31 J. 1 M. — Ehefrau 

Marie Kriſchewiki geb. Bladowſti, 57 J. 9 M. — Sohn des Arbeiters 

Bernhard Stenzel, 2 J. 9 M. — BahnhojsvorſteherTheodor 

Drewing, 20 J. 1 M. — Unehelich eine Tochter, 3 J. 7 M. 
— 

  

Waſferſtandsnachrichten der Stromweichſel ö 

vom 28. Oklober 1920 

      

Augenblick 

Krakau .. am 21. 10. — 2/6 am 22. 10. — 2.7 
Zawichol . am 21. 10. L 0.58 am 8t. 10. ＋ 0.55 
Warſchau. am 24. 10. S 101 am 44. 10. . J.02 
Plock . am 22. 10. 0.41 am 23. 10. . G4ä r. 

geſtern heute v0 505 

Thorn .... .＋ 022. ＋L0,23 Dirſchau ..—0,60 —0.60 

Sochbmn . 9 2L ＋0.23 ů Einlage ..230 22 22 
  

Culim .000 4009. Schiemenhorſt..2% .28     Graudenz.. 0.24 0,26 Schönau 50 -“56.55 

ö Luugzebracl .4044 0½47 Galgenberlzg 2362 

Montauerivitze —028 —0,22 Nenhorſterbuſch; 72.00 

Wietel ... —041 —5 ů 
  

Ar die Regatllon: Bly§, Wever; ür Inlrate 
NuüMe e . beide, M Dan uck und Verlag Kuch⸗ 

druckerei und Verlaasgeſellſcbaft m.        

—. — 

nzta Am Spendbaus u
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s. und Lintretendenfaas über die im 
f Ki mnb Hur Deiſfit er ange, Abends 7½ Uht: 5ů eßeullände und zur ung de ge · Ur melörten Forderungen auf Geelchlo Iibnen⸗Weifeh Aue, i den 16. Nopember 192b, mittaas 12 Uhr. 
vor, dem Ltgfüumner Fr, Gc. At, Cieut Demntrüßfr Perber 1hit. 
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